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Störungen infolge hö
für den nächſten Monat r

des ablaufenden Mongd

1 7. Juli

Der Führer eröffnet die Deutsche Kunstausstellung 1939

Neue Aufgaben für den Künſtler
Der große Feſtzug glanzvoller denn je Skürmiſcher Jubel um die 5ymbole der heimgekehrken Städte

D. Sch. München, 16. Juli. Der Tag
der Deutſchen Kunſt 1939 fand ſeine Krönung,
als der Führer am Sonntagmorgen die
Große Deutſche Kunſtausſtellung
1939 mit einer Rede im Haus der Deut
ſchen Kunſt zu München eröffnete. Mit
dem Feſtzug „2000 Jahre dentſche
Kultur“, der nach dem Willen des Führers
alljährlich einen Hauptbeſtandteil des Tages
der Deutſchen Kunſt bilden ſoll, fand der
Sonntag ſeinen zweiten Höhepunkt.

Pünktlich 11 Uhr trifft der Führer
vor dem Haus der Deutſchen Kunſt ein.
Lautſprecher übertragen die Begrüßungs-
worte des Gauleiters des Traditionsgaues
München-Oberbayern, der zuſammen mit
Herrn von Finck den Führer empfing, ins
Innere des Hauſes. Kurz darauf erſcheint
der Führer am Eingang der Halle, die mit
einer großen weinroten Hakenkreuzfahne
mit Goldrand und zwei Lorbeerbäumen eine
in ihrer Schlichtheit ſehr wirkungsvolle
Ausſchmückung erfahren hat. Der Augs
burger Städtiſche Singechor, der ſchon zwei
Tage vorher bei der Eröffnung des Feſtes
eine Probe ſeiner Kunſt ablegte, ſang unter
Prof. Jochums Leitung das „Provemion“,
mächtig hallte danach Beethovens „Weihe

Drahtbericht unseres nach München entsandten Kulturschriftleiters

des Hauſes durch den aus edlem Marmor
beſtehenden Raum, geſpielt von den Ber
liner Philharmonikern unter Prof. Her
mann Abendroths Stabführung. Gau
leiter Adolf Wagner leitete mit kur
zen Worten der Begrüßung die weihe-
volle Stunde ein. Dann ſprach der
Führer.

Seine Rede, die wir an anderer Stelle
ausführlich wiedergeben, bildete den Mittel
punkt der feſtlichen Tage. Wie ſchon ſo oft
umriß der erſte Künſtler Deutſchlands in
knappen, eindringlichen Formulierungen
Aufgaben der Kunſt in unſerer Zeit. Als
der Führer am Schluß ſeiner Rede die bal
dige Grundſteinlegung des Hauſes der Deut
ſchen Architektur und Plaſtik gegenüber dem
Haus der Deutſchen Kunſt verkündet, dankt
ihm anhaltender Beifall für dieſen neuen
Beweis ſeiner Fürſorge für die Kunſt.

Nach dem Geſang der Nationallieder
machte der Führer mit ſeiner Begleitung
einen Rundgang durch die Ausſtellung
Als er danach wieder vor dem Haus der
Deutſchen Kunſt erſchien, ſcholl ihm der
Jubel der Menſchen auf den Tribünen und
in den umliegenden Straßen entgegen.

Fortſetzung auf Seite 2)

Aufn. Fünkbild Scherl
Der Führer auf seiner Tribüne während es Festzuges 2000 Jahre deutsche Kunst?
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Der Führer besichtigt mit den Ehrengästen die große Künstausstellung. Rechts vom Führer
Reichsprotektor von Neurath, links r r An Troost, ganz links Dr. Goebbels und

inister Alfieri

Harbig läuft zwei Kekorde
lLeichtathletik-länclerkampf gegen
Deutschlands Schwimmer dringen

Pl. Halle, 17. Juli. Zwei Länderkämpfe
zwei deutſche Siege. Dies iſt das erfreu

liche Ergebnis der beiden Länder-
kämpfe, die geſtern in Mailand und
Wien ihren Abſchluß fanden. Mit 110,5:67,5
Punkten behaupteten ſich unſere Leichtathle
ten im erſten offiziellen Länderkampf gegen
das befreundete Jtalien. Ebenſo eindentig
zeigten ſich unſere Schwimmer in Wien
den Ungarn überlegen. Mit 29:15 Punkten
wurde Ungarns Streitmacht geſchlagen und
dadurch Deutſchlands führende Stellung im
Schwimmſport Europas aufs neue erhärtet.

Der „Wettkampf zweier Freunde“ wie
der Präſident des Jtalieniſchen Leichtathle-
tikverbandes, Marcheſe Ridolſi, den Leicht
athletik-Länderkampf Jtalien Deutſchland
nannte ſollte einen weiteren Aufſchluß
geben über den Leiſtungsſtand beider Län-
der in der Leichtathletik. Wenn man auch
allgemein mit einem Siege der Deutſchen
gerechnet hatte, ſo ſollte doch dieſer Leicht
athletik-Länderkampf einige Fragen beant
worten, die gerade im Hinblick auf die kom
menden Olympiſchen Spiele in Helſinki er
höhtem Jntereſſe begegneten. Für Italien
galt es feſtzuſtellen, inwieweit es den An
ſchluß an die europäiſche Spitzenklaſſe er
reicht hat und für unſere Vertreter ſollte
der Länderkampf von Mailand die Antwort
geben, ob die bei den Deutſchen Meiſter
ſchaften erzielten Leiſtungen unſere Leicht
athleten halten oder ſogar zu ſteigern ver
mochten. Nicht zuletzt warteten nicht nur
Jtalien und Deutſchland, ſondern die ganze
Welt auf den Ausgang der Kraftprobe zwi
ſchen den beſten Mittelſtrecklern der Welt:
Harbig und Lanzi.

Die Kämpfe haben gezeigt, daß der Vor
marſch unſerer Leichtathleten an
hält. Mit 1:46,6 Min. ſtellte, wie wir be

ltalien mit 110,5 67,5 gewonnen
in die Domäne der Ungarn ein
reits berichteten, der Dresdner Harbig
über 800 Meter einen neuen Welt
rekord auf und auch über 400 Meter
ſchlug er Lanzi mit 46,7 Sek. in neuer
deutſcher Beſt zeit. Eine weitere neue
Beſt leiſtung ſchuf die deutſche 4 400-
Meter Staffel in 3:10,4 Min. undperſönliche Beſtleiſtungen vollbrachten
Trippe im Kugelſtoßen mit 16,22 Meter
Wer Wotapek im Diskuswerfen mit 51,58

eter.

In Wien gelang es unſeren Schwim
mern, alle Wettbewerbe in überzeugender
Form zu gewinnen. Dieſer große Erfolg
iſt um ſo höher zu bewerten, da er als ein
Erfolg der ſyſtematiſchen Schu
lung unſ e rer ſtark nach vorn drängen
hen Sportjugend angeſehen werden
muß. Das Kraulſchwimmen, die frühere
Domäne der Magyaren, kann durch unſeren
überlegenen neuen Länderſieg als gebrochen
angeſehen werden. Ein ſtolzer Erfolg und
eir erfreulicher Ausblick zugleich für die
Klryrit: (Ausführliche Berichte ſiehe Sport
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Der Führer
am Grabe von Profeſſor Trooſt
München, 16. Juli. Vor der feierlichen

Eröffnung der Dritten Deutſchen Kunſt
ausſtellung 1939 ehrte der Führer das An
denken des unvergeßlichen Schöpfers des
Neuen Hauſes der Deutſchen Kunſt, Profeſſor
Paul Ludwig Trooſt. Der Führer
legte am Gra be des genialen Baumeiſters
auf dem Münchner Nordfriedhof einen mit
der Führerſtandarte geſchmückten Lorbeer
kranz nieder.
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Der Feſtzug iſt(Förtſetzung von Seite 1)

v n t den a e ehatten ſich zahlreiche Münchener und Fremde
fin den Straßen, die der Feſt z berührenn Das erſte Ziel des neuen deutſchen Kunſtſchaffens erreicht
e n t e n e München, 16. Juli. Die Rede des Haltung, die der ſonſtigen Größe dieſer auch kulturellen Aufgaben erkannteverteilten Tribünen, gegen 15 Uhr hatten
die Ehrengäſte, darunter die meiſten Reichs
Ieiter und zahlreiche Reichsminiſter, auf den
Tribünen am Odeonsplatz in der Nähe der
Feldherrnhalle Platz genommen. Pünktlich
um 15 Uhr flammten die Feuerſchalken zwi
ſchen Odeonsplatz und Feldherrnhalle auf
und verliehen dem bunten Bild eine eigen
artige Feierlichkeit. Nicht viel ſpäter fuhr der
Stellvertreter des Führers vorder Ehrentribüne vor, faſt gleichzeitig mit
Reichsminiſter Goebbels und ſeinem ita
lieniſchen Gaſt Tino Alfieri. Gauleiter
Staatsminiſter Wagner begrüßte die Gäſte.
Es dauerte nicht lange, als brauſende Heil-
rufe vom anderen Ende der Ludwigſtraßedas Nahen des Fuhrere verkünden

Wenige Sekunden ſpäter betritt der Füh
rer, vom Jubel der Zuſchauer umbrandet,
die Ehrentribüne. Er begrüßt ſeine Gäſte,
er ſchüttelt den künſtleriſchen Geſtaltern des
Feſtzuges, den Profeſſoren Knecht und
Kaſpar, die Hand und nimmt dann zwiſchen
h Wagner und Miniſter Alfieri

Slatz.

Als die Fahnengruppen an der Spitze
des Zuges bei der Führertribüne angelangt
ſind, gießt es bereits in Strömen, und der
Himmel hat kein Erbarmen. Die präch-
tigen, mit ſoviel Liebe erdachten Gruppen
und Wagen, die die germaniſche Zeit dar
ſtellen, die Könige und Kreuzritter, die
Plaſtiken und Jagdögeſellſchaften der romg
niſchen und gotiſchen Zeitalter, die Lands
knechte, Maler, Wiſſenſchaftler und Kauf
leute der Renaiſſance, die zierlichen Grup-
pen des Barock, die Symbole aus Klaſſik
und Romantik ſchließlich ſie alle ziehen
im ſtrömenden, immer ſtärker werdenden
Regen an uns vorbei. Auch die Abbilder
der vertrauten Stifterfiguren im
Dom zu Naumburg können auf dieſe
Weiſe nicht wie ſonſt recht zu ihrer Geltung
Tommen.

Aber der Stimmung der Zuſchauer kann
das keinen Abbruch tun. Als der Führer
aus dem Schutz des Baldachins heraustritt
und ſich in den ſtrömenden Regen
ſtellt, da denkt niemand mehr daran, ſeinen
Platz zu verlaſſen. Als ſchwarze Reiter die
nene Zeit ankündigen, hellt ſich der Himmel
etwas auf. Die ſchönen Wagen der Oſt
mark, deren man ſich noch vom vorigen
Jahr her erinnert, werden mit lebhaftem
Beifall bedacht. Jetzt kommen die neuen
Gruppen die den ſeit dem letzten Tag der
Deutſchen Kunſt ins Reich heimgekehrten Ge
bieten gelten. Begeiſtert werden ſie be
grüßt.

9udekenland und das Prokekkorak

200 ſchwarz gekleidete r
mit dem Zeichen der ſudetendeut-ſchen Partei auf der Bruſt eröffnen
dieſen Teil des Zuges. Man muß dabei
unwillkürlich an die Worte denken, die Gau-
leiter Wagner am Montag an den Führer
richtete, als er ſagte, der Umfang des
Feſtzuges wachſe in dem Maße
und in dem Tempo, in dem derFührer das Reich vermehre. Eine
rieſige Landkarte zeigt dann die heimgekehr
ten Gebiete, ſinnvolle Darſtellungen ſind
den Bodenſchätzen und der Landſchaft des
Sudetenlandes und des Protektorates ge
weiht, die Lander Böhmen und Mäh
ren ſind durch ihre Wappen vertreten.
Türme, Brücken und Kunſtwerke Prags
gleiten dann vor unſeren Augen vorbei.

Ein rieſiger verſilberter Elch zieht der
Gruppe Memelland voraus, ſchön
geſchmückte Schiffe gelten dem Ruhm der
memelländiſchen Schiffahrt. Ein maſſiger
Hoheitsadler, der kühn in die Zukunft
blickt, folgt dieſen Gruppen. Die eindrucks
vollen Modelle der Monumental-
baunten des Führers ſchließen ſich
auch in dieſem Jahre wieder an die lange
Reihe an.

Wie in jedem Jahre dröhnen am Schluß
die Marſchſtiefel der Parteigliede-
rungen und der Wehrmacht über das
diesmal regennaße Pflaſter. Stolz grüßt
der Führer ſeine Gefolgsleute, ſtürmiſcher
Beifall erhebt ſich guch jedesmal beim Vor
beimarſch einer Gliederung auf den Tri
bünen. Mit dem Vorbeſmarſch der Leib
ſtandarte endete der Feſtzug.

Der Ausklang

Am Abend gibt es wieder viele Feſt
vorſtellungen. Die vielen mit großer
Liebe vorbereiteten Künſtlerfeſte, die
auch in den letzten Jahren den ausgelaſſe
nen Ausklang des Feſtes der Deutſchen
Kunſt bildeten, werden in dieſem Jahr
allerdings vom Wetter beeinträchtigt. Es
iſt zu kalt und zu naß, um lange imFreien zu feiern, aber in den Sälen Mün-
chens herrſcht dafür ein um ſo ausgelaſſe
neres Treiben. Jm Feſtſaal des Deutſchen
Muſeunms ſteigt eine „Tanznacht im
Blütenreich“. Im Haus der Deutſchen
Kunſt treffen ſich die hohen Gäſte der
Reichsregierung. Ueberall in den vielen
Münchener Lokalen aber herrſcht bei ver
längerter Polizeiſtunde frohes Treiben bis
zum frühen Morgen.

Wieder einmal iſt das Feſt, das der Ver
bundenheit zwiſchen Kunſt und Volk dient,
zu Ende. Beglückt fahren die Künſtler in
ihre Heimatgaue zurück, in dem Wiſſen, daß
die Kunſt heute wieder al sLebensnotwendigkeit, nicht aber
mehr als Luxns betrachtet wird.

Führers zur Eröffnung der dritten großen
deutſchen Kunſtausſtellung 1939 im Haus
dert entſwen Kunſt hat folgenden Wort-
aut:

„So großartig und bezwingend die
hiſtoriſchen Ereigniſſe einſt waren, die
1870771 zur Neugründung des Deutſchen
Reiches führten, ſo un befriedigt
blieb das Ergebnis dieſes geſchichtlichen
Prozeſſes in kultureller Hinſicht.

Nicht, daß alles, was in dieſem Zeitraum
künſtleriſch geſchaffen worden war, als
ſchlecht bezeichnet werden könnte, im Gegen
teil. Vielleicht nähern wir uns ſchon jfenem
geſchichtlichen Abſtand, der es geſtattet, viele
der damaligen Werke in ihrer Schönheit
und Größe vbjektiver zu betrachten und zu
würdigen.

Allein aus dem Zuſammenwirken der
verſchiedenen Künſte ergab ſich kein an
ſprechendes geſchloſſenes Bild,
auf jeden Fall aber kein genügend mar-
kantes. Neben einer Fülle glanzvoller
Einzelleiſtungen vermiſſen wir den Geſamt-
ausöruck einer wahrhaft repräſentativen

Zeit entſprochen haben würde.
Dem Zeitgenoſſen freilich iſt dies ſelbſt

kaum bewußt geworden. Uns aber, die wir
dem Eindruck der damals ſo gewaltig auf
die Menſchen einwirkenden politiſchen Ge
ſchehniſſe etwas mehr entrückt ſind, bleiben
die Schwächen der Geſamthaltung dieſer
Zeit nicht verborgen. Jch möchte mich dabei
keineswegs dem Urteil jener anſchließen,
mit dem Stab über das künſtleriſche
Schaffen der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts einfach deshalb brechen, weil ſie in
ihm das mehr oder weniger überſättigte
Spiegelbild der Stile zahlreicher ver
gangener Epochen erblicken. Denn ich
glaube nicht, daß ſich dies jemals ganz ver
meiden läßt, und ich glaube daher auch nicht,
daß dies von Schaden ſein muß.

So, wie ſich unſer allgemeines Wiſſen auf
die Erfahrungen
Jahrhunderte aufbaut und dreſe zur Grund
lage des eigenen Weiterſtrebens macht, ſo
kann auch die kulturelle Fortentwicklung
nicht die Geſamtſumme der Leiſteingen ver
gangener Generationen einfach über
ſehen oder gar verleugnen.

Die vergangenen Zeitalter leben mit
Gewollt oder ungewollt, werden dieſe

Zeitepochen mitſprechen. Wir wiſſen, daß
z. B. Semper dieſe ſtiliſtiſche Bindung an
gewiſſe Leiſtungen der Vergangenheit nicht
nur als keine künſtleriſche Vorbelaſtung,
ſondern als etwas Verſtändliches, ja
geradezu Notwendiges empfand und dies
dementſprechend auch lehrte. Es kann ja
auch nicht beſtritten werden, daß beiſpiels
weiſe die Architektur eines Theaters uns
noch am eheſten dann anſpricht, wenn ſie
eine Formenſprache redet, die der kultur
geſchichtlichen Herkunft dieſer Jnſtitutivn,
die ja keine neue Erfüllung iſt, mehr oder
weniger gerecht wird. Man kann ſich eben
aus dieſem Grund wohl gotiſche Kirchen,
aber unter keinen Umſtänden ein
gotiſches Theater vorſtellen, es ſei
denn, man wolle die hiſtoriſch bedingte, ſtili
ſtiſch geſchichtliche Empfindung der Beſucher
von vornherein abſtoßen und dieſe damit
am Ende verwirren.

Dies gilt aber nicht nur für die Bau
kunſt. Auch in den anderen Schichten leben
die vergangenen Zeitalter mit.
Jhre Leiſtungen gehren nicht pur zum vor
handenen GeſamtKulturſchatz eines Volkes
als eine Art koſtbarer Erbmaſſe, ſondern
darüber hinaus auch zum Bildungsgut, aus
dem heraus und mittels dem weiter geſchaf
fen und fortentwickelt wird.

Das, was nun der erſten Gründungszeit
des neuen Reiches den für uns ſo unbefrie
digenden Chargakterzug gab, liegt daher weni-
ger in der Vielgeſtaltigkeit der damaligen
künſtleriſchen Produktionen, als in dem er
ſichtlichen Unvermögen, der neuen ge
ſchicht lichen Großtat einen eben-
ſo großen kulturellen zuſätzlichen Eigenausdruck zu geben,d. h. alſo, außer vder trotz den zum Teil
hervorragenden Einzelarbeiten auch noch die
Kraft zu einer Geſamtleiſtung zu finden, die
der Würde eines ſo großen Zeitalters ent
ſprochen hätte.

Der tiefſte Grund lag damals wohl in
der Tatſache, daß eine ganze Anzahl ge
ſchichtemachender Männer, ich will nicht
ſagen amuſiſch veranlagt, aber zumindeſt
künſtleriſch mehr oder weniger des inter
eſſiert waren. Dies ging ſoweit, daß ſich
die erfolgreichſten Staatsmänner, größten
Feldherrn und unſterblichen Künſtler dieſer
ſonſt ſo großen Zeit in unſerem Volke z. B.
meiſt überhaupt nicht einmal perſönlich
kannten. Eine eigentlich doch ebenſo be
ſchämende wie erſchütternde Tatſache!

Es iſt aber nun ſo, daß geſchloſſene und
damit befriedigende künſtleriſche Leiſtungen
nur dann entſtehen können, wenn ſie zutiefſt
qus der eine Zeit beherrſchenden Gedanken
welt ausgehen.

Die Kunſt im Dienſt der Ideale
In Epochen einer langſamen Auswir

kung ſieghafter politiſcher, weltanſchaulicher
oder religiöſer Gedanken iſt es natürlich,
daß ſich im Laufe der Zeiten die künſtleriſche
Produktion von ſelbſt ſchon aus Gründen
der Marktfähigkeit in den Dienſt der
herrſchenden Jdeale mehr und mehr
zu ſtellen pflegt.

In Zeiten ſchneller revolutionärer Ent
wicklungen kann eine ſolche Anpaſſung nur
durch einen ordnenden und leitenden Ein
griff von oben geſchehen. Die Träger der
politiſchen oder weltanſchaulichen Formung
der Völker müſſen es verſuchen, die künſtle
riſchen Kräfte ſelbſt auf die Gefahr
ſchwerſter Eingriffe hin im Sinne derallgemeinen weltanſchaulichen Tendenzen
und Erforderniſſe auszurichten.

Nur ſo kann verhindert werden, daß ſich
die zurückbleibende Kunſt vom wirklichen
Leben der Völker mehr und mehr trennt
und damit endlich vereinſamt.
die befruchtende Leitung des Künſtlers

Natürlich genügt es dann nicht, den
Künſten nur mit „Anregungen“ zu helfen
oder ſie durch Verbote bzw. Auordnungen
zu reglementieren! Nein: Man muß ihnen
vor allem die notwendigen Arbeits

Der Auftrag an
Erſt mit dem Januar 1933, d. h. dem

Tage der Machtübernahme, konnte es ſich
entſcheiden, ob die Bewegung auch auf
dieſem Wege ihrer Miſſion gerecht wurde,
oder ob ſie, wie das vergangene Zeitalter,
in der kulturellen Verewigung ihres Werkes
verſagen würde.

Es war dabei begreiflich, daß (genau wie
im politiſchen Leben), viele der in einer
ſcheinbar unbegrenzten Freiheit, d. h. in
Wirklichkeit ungehemmten Zügelloſigkeit ar
beitenden künſtleriſchen Kräfte jede org a
niſche Ordnung als widerwärtig
empfanden und demgemäß ablezaten. Ja,
bei manchem mag dieſer Verſuch zunächſt
geradezu als der Beweis für die Kunſt-
unſeundlichkeit des neuen Zeitalters be
deutet haben.

Ich rede dabei nur von den ernſten Künſt
lern, denn die in dieſer ſcheinbaren kulturellen
Freiheit aufwachſenden, oder beſſer wie
Pilze aus dem Boden ſchießenden Schwind
ler und Betrüger ſahen ähnlich wie ihre
politiſchen Kollegen, im Beginn dieſes neuen
Zeitalters mit Recht das Ende ihrer Herr
lichkeit. Je beſcheidener ihr wirkliches Kön-
nen war. um ſo lauter war deshalb ver

mög lichkeiten ſichern, d. h. alſo die der
Zeit dienenden Aufträge vergeben. Denn
die zwingende Beweiskraft liegt nun einmal
in der Tat. Wenn die Steine ſprechen ſollen,
müſſen ſie erſt geſetzt werden. Es war aber
das Tragiſche des hinter uns liegenden Zeit
alters, daß gerade eine ſolche befruchtende
Leitung der Künſtler unterblieb.

Wie ſchon betont, lag es an den in dieſer
Richtung nicht empfindenden damaligen Ge
ſtaltern des politiſchen Schickſals unſeres
Volkes. Des weiteren allerdings wohl auch
in der mehr ſtaatlichen konſtruktiven Auf
gabenſtellung der damaligen Zeit und vor
allem in der mehr formellen Löſung dieſer
Aufgaben. Die Deutſche Reichs
gründung der 70er Jahre war poli-
tiſch eine gewaltige konſtruktive Leiſtung,
volkkich geſehen konnte ſie nur das
Vorſpiel ſein. Die Erfüllung und Voll
endung mußte von der äußeren ſtaatlichen
Prägung des Reiches hinweg den Weg zur
inneren Formung des Volkes finden. Jn
den langen Jahren des Kampfes um die
Macht hatte die nationalſozialiſtiſche Be
wegung natürlich keine Gelegenheit, dieſe
von ihr übernommene Arbeit einer orga
niſchen Volksbildung auch kul-
turell durch praktiſche Arbeit zu ergänzen.

die Bewegung
ſtändlicherweiſe ihr entrüſtetes Geſchrei, und
es mochte damals wohl mancher ernſthaft
ſchaffender Künſtler befürchten, daß am Ende
unter der Einwirkung dieſer Kritik der Ver
ſuch, eine neue Blüte der deutſchen Kunſt
herbeizuführen, ſcheitern würde.

Jm Zuge der Geſamtordnung unſeres
nationalen Lebens wurde nun allerdings
dieſen Elementen jenes Inſtrument weg
genommen, deſſen ſie ſich mangels ſonſtiger
künſtleriſcher Befähigung immerhin noch
am leichteſten zu bedienen vermochten. Die
öffentliche Publiziſtik hörte auf, ein Mittel
zur Verwirrung des Volkes begann. Statt
die Meinungen der Maſſen zu zerteilen und
damit jede geſchloſſene Anſicht und Haltung
auszuſchließen, wurde dem nationalſozialiſti
ſchen Stagt auch die Preſſe, und darüber
hinaus die ganze Publiziſtik, ein
Hilfsmittel der Volksführung,um nicht nur auf politiſchem, ſondern an ch
auf dem kulturellen Gebiet die
einheitliche Ausrichtung zu ermöglichen.

Aber davon abgeſehen: Entſcheidend war,
daß der neue Staat nicht nur die Bedeutung
ſeiner welt- und machtpolitiſchen, ſondern

und Erkenntniſſe vieler

und dieſe als eine wichtige Miſſion in ihrer
vollen Bedeutung würdigte und damit aber
auch zur Tat werden ließ.
Entſcheidend: die Meinung des Volkes

Jch vertrat in den Jahren vor und nach
1933 die Ueberzeugung, daß, ſowie die erſten

Bauten vor uns ſtehen würden, das Geſchrei
und Getne der Kritikaſter zum Schweigen
verdammt ſein wird. Denn dann war nicht
mehr die Auffaſſung dieſer wurzelloſen
Litergten entſcheidend, ſondern die Mei
nung des Volkes Denn je mehr dieneue Kunſt ihrer Aufgabe entſprechen ſollte,
um ſo mehr mußte ſie ja zum Volke reden,
d. h. dem Volke zugänglich ſein.
Damit aber hörte die Kunſt auf, das mehr
oder weniger interne
ſchwindſüchtiger Aeſtheten zu ſein, ſondern
ſie begann ein kraftvolles Element unſeres
kulturellen Lebens zu werden.

Ganz gleich, was nun der eine oder
andere Verrückte darüber vielleicht auch
heute noch zu denken beliebt, auf den neu
entſtandenen Plätzen entſcheidet nunmehr
aber ſchon längſt das Volk. Das Ge
wicht der Zuſtimmung von Millio-
nen läßt jetzt die Meinung einzelner völlig
belanglos ſein Jhre Auffaſſung iſt kulturell
genau ſo unwichtig, wie es die Auffaſſung
von politiſchen Eigenbrötlern iſt. Die polis
tiſche und külturelle Emigrativn hatte für
das Volk in dem Augenblick jede Bedeutung
verloren, in dem die Taten dem Volk als
ſolche ſichtbar wurden und damit das Jnter-
eſſe an den rein theoretiſchen Abhandlungen
dieſer Leute einmal für immer verſchwand.

So wie das Reich gewachſen iſt, ſo wächſt
nun auch ſeine Kunſt. Die Denkmäler der
Architektur ſind ſchon heute gewaltige Zeu-
gen für die Kraft der neuen deutſchen Er
ſcheinung auch auf kultur-politiſchem Gebiet,

Die kulturellen Rörgler ſind erledigt!
So wie die einzelnen Stadien der natio

nalen Wiedererhebung, die in der Schaffung
des Großdeutſchen Reiches ihre
Krönung erhielten, den politiſchen Nörg
ler erledigten, ſo erledigen die unvergäng-
lichen Bauwerke des neuen Reiches den
kulturellen. Daß die Architektur nun
mehr aber auch eine immer würdigere Er
gänzung auf dem Gebiet der Plaſtik und der
Malerei findet, kann nicht beſtritten werden.

Das Erſte deutſchenKunſtſchaffens iſt ohne Zweifel ſchon beute
erreicht. So, wie von dieſer Stadt München

die vankünſtkertſche Geſundung, ihren Aus

Das erſte Ziel unſeres neuen

gang nahm, hat hier auch vor drei Jahren
die Reinigung eingeſetzt auf dem vielleicht
noch mehr verwüſteten Gebiet der PlIaſtik
und Malereit. Der ganze Schwindel-
betrieb einer dekadenten vder krankhaften,
verlögenen Modekunſt iſt
gefegt. Ein anſtändiges
Niveau wurde erreicht.

ſtolze

hinwegallgemeines
Und dieſes iſt ſehr

Geſprächsthema

viel. Denn aus ihm erſt können ſich die wahr
haft ſchöpferiſchen Genies erheben. Wir
glauben nicht nur, ſondern wir wiſſen es, daß
ſich bereits heute ſolche Sterne am
Himmel unſeres deutſchen Kunſtſchaffen s zeigen.

Bereits jetzk ein hohes Niveaun

Die dritte Ausſtellung im neuen Haus
der Deutſchen Kunſt beſtärkt uns in dieſem
Glauben. Wir wollen aber deshalb erſt recht
hoffen und es erwarten, daß die zur Kunſt
Berufenen mit einem wahrhaft heiligen Eifer
zu ihrer Aufgabe ſtehen. Wir ſind gewillt,
nunmehr von Ausſtellung zu Ausſtellung
einen ſtrengeren Maßſtab anzulegen und
aus den allgemeinen Anſtrengungen nun
die begnadeten Leiſtungen herauszuſuchen.

Wir haben dieſes Mal ſchön ein Niveau,
bei dem es ſchwer war, zwiſchen oft zwei und
drei gleichwertigen Werken eine Entſcheidung
zu treffen. Ich habe mich daher entſchloſfen,
ſo wie im vergangenen Jahre anzuordnen,

nachdaß ein Teil ausgeſtellter Arbeiten
ihrem Verkauf durch ſolche ebenbürtige er
ſetzt wird, die nur infolge des Mangels an
Platz im Augenblick keine Berückſichtigung
finden konnten. Jch möchte nun aber auch
die Hoffnung ausdrücken, daß ſich vielleicht
einzelne Künſtler von wirklichem Format in
Zukunft innerlich den Erlebniſſen,
Geſchehniſſen und den gedank-
lichen Grundlagen der Zeit zu
wenden, die ihnen ſelbſt zunächſtſchon rein äußerlich die materiel
len Vorausſetzungen für ihreArbeiten gibt.

Die Großarkigkeit der heutigen Zeit

Denn ſo kauſendfältig auch die früheren
geſchichklichen Viſionen oder ſonſtigen
Lebenseindrücke ſein mögen, die den
Künſtler in ſeinem Schaffen befruchten,
ihm vorſchweben oder ihn begeiſtern, ſo
ſteht doch über allem die Groß artig
keit ſeiner heutigen eigenen
Zeit, die ſich den erhabenſten Epochen
unſerer deutſchen Geſchichte wohl als eben
bürtig zur Seite ſtellen kann.

Mantthe Arbeiten, die ſich in den Dienſt
dieſer Aufgabe zu ſtellen verſuchten, mußten
wir zurückweiſen, weil die Kraft der Geſtal
tung leider nicht genügte, um das Gewollte
ſo zu bringen, daß es dem Vergleich mit
den aus ähnlichem Geiſt geſchaffenen Wer
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ergangener Zeit entſpricht und damit
iner letzten Prüfung hätte ſtandhalten

khnnen. Wenn aus ihnen wie ſo oft
n bie Einfalt eines tiefen Gemütes

ſpricht, dann verdienen ſie trotzdem unſeren
ankJ Jhr, ich möchte ſagen faſt frommes Be

ginnen mußte eine Verpflichtung ſein für
diejenigen denen die Vorſehung die Gnade
gab, in vollendeterer Form das aus
drücken zu können was alle dienenden und
denkenden Menſchen in unſerer heutigen
Zeit zbewegt:

Ith will nun dieſe Stunde nicht vorüber
gehen laſſen, vhne Jhnen und damit allen
enen Deutſchen, die ſei es aus ihren Be
rufett heraus oder ſei es ſonſt als kunſt
hegeiſterte Menſchen am neuen Auf
ſtieg unſerer Kunſt mit heißem Herzen
ſängen, einen kürzen Einblick in die ge
plante weitere Entwicklung dieſes Hauſes
zu geben.

Der Ergänzungsbau ſichergeſtellt

Dank. dem Einſatz der ſchon mit der
Finanzierung des heutigen Hauſes der
Deutſchen Kunſt Beauftragten und der groß
herzigen Hilfsbereitſchaft deutſcher Kunſt
mäzene iſt es gelungen, die finanzielle
Grundlage für den Ergänzungs-
van ſicher zuſtellen. Er ſoll in erſter
Linie der Ausſtellung der Meiſterwerke
unſerer Baukunſt und unſerer Plaſtik
dienen. Profeſſor Gall hat den wunderbaren
Plan hierfür geſchaffen. Der Bau entſteht
an der gegenüberliegenden Seite dieſer ein
maligen Straße. Es wird dann in Zu
kunft möglich fein, die Große Deutſche
Kunſtausſtellung alle Gebiete des
Schafffens der bildenden Künſte
umfaſſen zu laſſen, die Meiſterwerke unſerer
Architektur, der Malerei und der
Plaſtik als eine Geſamtſchau der Arbeit
unſerer Künſtler. Noch heuer ſoll die Grund
ſteinlegung erfolgen. Wenige Jahre ſpäter
hoffen wir, das Werk ſeiner Beſtimmung
übergeben zu können. Es wird mithelfen,
die Bedeutung einer Veranſtaltung zu ſtei
gern, deren diesmalige Eröffnung ich nun
mehr erkläre.

Hcharfer Zuſammenſtoß bei

den Verhandlungen in Tokio
London, 16. Juli. Bei den engliſch

japaniſchen Beſprechungen in Tokio hat es
bereits am erſten Tage einen ſcharfen
Zu ſammenſtoß gegeben. Der britiſche
Botſchafter wollte zuerſt die Gründe des
Tientſin-Zwiſchenfalles beſprochen wiſſen,
während der jgpaniſche Außenminiſter dar
auf beſtand, daß die Verhandlungen auf der
lage der japaniſchen Anſichten geführt
werden.

„vBritiſh United Preß“ berichtet, daß die
Japaner die Blockierung der Häfen Swabue
und Hinghwa nördlich von Hongkong an
kündigten und die Evakuierung britiſcher
Staatsangehöriger empfohlen hätten, da ſie
für die Sicherheit ab Montag nicht mehr
garantieren könnten. Kaifeng ſei faſt ganz
von britiſchen Staats angehörigen geräumt.

Am kommenden Freitag wird vor Kaiſer
Hirohito eine große Flottenparade
ſtattfinden. Die Tatſache, daß dieſe Parade
mit den engliſch- japaniſchen Verhandlungen
über Tientſin zuſammenfällt, wird in diplo
matiſchen Kreiſen ſtark beachtet und eifrig
kommentiert. Man hält es allerdings nicht
für ausgeſchloſſen, daß die Verhandlungen
auf Grund der erſten Zuſammenſtöße
ſchon am Freitag an einem toten Punkt an
gelangt ſein werden. Aber auch wenn dies
nicht eintreten ſollte, rechnen ſelbſt opti
miſtiſche Bevbachter mit langen und ſchwie
rigen Verhandlungen.

ken v Miſter King-Hall ſchreibt noch einen Brief!
Das bezohlte Sobſfekt des englischen Außencamfes ſtellt Forderungen

Berlin, 16. Juli. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat ſich vor einigen Tagen im
„Völkiſchen Beobachter“ mit dem lächerlichen
Verſuch eines Herrn Stephen King-Hall
auseinandergeſetzt, der verſucht hat, in
dummdreiſter Weiſe durch privat gehaltene
Briefe einen Keil zwiſchen das deutſche Volk
und ſeine Führung zu treiben. Der Artikel
von Dr. Goebbels „Antwort an England“
ließ an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig, und deckte die angebliche private
Miſſion des Herrn King-Hall auf. Er
wurde als ein bezahltes Subjekt der
Reklameabteilung des Foreign
Office entlarvt. Jnzwiſchen hat ſich dieſer
ſaubere Herr bemüßigt gefühlt, einen
zweiten Brief an den „lieben deutſchen
Leſer“ erſcheinen zu laſſen.

Nachdem er ſich in einer Vorbemerkung
als einen der zur Zeit bekannteſten Außen
politiker in England angeprieſen hat, be
ginnt er damit, daß ſich die Ereigniſſe in der
heutigen Zeit überſtürzten. Wenn dieſer
Brief den Leſer erreiche, werde
vielleicht ſchon Krieg ſein.Dann beſchwert er ſich darüber, daß die
deutſchen Zeitungen die „großartige“ Rede
von Lord Halifax dem deutſchen Leſer ver
ſchwiegen hätten (was natürlich gelogen iſt).
Er zitiert dann noch einmal die Drohungen
von Halifax und glaubt, den „lieben deut
ſchen Leſer“ mit der Stärke der engliſchen

Flotte und der engliſchen Luftwaffe er
ſchrecken zu müſſen. Er ſtellt die Vermutung
auf, daß der Führer falſch beraten ſei und
droht mit Krieg, wenn Danzig ins
Reich heimkehren ſollte.

Dann glaubt der angeblich private Herr
King-Hall ſich mit der freiwilligen Rück
wanderung deutſcher Menſchen aus
Südtirol befaſſen zu müſſen und ſtellt frech
die Behauptung auf, ſie würden gezwungen,
italieniſche Faſchiſten zu werden. Er fährt
dann wörtlich fort: „Wir haben in den letz
ten Jahren ſehr viel von deutſchen Forde
rungen gehört. Jch möchte Jhnen nur ſagen,
daß Forderungen wieder andere Forde-
rungen hervorrufen.

Hat Jhnen auch irgend jemand vielleicht
erzählt, daß wir einige Forderun-
gen heute haben? Jch glaube allerdings,
daß Jhnen das ganz merkwürdig vorkom-
ar wird. Aber ich will ſie Jhnen doch
agen:

Erſtens: Die Außenpolitik des
Nazi- Regimes müſſe ſich ändern.
Wir haben es ſatt, in einer dauernden Kriſe
zu leben. Vielleicht iſt es Jhnen gleichgül-
tig, aber ich und viele Millivnen anderer
Leute haben genug und wollen es nicht mehr
länger ertragen.

Zweitens: Uns ſteigt es hoch, wenn wir
von der Notwendigkeit, gefährlich zu leben,
hören. Entweder zeigen ſich jetzt Jhre Füh

Oberkommandierender: Gamelin
Brifische Armee im Kriegsfoll unter französischem Kommando

London, 16. Juli. „News Chroniele“
berichtet aus Paris, daß das britiſche und
franzöſiſche Kriegsminiſterium und die bei
den Generxalſtäbe nach eingehenden Be-
ratungen zu dem Entſchluß gekommen ſeien,
daß die britiſche und franzöſiſche Armee in
Frankreich im Kriegsfalle unter dem
gemeinſamen Kommando des Generals
Gamelin als Oberkommandieren-
den ſtehen wird. Jm Rahmen dieſes ge
meinſamen Oberkommandos würde der bri-
tiſche General Jronſide die Kontrolle über
die britiſche Expeditionsarmee erhalten.

Jn dieſem Zuſammenhang weiß „Sun-
day Expreß“ zu berichten, daß General
Jronſide, der Jnſpekteur der britiſchen
Unterſeeſtreitkräfte, am Montag in War-
ſchau eintreffen wird, um mit dem polniſchen
Generalſtab Beſprechungen aufzunehmen.
Dieſe Beſprechungen dienen der Herſtellung
einer möglichſt umfaſſenden Zuſam-
menarbeit zwiſchen der franzöſiſchen,
engliſchen und polniſchen Luftwaffe, und
zwar derart, daß in praktiſcher Hinſicht eine

Einheitlichkeit des Kommandovsſicher geſtellt wird.
Die Bomber-Provokationsflüge der bri-

tiſchen Luftwaffe nach Frankreich finden in
den engliſchen Blättern weiterhin ganz be
ſonderes Jntereſſe. Der Luftfahrtkorreſpon
dent der „Sunday Times“ ſpricht nicht nur
von weiteren Flügen nach Südfrankreich,
ſondern meldet, daß dieſe auch nach Tu
neſien und Algerien führen würden.
Dienstag oder Mittwoch würden wahr
ſcheinlich franzöſiſche Flugzeuge Eng
land beſuchen. Die Luftfahrtſachverſtändi
gen ſeien allerdings mit dem Ausmaß der
aktiven Vorbereitungen für eine Zuſammen
arbeit mit der franzöſiſchen Luftwaffe noch
nicht zufrieden; die Einrichtung von Depots
in Frankreich ſcheine notwendig zu ſein.

Der Luftfahrtkorreſpondent des „Obſer-
ver“ iſt der Anſicht, daß die Zuſammenarbeit
Frankreichs und Englands in der Luft ſich
nicht nur auf die Operationsfrage, ſondern
auch auf die Konſtruktionsſeite erſtrecken müßte.

Gibt England in Moskau
das Kennen auf?

London, 16. Juli. Jn London verſtärkt
ſich der Eindruck, daß der Ausgang der
Moskauer Beſprechungen noch völlig offen
ſei. Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Sunday Times“ ſtellt feſt, daß die Be
ſprechungen mit Molotow noch nicht wieder
aufgenommen ſeien. „Sunday Expreß“
ſchreibt, in Londoner diplomati-
ſchen Kreiſen würde man nicht über-
raſcht ſein, wenn die Verhandlun-gen mit Moskau zuſammen brechen
würden. Die Beſprechungen hätten eine
Tiefe erreicht, wo nach Anſicht des britiſchen
Kabinetts keine weiteren Zugeſtändniſſe
mehr gemacht werden können.“

Paris forderk den Lohn für die
Verſchacherung des Sandſchak

Jſtanbul, 16. Juli. Jn Jſtanbul iſt am
Sonntag eine franzöſiſche Militär-
miſſion eingetroffen. Sie wird von Gene-
ral Huntzinger geführt und reiſt nach
Ankara, um die Beſprechungen über die tür
kiſch franzöſiſche militäriſche Zuſammen
arbeit im Sinne des Hilfeleiſtungsabkom-
mens aufzunehmen. Die Anweſenheit zweier
höherer Offiziere, die lange Jahre in Syrien
gedient haben, läßt darauf ſchließen, daß ſich
die franzöſiſch-türkiſchen Abmachungen auch
auf die gemeinſame Sicherung Sy-
riens beziehen werden. Außerdem ſteht
auch die Durchfahrt franzöſiſcher Kriegs
ſchiffe durch die Meerengen zur Diskuſſion.

rer wirklich bereit, in friedlicher Zuſammen
arbeit mit uns zu gehen und eine beſſere
Weltaera herbeizuführen vder nicht.“

Dann glaubt Herr King-Hgll ſich über
angebliche Unterdrückungen der „armen“
Tſchechen aufregen zu müſſen und meint,
daß der bloße Gedanke, daß die Geſtapo jetzt
angeblich die Kontrolle in Prag habe, die
Wut in ihm hochſteigen laſſe.

Dann gäbe es die Judenfrag e. Viele
Deutſche ſeien entſetzt über das, was man
den Juden angetan habe. „Dies ſind einige
der Themata, bei denen wir Forderungen
auf den Tiſch zu legen haben,“ ſo fährt er
fort, „wenn wir uns zu einer allgemeinen
Friedenskonferenz zuſammenſetzen.

Jm übrigen glaubt er, daß es viele
Deutſche gebe, die tun, was ſie irgendwie
können, um ſich dem Regime in denWeg zu ſtellen. Er ſchließt den Brief
wieder mit der Verſichekung, daß die Ent
ſcheidung aber allein bei dem „lieben deut
ſchen Leſer“ liege, und meint, daß man dem
Wort Hitlers und der anderen Naziführer
nicht mehr glauben könne. Der Führer habe
ſie bitter enttäuſcht.

King-Hall läßt die Kahe aus
dem Sack

Hierzu ſchreibt der „Deutſche Dienſt
Daß man in England an einer ſtändigen

Kriegspſychoſe leidet, nimmt uns angeſichts
der täglichen Kriegshetze gewiſſer Brief
ſchreiber und Zeitungen gar nicht wunder.
Jn Deutſchland kennt man dieſe
Kriegsangſt nicht, und bezüglich der
Lügen von der angeblichen Unterſchlagung
der Halifax-Rede in der deutſchen Preſſe
können wir mit leichter Jronie auf die Un
terſchlagung des Goebbels- Artikels in der
engliſchen Preſſe verweiſen.

Sehr intereſſant iſt, daß Deutſchlands be
rechtigte Forderungen von ſeiten Eng
bands Gegenforderungen herbei-führen ſollen. Da läßt Herr King-Hall die
Katze aus dem Sack. Er redet von Verſtän
digung und Frieden und fordert von uns
Wohlverhalten. Jedes Auflehnen aber von
ſeiten Deutſchlands gegen die brutale Unter
drückung wird als ungezogen und nicht
gentlemanlike hingeſtellt.

„Die Außenpolitik des Naziregimes muß
ſich ändern“, das könnte Herrn King-Hall
und ſeinem Brötchengeber Halifax ſo paſſen.
Lieber ſollte die engliſche Außenpolitik ge
ändert und die Einkreiſungshetze abgeſtellt
werden. Herr King-Hall möge Herrn Halifax
überreden, endlich ſeine Einmiſchungsver
ſuche in Dinge, die ihn nichts angehen, zur
unterlaſſen und ſich lieber auf die Befriedi-
gung ſeines eigenen großen Weltreiches be
ſchränken. Damit hätte er, weiß Gott, genug
zu tun. Wenn King-Hall Italien und
Deutſchland vorwirft, gefährlich leben zu
wollen, dann kann man nur feſtſtellen: Wenn
die Völker der Achſe nur einen gewiſſen
Teil der engliſchen Reichtümer, die mit
brutaler Gewalt zuſammengerafft worden
ſind, beſäßen, dann würden ſie auf dieſes
„gefährliche Leben“ weiß Gott verzichten.

Die Behauptung, daß es in Deutſchland
viele Menſchen gäbe, die alles tun, um ſich
dem Regime entgegenzuſtellen,
iſt ſo abgedroſchen und dumm, als daß man
noch viele Worte darüber verlieren könnte.
Die engliſche Regierung könnte froh ſein,
wenn ſie auch nur ein einziges Mal in ihrem
Weltreich ſo viel Vertrauen auf ſich ver
einigen könnte, wie der Führer das nun
bei jeder Wahl unter Beweis geſtellt
hat. Herr King-Hall wollte, wie er u. a.
ſchrieb, möglichſt viele Antworten auf ſeinen
Brief haben. Hoffentlich genügt ihm dieſe!

c „JFG S ZSSJJSSSCTZt—Z Z ffIL T T T ne ſt des Lebens und der Schönheit
Von unserem nach München entsandten Kulturschriftleiter

Der Tag der Deutſchen Kunſt, hauptſäch
lich und urſprünglich der Bildenden Kunſt
geweiht, läßt auch die anderen Künſte zu
ihrem Recht kommen. Das große Freilicht
Feſtſpiel, in der Art etwa, wie wir es bei
den Olympiſchen Spielen in Berlin zu ſehen
bekamen, fehlte bisher in der für den Be
ſucher ungausſchöpfbaren Fülle der Ver
anſtältungen, die den Tag der Deutſchen
Kunſt umkränzen. Profeſſor Dr. Hanns
Niedecken-Gebhard, von ſeinen
großen Berliner Freilichtſpielen her in ganz
Deutſchland ſehr bekannt, war der rechte
Mann, um dieſen fehlenden Bauſtein in das
Feſtgebäude einzufügen. Daß er dem von
ihm ſzeniſch aufgebauten, nach einer Jdee

es Münchners Karl Stemplinger geſtalte
ten Feſtſpiel das Motto „Triumph des
Lebens“ gab, muß als ein beſonders glück
licher Gedanke erſcheinen, wenn man be
denkt, daß auch in der bildenden Kunſt un
ſerer Tage jene lebensfrohen, weltbejahen
den Tendenzen immer mehr vorherrſchen,
die das eigentliche Weſen jenes Feſtſpiels
aus machen.

Dieſes Spiel ſoll in allgemeingültigen
und verſtändlichen Symbolen ein Feſt des
ebens und der Schönheit zur Darſtellung

bringen und ein eindringlicher ſchaubarer
bglanz des Lebens ſein Es trägt ſeine

der Pere Verpflichtung darin, am „Tag
er Deutſchen Kunſt“ in München Schönheit

und Freude in künſtleriſcher Formung dar
zubieten und in tieferem Sinn ein wahr
len Bolksfeſt zu werden.“ Mitentgeh Worten, die wir dem Programmheft

vyrig men, ſind die Abſichten des Spiels
trefflich umſchrieben. Was man an dieſen

ſchönen, warmen Sommerabenden auf dem
weiten Oval des vor den Toren Münchens
gelegenen Dante-Stadion zu ſehen bekommt,
iſt alles andere als eine literariſche An
gelegenheit. Die Menſchen, die allabendlich
zu vielen Tauſenden den weiten Weg hin
auspilgern, geben immer wieder bei einer
beſonders farbigen, dramatiſch-bewegten
oder ſtimmungsvollen Szene mitten wäh-
rend des Spiels ihrer begeiſterten Anteil-
nahme Ausdruck. Und doch iſt das Spiel
keineswegs auf billige Effekte ausgerichtet,
nein, es kann voll und ganz Anſpruch dar
auf erheben, künſtleriſch ernſtgenommen zu
werden.

Acht, raſch aufeinander folgende Bilder
machen das Spiel „Triumph des Lebens“
aus. „Feſtlicher Aufklang“ heißt das erſte
der farbenfrohen Bilder, das durch mittel-
alterliche berittene Herolde und Fahnen-
ſchwinger ſein Gepräge erhält. Der von
vielen guten Filmmuſiken her bekannte
Komponiſt Herbert Windt hat dazu eine
feierliche Einleitungsmuſik geſchrieben.
Das zweite Bild iſt der Lebensfreude ge
widmet, der weite grüne Raſen iſt von zahl
loſen Tänzergruppen überſchwemmt, die in
ihren Tänzen die Jahreszeiten verkörpern.
Jn ein ausgelaſſenes Jahrmarktstreiben,
das in ſeiner Mannigfaltigkeit von geradezu
Breughelſcher Prägung iſt, löſt ſich dies
ſchöne Bild. Das hervorragende Orcheſter
der Güntherſchule, die wir vor einiger Zeit
auch in der Gauſtadt Halle ſehen durften,
ſpielt zu dieſem wundervollen Bild Orffs
ſo ungemein ſtimmungsvollen „Olympiſchen
Reigen“. Dem Erunteſegen gilt das dritte
Bild. Als die Scheinwerfer den ver

dunkelten Raſen plötzlich beſtrahlen, ſehen
wir auf ein buntes Treiben erntender
Bauern; die einen mähen, die andern den
geln ihre Senſen, wieder andere laden Heu
auf. große Pferdewagen. Am Rande graſt
friedlich eine Schafherde. Die mattgelbe
Beleuchtung erweckt die bezwingende Jllu
ſion herbſtlicher Stimmung. Jn das frohe
Treiben der Landleute miſcht ſich Pan (von
Harald Kreuzberg mit dämoniſch-ſpukhaften
Bewegungen getanzt), den im nächſten
Bild zwiſchen kleinen Tannenbäumen (wo
kamen ſie nur ſo ſchnell her?) die Geiſter
des Waldes umtanzen. Als das Wilde Heer
mit unheimlichen Vogelflügeln herbei-
brauſt und mit faſt unwahrſcheinlicher Ge
ſchwindigkeit das große Stadion umreitet,
da hat dieſe Szene ihren Höhepunkt gefun-
den. Der unſichtbare Sprecher hatte vorher
dazu Goethes Gedicht vom großen Pan vor
getragen, ein Beiſpiel für die ſehr ge
ſchickte und geſchmackvolle Auswahl der
ſparſamen Begleittexte, denen die Aufgabe
geſetzt war, den Zuſchauer ſeeliſch auf die
einzelnen Bilder vorzubereiten. Der zarte
Reigen, den im nächſten Bild („Spiel im
Wind“) Maja Lex- mit Schülerinnen der
Duncan- und der Günther-Schule zum
4. Satz aus Robert Schumanns Symphonie
in B-dur tanzte, ſtand in ſeltſamem Gegen
ſatz zu den bewegten Bildern vorher und
zu der Demonſtration männlicher Kraft im
folgenden Bild, in deſſen Verlauf zahlloſe
Hitler-Fgungen in lauter verſchiedenen
Gruppen Proben ihres ſportlichen. Kön
nens und zugleich ein Bild von großer
äſthetiſcher Schönheit vermittelten. Die von
Elly Bode geleiteten Bildungsſtätten für
Deutſchen Tanz, die auch mithalfen, den
Empfang des Reichspreſſechefs in Nymphen-
burg zu verſchönern, zeigten dann Tanz-
bilder von beglückender Gelöſtheit und An
mut. Zum Schluß bildeten Hunderte von

Tänzerinnen ein kunſtvolles Hoheits
zeichen, während im Hintergrund ein
rieſiger Scheiterhaufen aufloderte.

Was Niedecken-Gebhard erſtrebt hat, iſt
ihm gelungen: er hat hier wirklich ein feſt
liches Spiel voll Heiterkeit und tieferer Be
deutung geſchaffen. Dieſes Feſtſpiel wird
ein Vorbild für ähnliche Gelegenheiten ſein
können, denn es iſt künſtleriſch und
zugleich volkstümlich.

Dietmar Schmidt.
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Verleihung von Tikeln am
Tag der Deutſchen Kunſt

Berlin, 16. Juli. Der Führer hat am
Sonnabend, am Tag der Deutſchen Kunſt,
eine Reihe von Künſtlern durch Verleihung
von Titeln ausgezeichnet.

Es wurden verliehen: der Titel
Profeſſor dem Kunſtmaler Martin Amor-
bach in Roßholzen (Kreis Roſenheim), dem
dunſtmaler Theodor Graetz in München,
dem Maler Reinhold Koch-Beuthen in
BerlinWilmersdorf, dem Preſſezeichner
Karl Arnold in München, dem Bildhauer
Anton Stadler in München, dem General
müſikdirektor Hugo Balzer in Düſſeldorf;
dem Tondichter Franz Dannehl in ünchen,
dem Miniſterialrat Fris Gablonsry in
München, dem Direktor am Kaiſer-Wilhelm-
Inſtitut der Kunſt- und Kulturwiſſenſchaft
im Palazzo Zuccari Dr. phil. Werner
Hoppenſtedt in Rom.

Der Titel Baurat: dem Architekten
Walther Born in Markkleeberg-Weſt, dem
Architekten Willi Erdmann in Berlin, dem
Architekten Karl Johannes Fiſcher in
München, dem Architekten Ernſt Gilbert in
Rieden bei Sonthofen, dem Architekten
Konſtanty Gotſchow in Altona-Blankeneſe,
dem Architekten Paul Hofer in München 23,
dem Architekten Max Kiefer in Berlin, dem
Architekten Walter Körte in Berlin-Lichter
felde.

Der Titel Generalmuſikdirektor: dem
Erſten Dirigenten der Münchner Phil-
harmoniker Oswald Kabaſta in München.

Der Titel Staatsſchauſpieler: dem
Schauſpieler Hans Albers in Berlin, dem
Schauſpieler Hans Brauſewetter in Berlin
Charlottenburg, dem Schauſpieler Friedrich
Domin in München, dem Schauſpieler
Dr. Peter Eſſer in Düſſeldorf, dem Schau
ſpieler Albert Florath in Berlin, dem
Schauſpieler Hans Junkermann in Berlin-
Steglitz, dem Schauſpieler Fritz Kampers in
Berlin-Wilmersdorf.

Der Titel Staatsſchauſpielerin: der
Schauſpielerin Käthe Haack in Berlin, der
Schauſpielerin Hewig Wangel in München.

Der Titel Kammerſänger: dem Opern
ſänger Mylius Patzak in München.

Der Titel Kammervirtuoſe: dem Konzert
meiſter Philipp Haaß in München -Paſing,
dem Konzertmeiſter Hans König inMünchen 23, dem Konzertmeiſter Placidus
Moraſch in München-Halaching, dem Muſiker

nd Lehrer an der Staatlichen Akademie der
onkunſt Joſef Suttmer in München 19.

Der KRaub der kleinen Colekke
folgenschwerer Gongsterstteich eines verliebten Kunstmaſers

Paris, 16. Juli. (Eig. Meld.) Der
20jährige Student der Pariſer Akademie
der Künſte Jean Leſeur ſteht demnächſt
wegen ſchweren Ueberfalls vor Gericht, weil
er mit zwei Freunden einen kühnen
Banditenſtreich verübte, um die Einwilli-
gung zur Ehe mit einer 17jährigen zu
erlangen.

Jean Sſeur, 20 Jahre alt und Schüler
der Pariſer Akademie der Künſte, war über
alle Maßen verliebt in Colette du Four,
die ſich auf der „Schule ſür dramatiſche
Kunſt für die Bühnedvorbereitete und erſt
17 Lenze zählte. Jean machte ſich über ſeinjugendliches Alter und das Fehlen jed-
weder Einkünſte keine Kopfzerbrechen, ſon
dern wollte ſeine Colette heiraten, und
zwar ſofort, am liebſten morgen oderübermorgen. Aber Vater du Four ſetzte
dem Wunſch des eheluſtigen Jünglings ein
kategvriſches Nein entgegen und die Mut
ter verſchloß dem Drängen der beiden ihr
Ohr.

Jean neigte ſchon immer gerne zu
Abenteuern und ſo heckte er in ſeinem
Liebeskummer einen verwegenen Plan aus.
Zunächſt verſicherte er ſich der Mitwirkung
zweier Freunde, die nicht minder roman
tiſch veranlagt waren als Jean, und ſich
bereit erklärken, mit ihm durch Dünn und
Dick zu gehen. Dann wußte es Colette ſocingne ichen daß an einem beſtimmten
Tage in der elterlichen Wohnung nicht nur
ihr Vater und ihre Mutter, ſondern auch
noch zahlreiche Tanten, Onkels und ſonſtige
Gäſte anweſend waren. Die genaue Stunde
dieſes Familienfeſtes teilte die angehende
Schauſpielerin ihrem Auserwählten mit
und händigte ihm ihre Schlüſſel aus.

Als die Einladung eben im ſchönſten
Gang war, wurde plötzlich die Türe auf
geriſſen und drei Männer mit ſchwar-
zen Geſichtsmasken, Dolchen und
automatiſchen Piſto len bewaffnet, ſtürm
ten herein. „Hände hoch!“ ſchrie der An
führer, in dem man unſchwer den Verehrer
der kleinen Colette erkannte. Lähmendes
Entſetzen überfiel die Gäſte, das ſich erſt
legte, als Jean die Forderung bekanntgab,
unter der er bereit wäre, das Leben der
Ueberfallenden zu ſchonen: Auf der Stelle
müſſe von allen Anweſenden ein Dokument
ausgeſtellt und unterzeichnet werden, das

ſchließlich mit der Bereitwilligkeit,
Schriftſtück, auszuſtellen.Die Mutter von Colette war die erſte,
die ihre Faſſung wiederfand; ſie ſpielte den
Banditen aus Liebe einen Streich, auf dendieſe arglos hereinfielen. Sie war
anſcheinend in allen Punkten nachgiebig,
nur bat ſie, man möge dem „Vertrag“ doch
wenigſtens die Klauſel anfügen, daß alle
Anweſenden zwei Stunden nach Unterzeich
nung des Dokumentes ihre Freiheit wieder
zurückerlangen ſollten. Die Eindringlinge

dieſes Die Brautzeit währte aber nicht

gingen darauf ein und bedachten nicht, daß
ſpäter daraus klar hervorgehen würde,
unter welchen Umſtänden die Heirats-
genehtriaurs zuſtande gekommen war.

Jean brachte ſeine wir „offizielle
Braut“ nach einer Wohnung in einemVillenvorort, die er ſchon gemietet hatte.

lange,
denn ſchon am nächſten Tag erſchien die
von den Eltern verſtändigte Polizei, der es
raſch gelungen war, das Liebesneſt aus
findig zu machen. Jean und ſeine zwei

Gummi e u Piecles
Freunde haben ſich nun in Bälde wegen
Menſchenraubes und Erpreſſung
vor Gericht zu verantworten.

Flugzeugkragödie auf hoher See

UP. New York, 16. Juli. (Eig. Meld.)
Eine Flügzeugtragödie hat ſich am Sonntag
auf hoher See, 200 Seemeilen ſüdöſtlich von
New Hork, zugetragen.

Ein Flugzeug des amerikaniſchen Küſten
ſchutzes ſtieg mit ſieben Mann Beſatzung
auf, um einen Matroſen, der ſchwer an
Lungenentzündung erkrankt war, von dem
Fiſchkutter „Atlantis“ aufzunehmen. DasFlugboot ging auch neben dem Fiſchkutter
nieder, nahm den kranken Matroſen an
Bord und. ſtieg wieder zum Rückflug auf.
Nach wenigen hundert Metern ſtürzte die
Maſchine jedoch ab, ſchlug auf dem Waſſer
auf und verſank nach wenigen Minuten. Die
beiden Pilotenunddererkrankte
Matroſe konnten ſich nicht mehr recht-
zeitig aus dem Flugzeug befreien und er
tranken. Die fünf übrigen Jnſaſſen des
Flugbootes wurden von einem Rettungs
boot des Fiſchkutters aufgenommen.

Der Kronprinz ſoll vermitteln
VUP. Ram, 16. Juli. (Eig. Meld.). Prin

zeſſin Helene und ihr Sohn, Kronprinz
Michael von Rumänien, trafen am Sonn
abend in Brioni ein. Die Prinzeſſin, die
bekanntlich von ihrem Gatten, König Karol
getrennt lebt, hat das Recht, in jedem Jahr
eine gewiſſe Zeit mit ihrem Sohn zu ver-
bringen. Die rumäniſche Preſſe hüllt ſich
aber über dieſe Beſuche in völliges Schwei-
gen, wie es überhaupt verboten iſt, den
Namen der Prinzeſſin zu erwähnen. Vun
zuverläſſiger Seite verlautet, daß Michael
verſchiedene Verſuche unternommen habe,
ſeine Eltern zu verſöhnen, die aber ſämtlich

Königin am gleichen Tage gekrönt werden
müſſen, auch iſt es ausgeſchloſſen, daß ein
geſchiedener vder unverehelichter König ge
krönt wird.

Michael iſt der einzige Erbe der
Krone, es iſt daher wahrſcheinlich, daß eine
baldige Heirat des Kronprinzen erwogen
wird, beſonders, da er im Oktober dieſes
Jahres ſein 18. Lebensjahr vollendet und
damit vor dem rumäniſchen Geſetz groß
jährig wird.

Adriginſeln zu verkaufen
Belgrad, 16. Juli. (Eig. Meld.) An der

Adriag, gibt es zahlreiche kleine Jnſeln, die
Privatbeſitz ſind und über die der jugo
ſlawiſche Staat nicht verfügen kann. Nicht
ſelten kommt es vor, daß dieſe Jnſelchen
ihre Beſitzer wechſeln. So konnte man vor
kurzem im Anzeigenteil der Belgrader
Preſſe leſen, daß die kleine Jnſel Smokvica,
die einer Wiener Familie gehörte, zum Ver
kauf angeboten wird. Ein reicher Geſchäfts
mann aus Agram hatte vor einigen Wochen
zwei Jnſeln aus Privathand gekauft. Den
Luxus eigener Privatinſeln in Dalmatien
dürften ſich allerdings nur wenige Sterb-
liche leiſtes; denn es ſollen dafür Phan-
taſiepreiſe, die nur Millivnäreaufzubringen imſtande ſind, gezahlt werden.

Drei Generationen im Wektbewerb

Paris, 16. Juli. Jn Paris wurde
einer der ſeltſamſten Wettbewerbe, die es in
der Leichtathletik gibt, ausgetragen: das
„Sportfeſt der drei Generatio-nen“. Das Sportfeſt war offen für Mann
ſchaften, in denen nur Familienmitglieder,
und zwar Großväter, Söhne oder Schwieger

familien Anzeigen

C Hilde Ködter
Ernſt Müller

Berlobte
Juli 1939Kölfa LettewitzC

Am 15. Juli, vormittags 10.30 Uhr, verſchied
nach langem und mit Geduld ertragenem,
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, Onkel und lieber Opa,
der OberWerkmeiſter i. R.

Karl Goldmann
im 68. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Anna GoldmannElfriede Volkmann geb. Goldmann
Georg Volkmann
Herbert Bach und Braut

Halle, den 17. Juli 1939.
Dölauer Str. 5.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem
18. Juli 1939, 14/2 Uhr, auf dem Croöllwitzer
Friedhof ſtatt.

AltsilberAitgold SCHONE

M R E LGeory Unbe verkauft sehr billig

h AX BERANEK
A 20772 Möbelhaus, Barfüßerstraße 15.

Reiſen und Wandern
aber mif einem qufen

Fernglas
sfaaflich geprüften

OptikerRichard Flemming
Haite-s., Brücierstr. 16, am Markt

vom

Beyrich C Greve, Holle-s

Geheime Beobachtungen und
Ermittlungen. Privatauskünffe

Segründet 1888

Petektel
Uuskunktel

Ludw. -Wuch. -Sitr. 31, Tel. 22144

ſtellen Angebote Püfſer-

Ausführliche Bewerbungen unter Beifügung von
Zeugnisabſchriften, Lichtbild und ſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf, ſowie Nennung der Gehaltsanſprüche
erbeten an A.

linge
Für eine unſerer Werksverwaltungen ſuchen wir einen

in nicht zu
übertreffenderMaschinen- ebenso

Himbeeren
Beachten Sie bitte
unsere Auslagen!

Reichert
Riebeck'ſche Montanwerke Aktiengeſell

mit schönen, neuarfigen
Musfern, aus haltbaren
Stoffen und sehr preis-
wert bei

Mädchen
ehrlich u. ſauber
für ſofort geſucht
Reſtaurant zum

Salzwirker,HalleS.
I Fchnee Nacht Am Hallmarkt.

Mädchen
Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2 Fleißiges ſaube

res und kinder
liebes Mädchen

nicht unter 19 J

Frau Gertrud
Bachmann,

Coswig/Anhalt,
Adolf-Hitker

Platz 6, J.
Puddings

schmecken zu jeder

MalLaelt
Paket S Pfg.

Schütt

fährt ab

Butter-Krause Vfren-
gabe vorher.

Uhrmacher

Gehrönt,M Bocker, Kl. Braubeustteß 4Wedegeeg
über Ausführung der Malerarbeiten für
den Neubau Kinderheim Abdelheidsruh.

Angebote ſind bis zum Eröffnungs
tag, 22. 7. 1939, 10 Uhr, im Ratshof,
Leipziger Str. 1, Zimmer 316,
geben. Verdingungsunterlagen
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Sge gerſter ſtraße

gehen Sie zu
Wende nur

Halle, 14. 7. 39. Städt. Bauverwaltung.“ Brückerstr. 14

Gr. Märkerſtr. 22 I.

zum ſofortigen
Antritt geſucht.

vVerſchiedenes

und Müll
Fernruf 321 38.

Reparaturen
billig, gut, Preisan

Hindenburgſtraße 54,

abzu bedarf Ihr Schirm
ebenda der Beparatur, s0

ſchaft, Halle a. S., Merſeburger Str. 155-157. 27Nun u SiugeiPianohaus

Laufburſche MaerckerJoru ſtellt ift e Haiie aate)Universitätsring

parteiamtliche

S beßhanntmachungen

Filmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle
in der Woche vom 17. bis 22.

Ortsgruppe Johannesplatz: 17. Juli,
ſchützenhaus, „Patrioten“.

Ortsgruppe Kaiſerplatz: 18. Juli,
ſchützenhaus, „Patrioten“.

Ortsgruppe Landrain:
„Patrioten“.

Ortsgruppe Hallmarkt: 20. Juli,
Moritzburg, „Patrioten“.

Juli 1939
20.30 Uhr, Stadt

20 Uhr, Neumarkt

19. Juli, 20 Uhr, Sansſouci,

Ortsgruppe Hofjäger: 21. Juli, 20 Uhr, Hofjäger,
„Patrioten“.

Ortsgruppe Kröllwitz: 20./21. Juli, 20 Uhr, Berg
ſchänke, „Volksfeind“.

Kraft durch freude

Kreis Halle-Stadt
Orts und Betriebsgruppenwarte! Wichtiges Propaganda

material betreffs Rundflüge liegt zur Abholung bereit.

Veranſtaltungen
Rundflüge zählen zu den ſchönſten Ferienerlebniſfen.

Sonnabend, 22. Juli, bis Sonntag, 30. Juli (außerMontag, 24. Juli), täglich ab 9 Uhr verbilligte Rundflüge

zum KdF.Preis von RM. in Schkeuditz. Flugkarten
in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Morgen, Dienstag:
Fröhliche Gymnaſtik. und Spiele:

Sportplatz;
Gymngſtikſaal.

Schwimmen (Vorb. Reichsſportabz., Grundſchein DLRG):

8.00-9.00 Univerſ.
20.00—21.00 Lutherſchule, 20.00-21.00 Morisburg

20.30—-21. 30 Stadtbad.
Schwimmen (Anfänger, Fortgeſchrittene):

Geſundbrunnenbad.
Sportfechten: 19.00-21.30 Henriettenſtr. 26.

Sportkegeln: 1900-21.00 Keglerheim Paradies, 21.00
bis 23.00 Keglerheim Paradies.

JiuJitſu (Männer, Frauen, Jugendliche):Reichshof, Zimmer 7.
Reitenn: 21.00- 22.00 Univerſ.Reitſchule.

19.30-20.30

20.00—21. 30

Tennis: 6.00—17.00 VfL Sandanger.

Geiststraße 37

beſage, daß die ganze Familie die Ein fehlſchlugen ſöhne, Enkel oder Enkelinnen ſtartenDer Führer hat den Reichsorganiſations- willigung zur ſofortigen Ehe Für den König beſteht keine Mög- durften. Großväter und Kinder hatten
keiter der NSDAP., Dr Ley, in das ſchließung der minderjährigen Colette lichkeit einer Krönung, wenn er ſich 500 Meter zu laufen, die Söhne bzw.Ehrenpräſidium des Hauſes der mit dem Kunſtſchüler Jean Leſeur gäbe. mit ſeiner Gemahlin nicht verſöhnt, da das Schwiegerſöhne hatten 83500 Meter zu
Deutſchen Kunſt berufen. Die Ratloſigkeit der alſo Erpreßten endete rumäniſche Geſetz vorſieht, daß König und kaufen.

Wir briehren Basttaschen
neue Modelle

über 100 Stück
stets vorrätig

Tau ſch beſu che S

Lord ihr inStrümpfe Ve tauh Ut Bann

in ſeder Stärke
werd. gut u. preſs

Balkon, w., in ruhiger Seiten
ſtraße des Kurfürſten-Damm in

wert angestrickt Berlin, 82.-- RM. Monatsmiete
oder angewirki Suche: Gleiche oder größere bis

bei RM. 100.-- Angeb. u. P. 28149 andie MNZ, Halle, Gr. Ulrichſtr. 57H. Schnes acht.

Gr. Steinstr. 84

verelnsnach richten

20 Uhr, Haus an der

Städt. Amt f. Vortragsweſen.
16 Uhr, Stadtgeſchichtl. Führung m.
Dr. Hünicken: Moritzkirche. Treffp. Moritzkirchhof.
Karten zu 25 Rpf. i. d. Geſchäftsſtelle, Markt 13 I,
im Roten Turm u. b. J. L. Heiſe, Händelſtr. 38. Am
Treffp. 30 Rpf. Sonnabend, d. 7., Fahrt nach demPetersberg. Beſichtigung d. Steine unter Füh
rung von Dr. Hünicken. Meldung und nähere Auskunft
nur i. d. Geſchäftsſtelle, Markt 13 I.

Rundfunk
Montag, 17. Juli 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5250: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter

Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten.8.00: Gymnaſet. 820: Kleine Muſik. 8.30:
Unterhaltungsmuſik. Waſſerſtand. 10.30Wetter, Programm, Glückwünſche 11.20: Er
zeugung und Verbrauch. 11.40: Die Sparkaſſe
auf dem Bauernhof. 11.55: Zeit, Wetter 12.00
Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.

13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. Anſchl. Muſik nach Tiſch.
17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Markt. 18.00:
Pſychologie des Alltags. 18.20: Heitere Unter
haltung. 18.50: Wir kämpften für Spanien.
19.00: Soliſtenparade. 19.50: Umſchau. 20.00:
Nachrichten. 20.15: Das intereſſiert auch dich!

22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:
Kurz vor Mitternacht. 24.00: Sendeſchluß. J

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
könzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 9.40: Kleine
Turnſtunde. 10.00: Alle Kinder ſingen mit.
11.00: Normalfrequenzen. 11.15: Seewetter.
11.30: Dreißig bunte Minuten. Anſchl.: Bericht.

12.00: Schloßkonzert. Dazw.: Zeit
zeichen. 13.00: Glückwünſche. Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis dreil
15.00: Börſe, Wetter, Markt. 15.15: Walter
Raatzke ſpielt. 15.40: Bei den ſächſiſchen und
ſüdetendeutſchen Blumenarbeiterinnen. Plauderei.
Anſchl.: Programm. 16.00: Muſik am Nachmittag
In der Pauſe: 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen.
18.00: Eine Nacht unter Adriafiſchern. 18.20:
Lieder zur Laute. 18.35: Joh. Brahms. 19.00:
Deutſchlandecho. 19.15: Ländliche Weiſen.
20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.15:
„Ottorino Respighi.“ Dem Gedenken eines italieni
ſchen Meiſters unſerer Zeit. 21.15: Schöpferiſche
Oſtmark. 22.10: Nachrichten, Wetter, Sport.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter.

Donnerstag, d. 20. 7.,
Stadtarchivar

Nachrichten,

23.00: Kurz vor Mitternacht. 24.00:



die Gauſtadt Halle

Ein Sonntag bei Halles Kindern

Hommerfeſtimchrebergarken
Ein Nachmittag voller Jubel in herrlichſtem Sonnenſchein

Einen Schrebergarten zu beſitzen, iſt in
Halle ſchönſter Brauch. Bei aller Freude, die
die Beſitzer eines ſolchen Gartens über ihr
Stück Natur empfinden, die ihnen Ausgleich
iſt für ihre Arbeit in den Mauern einer
großen Stadt, gilt ein Tag des Jahres
den Kin dern. Ein Tag des Jahres wird
dann in den Schrebergärten zum Feſt tag
der Kleinen und Kleinſten gemacht.

Schon von weitem wir glaubten, viel
zu früh geſtern in die herrlichen Anlagen
eines halliſchen Schrebervereins gekommen
zu ſein klang uns prächtige Marſchmuſik
entgegen. Mit welcher Liebe waren die Um

r Aufn.: MN8evilderdienſt (Zenker)
Da soll aber auch einer nicht schreien!

So sieht das Kasperle sein lachendes und dankbares Publikum

friedungen nach allen Seiten wie auch die
einzelnen Grundſtücke ſelber herausgeputzt
worden. Jm prächtigſten Girlandenſchmuck
prangten zum Kinderfeſt, das jetzt zur
Ferienzeit in allen Schrebergärtenvereini
gungen gefeiert wird, das ſommerliche Grün.
Hunderte von bunten Fähnchen, in Sträuchern
und an Bäumen angebracht, boten dem
Auge ein Bild der Freude und feſtlichſter
Stimmung. Gerade kommen wir noch
zeitig genug an, um den Umzug der Kleinen
und Kleinſten es mögen einige hundert
ſein erleben zu können, vorweg der
Vereinsvorſtand. Lachen auf den Geſichtern
der Mädel und Buben, Schmunzeln in den
Geſichtern der Großen, die ſich ſpäter bei
Spiel, Schießen und Kegeln ſo gern und
willig der Erlebnisfähigkeit unſerer Kleinen
anzupaſſen wiſſen. Mit Tſchingtrarag und
Bummraſſa geht es zum Feſtplatz, wo der
Vereinsleiter unter herzlichen Begrüßungs-
worten das Kinderfeſt eröffnet.

Stundenlang bewegen wir uns mit
wahrer Begeiſteritng durch dieſes Gewoge
der Großen und Kleinen, wir lernen hier
ſo recht verſtehen, was der Spruch auf einem
von Garten zu Garten geſpannten Trans-
parent verkündet: „Laßt unſre Kinder ſpielen

eh' ſie den Ernſt des Lebens fühlen“.
Die Blasmuſik muß fleißig ihre unter
haltende Arbeit verrichten, und rund um
den großen Feſtplatz herum ſind nun die
herrlichſten und ſchönſten Sachen zu ſehen.
Da fehlt nicht das Kaſperle-Theat'er,
das in regelmäßig ſtattfindenden Vor
ſtellungen über ein „ausverkauftes Haus“
unter freiem Himmel verfügt und bei den
dankbaren Beſuchern hellſte Begeiſterungs
ſtürme hervorruft. Und dahinten, ganz im
Hintergrund, ein richtiges, kleines
Karuſſell mit ebenſo richtiger Muſik, eine
Orgel, die man noch drehen muß. Da finden
ſich dann auch immer wieder kräftige Jungen
ein, die hoch in das Gebälk hinaufklettern,
um das Fahrzeug mit den Kettenſchaukeln
in Bewegung zu bringen. Hei, wie luüſtig iſt
ſolch eine Fahrt! (Fortſ. nächſte Seite)

Unſere Wohnungen werden weiter glänzen
Beſſere Bürſten und Pinſel Eine inkereſſanke Schau in Halle

Wenn eine Berufsorganiſation eine Ar
beitstagung abhält, wie es am geſtrigen
Sonntag die Bürſten- und Pinſel
macher- Innung des Handwerks-kammerbezirkes Halle tat, ſo iſt trotz der
beſchränkten Teilnehmerzahl und den fach
lichen Themen ſolcher Tagungen auch die
breite Oeffentlichkeit an derartigen Zu
ſammenkünften intereſſiert. Man kann näm
lich im alltäglichen Leben oft die Beob
achtung machen, daß wir Dinge, die zum täg
lichen Gebrauch des Menſchen gehören, wohl
zu handhaben wiſſen, über deren Entſtehung
aber meiſtens keine oder falſche Vorſtellun
gen haben. Viele Vorurteile ſind darauf
zurückzuführen und falſche und voreinge
nommene Urteile beſonders der Haus
rau en laſſen oft ſo manche Mark unnötig

aus dem Geldbeutel verſchwinden.
Welcher Menſch braucht nicht eine
ürſte Ob es die Bürſte zum Schuh

putzen, Kleiderſaubermachen oder die Zahn
bürſte iſt, ſie kommt aus ehrlicher und flei-
iger Handwerksarbeit und iſt ein un ent
ehrliches Mittel menſchlicherSau berkeit geworden. Jede Hausfrau,
wenn ſie ihre Wohnung aufräumt, greift zu
den verſchtedenſten Bürſten. Von der Ge

tegenheit und Güte dieſer Werkzeuge hängt
dere ob der Hausfrau oder den anderen,
Mi Aufgabe im Reinigen beſteht, viel

ühe erſpart bleibt.
120 verschiecene Holzsorfen

S Nehmen wir einmal eine einfache
uerbürſte. Sie läßt gar nicht ver

Herſtet wieviel Arbeit und Mühe zu ihrer
tellung verwandt wurden. Und noch

S

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)
Fachmännische Prüfung der Bürstenerzeug-

nisse aus neuen Ausgleichsstoffen

eine intereſſante Frage: Woher kommt
das Material Dabei machen wir eine
erſtaunliche Feſtſtellung. Man braucht zu
dieſer Bürſte: Holz, Fibre und Piaſſava.
Holz liefert Deutſchland, Fibre wird aus

e

So geht es jedem, der zum erstenmal zufällig die volle, reiche
Kurmark raucht. Man kommt gar nicht auf die Idee, eine 3 Pfennig-
Zigarette zu rauchen Erst ein Blick auf die Banderole beweist dann:
tatsächlich 3 Das ist das Schöne an der neuen Kurmark:
Besseres für dasselbe Geld das ist wirklich Fortschritt!

Voll-Fermentation
Nur durch und durch fermentierte Tabake, die nachweislich mindestens zwei bis
drei Jahre in Deutschland gelagert haben, kommen in die Kurmark-Mischung.
Das gibt einen Genuß: voll und mild wie alter Wein

Handauslese
Blatt für Blatt wird der Tabakballen mit der Hand gelöst und mit der Hand von
besonders geschulten Kräften ausgelesen. Erst näch der Handauslese beginne die
maschinelle Verarbeitung. Pas Ergebnis gleichmäßige Qualität und hand-
terklich qusgeglichener Charakter.

Doppelt klimatisitert
Der Tabak, seine Vmhüllung und seine Verpackung werden während des La
gerns und der Verarbeitung ständig hlimatisch beeinſtußt. In Spezial-Klima-
Kammern wird das Aroma der einzelnen Tabaksorten unter den Bedingungen
des „Heimat-Klimas“ der Provenienz zum Aufblühen gebracht.

Dreifach entstaubt
Jedes Tabakblatt wird sorgfältig von dem Staub befreit, der bei der Dberfah.t
und Lägerung sowie später im Lauf der Fabrikation anfallen könnte. Fin
dritter Entstaubungsprozeß beseitigt den feinen, beizenden Tabaokstaub, der
beim Schneiden und Verarbeiten des Rohtabaks entsteht. Das Ergebnis die
wohltuende Milde und Reinheit.

Versuehen Sie heuteenoceb

I
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Mexiko bezogen und Piaſſava kommt aus
Afrika. Schon dieſes eine Beiſpiel zeigt ein
mal die Vielzahl der dazu verwandten
Stoffe, zum anderen aber, daß es zum Teil
Stoffe ſind, die vom Ausland eingeführt
werden müſſen. Tatſächlich müſſen 90 v. H.
der vom Bürſten- und Pinſelmacher- Hand
werk verbrauchten Rohprodukte durch Devi-
ſen beſchafft werden. Aus aller Herren Län
der kommen die großen und feinen Tier
haare, Borſten und Faſerſtoffe. 120 ver
ſchiedene Arten von Hölzern werden ver
arbeitet. Noch etwas Erwähnenswertes hat
die Bürſtenmachex-Arbeit an ſich. Es tritt
in dieſem Handwerk keine Spezialiſierung
ein, wie es in den Fabriken geſchieht. Unter
der Hand des Meiſters werden Holz, Hagre,
Borſten und die anderen Stoffe bis zur
Vollendung der Bürſte verarbeitet,.

Neue Stoffe quolitafiv besser

Es iſt einleuchtend, daß ſchon die Tat
ſache der 90prozentigen Einfuhr der Roh-
ſtoffe Fragen des Vierjahresplanes in
dieſem Zweig der Wirtſchaft aufwirft. Man
ſuchte das Fehlende zu erſetzen und ſchuf
neue Stoffe. Es ſind dies keine Erſatz
ſtoffe, von denen man immer wieder
irrtümlicherweiſe redete, ſondern eben voll
kommen neue Werkſtoffe. Auf vielen Ge
bieten haben die Ausgleichsſtoffe die
Naturprodukte verdrängt. Und ein Ver
gleich zeigt, daß das Neue meiſtens auch
qualitativ beſſer iſt. Kein Menſch
wird heute noch ſagen, daß der aus der
Zuckerrübe gezogene Zucker ein Erſatz für
den Zucker aus dem Zuckerrohr oder daß
der aus der Luft gewonnene Stickſtoff ein
Erſatzſtoff ſei. Nein! Wenn der deutſche
Erfindergeiſt durch techniſche Erzeugung
naturgebundene Mängel beſeitigt, dann iſt
das kein Erſatz, ſondern etwas Neues.

Was s Marend?
An erſter Stelle ſteht bei den Ausgleichs

ſtoffen „Marena“. Marena iſt nicht,
wie vielfach angenommen wird, aus Leder
abfällen hergeſtellt, ſondern aus Spaltleim
leder. Dieſe Maſſe wird zerkleinert, ge
färbt, durch Druck zu Fäden gepreßt, dann
getrocknet und geſchnitten. Da die natur
gewachſenen Hautfaſern erhalten bleiben,
beſitzt Marena eine ſtarke Feſtigkeit.
Einen wichtigen Platz unter den neuen
Stoffen nehmen die deutſchen Borſten ein;
die in den Schlachthöfen anfallenden
Schweinsborſten finden hier ihre
natürliche Verwendung. Ein Produkt des
Walfanges iſt Fiſchbein. Es wird auch
in der Borſteninduſtrie verwandt und hat
ſich für eine beſtimmte Art von Bürſten
gut bewährt.

Wie immer bei etwas Neuem, begegnet
der Verbraucher dieſen neuen Erzeugniſſen
zunächſt mit Mißtrauen Mißtrauen iſt
aber nur ſo lange berechtigt, als die Praxis
nicht das Gegenteil beweiſt. Daß
die neuen Mittel ſich ausgezeichnet be
währen, zeigten verſchiedene Probemuſter,
Auftrag, Glanz, Türflügel-, Milchflaſchen,
Zahnbürſten und andere, die die Tagungs
teilnehmer in Augenſchein nehmen konnten.
Auch der noch ſo ſehr prüfende Blick der
verſammelten Sachkenner konnte kaum
etwas Fehlerhaftes finden. Freilich erfor-
dert die Arbeit ein beſonderes Fingerſpitzen
gefühl und Fachkenntniſſe. Unter richtiger
Berückſichtigung der neuen Stoffe, ver
bunden mit guter Leiſtung, entſtehen dann
Bürſten, mit denen der Verbraucher, vor
allem die Hausfrau, zufrieden ſein wird.
Um dieſe Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern,
dazu war die Tagung vom Bezirksinnungs
meiſter Wirth im Auftrage des Reichs
innungsverbandes einberufen worden.

Ein dummes Lausbubenſtück

Schon wiederholt iſt vorgekommen, daß
aus den in halliſchen öffentlichen Telefon
zellen ausgelegten Telefonbüchern einzelne
Seiten herausgeriſſen und dadurch für eine
große Anzahl von geſuchten Telefonanſchluß
nummern dieſe Bücher wertlos geworden
ſind. So iſt jetzt in der öffentlichen Fern
ſprechſtelle Ecke Humboldtſtraße Kaiſerplatz
wieder ein eben neu ausgelegtes Telefon
buch mutwillig beſchädigt worden.
Es dürfte ſich hier um ein und denſelben
Flegel handeln, der ſich anſcheinend einen
Sport daraus macht, ſich am Allgemeingut
zu vergreifen. Die Bevölkerung wird ge
beten, mitzuhelfen, ſolche Burſchen nament
lich feſtzuſtellen.

Auf einer Bananenſchale ausgerutſcht.
Am Finkenweg ſtürzte geſtern abend ein
jüngerer Mann und zog ſich dabei empfind
liche Verletzungen zu. Er war auf einer
Bananenſchale ausgerutſcht, die jemand ge
dankenlos auf die Erde geworfen hatte.

Radfahrerin geſtürzt. In der Kleinen
Ulrichſtraße geriet eine Radfahrerin geſtern
nachmittag mit der Pedale gegen die
Bürgerſteigkänte und ſtürzte. Sie erlitt
eine klaffende Kopfwunde, konnte
jedoch mit Unterſtützung eines Volks
genoſſen den Heimweg fortſetzen. An dem
Fahrrade wurde das Vorderrad verbogen,

Gegen den Laternenpfahl. In derSteffensſtraße ſtieß geſtern mittag ein
Perſonenkraftwagen beim Zurückſetzen gegen
einen Laternenpfahl. Dabei wurde der
hintere rechte Kotflügel ſo heftig gegen den
Reifen gedrückt, daß er dieſen durchſchnitt.

25 Jahre Meiſterin. Die Schneider
meiſterin Frau Anna Seidel, Große Mär-
kerſtraße 21, beging jetzt ihr 25jähriges
Meiſterjubilä um. Unter den Gratu-
lanten waren auch die Schneiderinnung und
die Handwerkskammer vertreten.

Halliſche HJ. hilft im Sauerland
Auf Abruf jederzeit zum Ernkeeinſatz bereit

Auf Befehl der Reichsjugendführung
ſtehen in allen Gauen des Großdeutſchen
Reiches die Angehörigen der Hitler-
jugend zum Ernteeinſatz bereit. Neben den
Männern des Reichsarbeitsdienſtes, der
Werkſcharen und den Studenten wollen auch
Tauſende Jungen mithelfen, die Ernte zu
bewältigen. Selbſt die Jungen, die auf Fahrt
oder im Lager ſind, können, wenn Not am
Mann iſt, von den Ortsbauernführern der
jeweiligen Bezirke eingeſetzt werden. Gerade
dieſe letztgenannte Maßnahme gibt Möglich-
keit, bei drohender Gefahr wie Gewitter und
Ueberſchwemmung ſofortige Ernte-hilfe zu leiſten

Allein in der Gauſtadt Halle ſtehen
hunderte Jungen auf Abruf für die Ernte-
hilfe bereit. Bisher wurden 40 Hitlerjungen
des Bannes Halle (36) im Saalkreis
ein geſetzt. Es ſind meiſt Schüler, die
ihre ganze Ferienzeit draußen auf dem
Lande verbringen. Sie werden wie Land
arbeiter bezahlt und ſind, wie uns Bauern
des Saalkreiſes mitteilen, für alle Arbeiten
der Landwirtſchaft zu gebrauchen. Aus einem
Brief eines fünfzehnjährigen halliſchen
Hitlerjungen entnehmen wir, daß es den
Jungen ſehr gut gefällt, obwohl die
Anforderungen groß ſind und die Arbeit in
ihrer Vielſeitigkeit ungewohnt iſt. Auch die
Vierzehn bis Sechzehnfjährigen werden für
ihren freiwilligen Arbeitseinſatz entſchädigt,
auch dieſe Jungen haben ſich für die ganze
Zeit der Fexrien für den Arbeitseinſatz ver

pflichtet. Darüber hinaus ſtehen Hunderte
Schüler in der Gauſtadt, die namentlich feſt
geſtellt ſind, auf Abruf der Landesbauern-
ſchaft zur Verfügung.

Aus dem Sauerland, wo ſich in dieſen
Tagen wie bereits gemeldet, über tauſend
Jungen der Banne Halle, Saalkreis
und Delitzſch auf Fahrt befinden, be
kommen wir gerade die Mitteilung, daß
einige Fahrtengruppen bereits zwei Tage
lang vor einem großen Gewitter vom zu
ſtändigen Ortsbauernführer eingeſetzt wur
den. Jeder Fahrtengruppenführer hat ſich,
ſo lautet es im Standortbefehl der halliſchen
Hitlerjugend für die Sauerlandfahrt 1939,
in dem Dorf, wo er ſich gerade mit ſeinen
Jungen aufhält, beim zuſtändigen Orts-
bauernführer nach dem notwendigen Ernte
einſatz zu erkundigen. Gerade dieſer zu
fällige und bewegliche Ernteeinſatz iſt für
viele Kreiſe ſehr ſegensreich, da ſomit für
kurze Zeit eine größere Anzahl von Jungen
zum Einſatz gebracht werden kann.

Der Sommer 1939 wird für die deutſche
Jugend nicht nur ein Sommer der Freude
und Erholung ſein, ſondern eine Zeit des
ernſten Einſatzes. Es iſt ein Einſatz, den
dieſe Jugend freiwillig für ihr Volk keiſtet.
Es iſt ſchön, daß dieſe Jugend die Möglich
keit hat, die harte und wertvolle Arbeit des
Bauern kennenzulernen, es iſt ſchön, daß
gerade der Schüler einmal Gelegenheit hat,
in der Landwirtſchaft für ſein Volk zu
ſchaffen.

Wie muß verdunkelt werden?
Neue Kichtlinien ſoeben erlaſſen Wichtig für kommende Uebungen

Neben der großen Verdunkelungsübung,
die ſoeben für die Reichshauptſtadt ange
kündigt wurde, finden auch in zahlreichen
anderen Gauen ähnliche Uebungen ſtatt.
Sie ſind auch für unſeren Gau zu
erwarten. Jm Zuſammenhang hiermit
gewinnen die Vorſchriften für die Durch
führung der Verdunkelung im
Straßenverkehr eine beſonders
aktuelle Beöeutung. Zu der kürzlich im
Verordnungswege erfolgten Regelung ſind
ſoeben nähere Richtlinien ergangen,
die wir nachſtehend zuſammengefaßt haben.
Rofe Schlubbeleuchtong

Zunächſt ſind bei allen Landfahrzeugen,
alſo Kraftfahrzeugen und ihren Anhängern,
ſchienenge bundenen Fahrzeugen, Fahr
rädern, Fuhrwerken und Handwagen, alle
nicht unbedingt verkehrsnotwendigen
Außenlichtquellen außer Betrieb zu
ſetzen. Jn Bewegung befindliche Landfahr
zeuge und Züge auf öffentlichen Verkehrs
wegen müſſen, mit Ausnahme von Fahr
rädern, bei Dunkelheit rote Schluß
beleuchtung führen. Nicht in Bewegung
befindliche Landfahrzeuge und Züge auf
öffentlichen Verkehrswegen müſſen, ſofern
ſie nicht auf Parkplätzen oder an Orten
abgeſtellt werden, die zur Verhütung von
Unfällen beſonders kenntlich gemacht ſind,
nach Maßgabe der allgemeinen Straßen
verkehrsvorſchriften unter Begchtung der

dernitte der Verdunkelung beleuchtet
ein.

Die Scheinwerfer von Kraftfahrzeugen
ſind entweder abzuſchirmen oder abzudecken.
Die Abſchirmung muß ſo erfolgen, daß
direktes Licht nur unterhalb einer um 1 Grad
gegen die Waagerechte nach unten geneig-
ten Ebene austreten kann und die Licht-

quellen für andere Verkehrsteilnehmer bei
Dunkelheit und klarer Sicht bis zu einer
Entfernung von 100 Meter ſichtbar, jedoch
aus einer Entfernung von 500 Meter nicht
mehr wahrnehmbar ſind. Es dürfen dann
aber bei Dunkelheit und klarer Sicht aus
500 Meter Höhe in ſenkrechter und ſchräger
Blickrichtung für ein normales Auge weder
unmittelbare noch mittelbare Lichterſcheinun
gen wahrzunehmen ſein. Die Verwendung
ſogenannter Verdunklungsſchein-
werfer iſt zuläſſig. Die Abdeckung der
Scheinwerfer muß ſo durchgeführt werden,
daß nur eine waagerechte 5 bis 8 Zentimeter

lange, 1 Zentimeter breite Oeffnung in der
Mitte der Abſchlußſcheiben das Licht aus
treten läßt. In dieſem Falle iſt der Fahrer
nach den allgemeinen Straßenverkehrsvor
ſchriften zum rechtzeitigen Ab
blenden verpflichtet, wenn die Sicherheit
des Verkehrs auf oder neben der Straße,
insbeſondere die Rückſicht auf entgegen
kommende Verkehrsteilnehmer, es erfordert.
Verclunkelungsmittel ſtets mitföhren!

Die ſonſtigen verkehrstechniſch notwen
digen Außenlichtquellen an Landfahrzeugen
aller Art, wie Begrenzungs-, Schluß- und
Bremslichter, Fahrtrichtungsanzeiger. Kenn
zeichen, Zielrichtungs- und Nummern-
ſchilder, Zeichen für das Mitführen von An
hängern hinter Kraftfahrzeugen uſw., ſind
entweder ſo abzuſchirmen, daß ſie nur in der
verkehrstechniſch notwendigen Blickrichtung
ſichtbar ſind und Spiegelungen auf naſſer
Straßenoberfläche möglichſt vermieden wer
den, oder in ihrer Leuchtwirkung ſoweit her
abzuſetzen, daß ihr Lichtſchein bei Dunkelheit
und klarer Sicht aus einer Entfernung
von 500 Meter nicht mehr wahrnehmbar iſt.
Jhre Sichtbarkeit muß jedoch auf eine Ent
fernung von 100 Meter gewährleiſtet
ſein. Auch die Jnnenbeleuchtung der Fahr
zeuge iſt in geeigneter Weiſe abzublenden.
Die Verdunkelungsmittel ſowie die beſon
deren Beleuchtungsvorrichtungen für die
Verdunkelung ſind von Kraftfahrzeugen bei
Ueberlandfahrten ſtändig mitzuführen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich alle Ver
kehrsteilnehmer während der Verdunkelung
der erhöhten Gefahr bewußt ſein und ihre
Fahrweiſe danach einrichten müſſen. So hat
es das Oberlandesgericht Marienwerder im
Urteil vom 24. Juni 1938 (II U 48/38) ab
gelehnt, Kraftfahrzeugunfälle während einer
Verdunkelungsübung ganz allgemein als
ein unabwenöbares Ereignis anzuſehen, das
von der Haftung nach dem Automobilgeſetz
befreit. Ein unabwenöbares Ereignis iſt
ſtets dann ausgeſchloſſen, wenn der Kraft
fahrer nicht durch peinlich genaue Beobach
tung der Verkehrsvorſchriften ſein Möglich
ſtes tut, um einen Unfall zu vermeiden.
Hierzu gehört in erſter Linie, daß er ſeine
Geſchwindigkeit auf ein Mindeſtmaß
herabſetzt und die rechte Seite der Fahr
bahn einhält.

Kinderfeſt in Halles ſchrebergärken
(Fortſetzung von vorhergehender Seite)

Ja, wunderbar iſt eine ſolche Fahrt, ſo
wunderbar, daß Peter unter keinen Um
ſtänden ſeinen Platz aufgeben will und von
Vati, der für einen Augenblick verſchwunden
iſt, erſt mit einer großen, duftenden Brat-
wurſt in der Hand aus der Schaukel gelockt
werden kann. Und da drüben, was tut
ſich denn da? Ei, da ſtehen Mädel in Reih
und Glied, mit einem Holzlöffel bewaffnet
und, nachdem ein Ei daraufgelegt worden
iſt, nun ihre Geſchicklichkeit zeigen müſſen,
indem ſie das Ei im ſchnellen Lauf nicht zur
Erde fallen laſſen. Die Siegerinnen bekom-
men Süßigkeiten als Preiſe, aber die Ver
lierenden brauchen keine traurigen Geſichter
zu machen, denn der Spielonkel gibt auch
ihnen aus der großen Schachtel!

Und dann wieder dort, wo das Stan-
genklettern für die Buben ſtattfindet.Müſſen wir da lachen! Oh, einige ſind ſehr,
ſehr mutig. Bis hoch an die Stangenſpitze
kommen ſie und fühlen dann auf ihrem
Kopfe eine ſchöne Krone aus Hecken-
roſen. Ja, dann ſind ſie Sieger, wenn ſie
dieſe Krone ſpüren. Flink gleiten ſie wieder
ab, bekommen unten ebenfalls etwas Süßes
und ſchreiten ſtolz weiter nach rechts, wo
man der holden Kunſt des Schießens ob

liegen darf. An einer Reihe von Ständen
gibt es für wenig Geld die ſchönſten Sachen
zu gewinnen, Bären, Hunde, Puppen uſw.,
und weiter rechts bei einem „Autoſpiel“
wieder die ſo gern verzehrte Schokolade, die
prächtigen Bonbons! Und dazwiſchen die
ſchönen Klänge der Muſik, heimatliche Wei
ſen, Volkslieder, die ſo mancher mitſummt
von den Großen, der Zeit gedenkend, da man
ſelber noch

Wo alle Neune follen
Ach ja, die Großen! Man vergißt ſie ſo

leicht in der Erinnerung an die fröhlichen,
glücklichen Kinder. Auch ſie huldigen mit
wahrer Begeiſterung dem Sport des Preis
ſchießens und -kegelns und mühen ſich mit
aller Kraft, etwas von den fabelhaften Ge
winnen, in deren Sammlung, angefangen
vom Raſierapparat über den modernen
Reiſekoffer, Liegeſtuhl, zur Thermosflaſche
nichts fehlt, heimzubringen. Da fallen „alle
Neune“, daß es nur ſo knallt, da geht der
Bolzen mitten ins Schwarze, da wir notiert
und gewertet, daß einem als Zuſchauer der
Atem wegbleibt. Und wenn man dann ſeine
Pflicht als Schütze oder ſonſtwie getan hat,
wenn an dieſem herrlichen Sonntag, an dem
es die Himmel ſo gut meinen, alles an
einem ſo ganz erhißtt iſt. dann ſteht nicht

S

weitab der Wirt bereit, kleine „Helle“ zu
füllen und dieſe willkommene Kühlung er
folgreich anzubieten

Schöne Mädchen bieten Loſe an, denn eine
Tombola gehört nun einmal zu einem
halliſchen Kinderfeſt. Stunde um Stunde
brauſt das Lachen und Jauchzen der Kleinen
über die grünen Gärten hinweg, mitten
unter ihnen der Spaßmacher mit dem bunt-
bemalten Geſicht, ihm zur Seite das gut
mütige Zebra, der tolpatſchige Bär, vor
denen doch hin und wieder die ganz kleine
Emma, die noch kleinere Rita Angſt be
kommen und Tränen vergießen. Ja, die ganz
Kleine in dem grünſchwarzen Dirndlkleid,
die werden wir auch nicht vergeſſen mit
ihren Wunderaugen, in denen ſo viel
Staunen und Faſſungsloſigkeit über all das
liegt, was es auf dieſer Welt gibt.
Mit ILampions nach Hause

Der Abend iſt gekommen. Nun tritt alles,
groß und klein, zum Fackelzug durch
die Anlagen an. Ein wundervolles Bild, das
einen ebenſo glücklich wie wehmütig macht.
Nach dieſem Lichterzug ſehen wir noch auf
der Feſtwieſe Vorführungen von Kinder
reigen und dann iſt die Zeit für den
Tanz der Großen gekommen. Die
Kleinen ziehen, von Mutter oder Vater be
treut, mit ihren Lampions heimwärts.
Müde, ganz müde von all dem Erlebten,
Aber die Augen ſind noch blank, in ihnen
iſt dieſer Sommertag geblieben.

Wir gehen auch heim, mit den gleichen
Gefühlen im Herzen wie jene, für die dieſes
Feſt ſtattfand, und mit dem Wiſſen: Kinder
ſind Sonnenſchein wi

Fragen aus dem halliſchen Zoo
Wußten Sie ſchon, daß aus der verhält

nismäßig armen Tierwelt Perus die beiden
einzigen Tiere, die ſich zur Zähmung als
Haustier eigneten, das Lama und das
Meerſchweinchen, von den Peruanern
gezüchtet und gezähmt wurden?

Wußten Sie ſchon, daß der Emu der
einzige Vogel iſt, deſſen haarartiges Gefie-
der die Eigentümlichkeit aufweiſt, daß aus
jeder Federwurzel zwei Schäfte entſpringen
und daß er das haben allerdings alle
Straußenvögel gemeinſam in der Brut
pflege ſich gerade umgekehrt verhält wie
andere Vögel? Hier brütet nämlich das
Männchen die Eier aus und zieht die Jun
gen groß!

Wußten Sie ſchon, daß der Flamingo
Schwimmhäute zwiſchen den Zehen hat, daß
er eigentlich eine Ente mit ſehr langen Bei
nen und ſehr langem Hals iſt?

Wußten Sie ſchon, daß der Naſenbär
und der Waſchbär deshalb „Bären“
heißen, weil ſie mit der ganzen Sohle auf
treten?

Man ſieht, daß ein Beſuch des halliſchen
Zoologiſchen Garkens, der auf dieſe Betrach
rungen abgeſtellt iſt, auch einmal ganz inter
eſſant iſt.

BahnLuft-Karke nach Oſtpreußen

Um den Reiſeverkehr zwiſchen Oſt
preußen und dem übrigen Deutſchkand
zu fördern, iſt in Zuſammenarbeit mit der
Deutſchen Lufthanſa AG. verſuchsweiſe ab
20. Juli eine Bahn-Luft- Karte ein
geführt worden.

Mit dieſer Karte hat der Reiſende auf
beſtimmten Verkehrsverbindungen die
Wahl, an Stelle der Fahrt mit der Eiſen
bahn zweiter Klaſſe entweder die Hin vder
die Rückreiſe zwiſchen Königsberg (Pr.)
oder Memel und z. B. Halle Leipzig
im Flugzeug zurückzulegen. Er muß ſich
beim Löſen der Bahn-Luft-Karte entſchei-
den. Eiſenbahn und Flugpreis ſind er
mäßigt. Die Bahn-Luft- Karte kann nur
bei den MER-Ausgabeſtellen gelöſt werden
und gilt zwei Monate, vom Tag der Aus
gabe an gerechnet. Fahrtunterbrechung iſt
auf den Reichsbahnſtrecken auf der Hinreiſe
zweimal und auf der Rückreiſe viermal ge
ſtattet; im Flugzeug oder auf polniſchen
Strecken iſt Fahrtunterbrechung unzuläſſig
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkarten
ausgaben und MERStellen.

Innerdeuſſche Poſtgebühren

auch für das Prokekkorat
Vom 17. Juli 1939 ab gelten für gewöhn

liche und eingeſchriebene Brieffendungen
(Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Blinden
ſchriftſendungen, Geſchäftspapiere, Waren
proben, Miſchſendungen und Päckchen) und
für Wertbriefe nach dem Protektorat
Böhmen und Mähren die inner
deutſchen Verſendungsbeſtimmungen und
Gebühren Ferner gelten die innerdeutſchen
Gebühren für die Eilzuſtellung und die Zu
ſchlagsgebühr für Luftpoſtbrieffendungen und
Luftpoſtzeitungen.

Vom gleichen Tage ab werden nach dem
Protektorat Böhmen und Mähren zu den
innerdeutſchen Verſendungsbeſtimmungen
und Gebühren auch Bahnhofsbriefe, Bahn
hofszeitungen und Zeitungsdruckſachen zu
gelaſſen. Die innerdeutſchen Gebühren gelten
auch für die aus dem Protektorat Böhmen
und Mähren ſtammenden Briefſendungen
(1 Krone gleich 0,10 RM.). Poſtwurffendun
gen und Briefe mit Zuſtellungsurkunden
ſind nach dem Protektorat Böhmen und
Mähren nicht zugelaſſen. Bei nicht oder
unzureichend freigemachten Sendungen aus
dem Protektorat wird die Nachgebühr na
den innerdeutſchen Vorſchriften erhoben
Alle übrigen Gebühren und die Vete
ſendungsbedingungen und Gebühren füs
Nachnahmeſendungen, Poſtanweiſungen,
Poſtaufträge und Poſtpakete bleiben unver
ändert Auch die Einfuhr, Zoll- und Deviſen
vorſchriften gelten für alle Sendungen na
und aus dem Protektorat Böhmen und
Mähren unverändert in dem bisherigen

weite



r 7

17. Nu 1939 Mitteldeutſche NatlonalZeltung Nr. 194

3. Fortſetzung

Das Berhängnis
nimmt ſeinen Lauf

Der Kellner zuckt die Achſeln: „Ach, um
nichts von Bedeutung. Er läßt den Gaſt
nicht aus den Augen, fixiert ihn. Kein
Zweifel, das iſt niemand anderes als
„Blackie“, der Mörder des alten Papakoſta.

Allmählich wird der Gaſt unruhig. Er
ißt raſch das Würſtchen und verläßt das
Lokal. Phelps auf der Stelle ihm nach.

Einige Minuten ſpäter tritt der Kellner
an den dienſthabenden Offizier der Georgia
Polizeiſtation (Staötmitte Los Angeles) und
erklärt, er habe ſoeben einen ſteckbrieflich
geſuchten Mörder entdeckt. Er könne die
Polizei zur Wohnung des Geſuchten führen.
Phelps ſchildert die Einzelheiten der Mord-
tat, der Offizier läßt ſich aus dem Archiv
„Jackies“ Steckbrief kommen, und dann
ſchickt er zwei Beamte mit dem Kellner mit.

Vor einem kleinen Holzhaus bleibt
Phelps ſtehen:

„Hier ſcheint der Mörder zu wohnen,
'mal ſehen, ob er noch zu Hauſe iſt oder ſich
ſchon davongemacht hat!“

Die Beamten treten in das Haus ein
und finden den Beſitzer gemütlich mit ſeiner
Frau am Mittagstiſch ſitzen. Sie grüßen
kurz. „Jſt das der Geſuchte?“ fragen ſie
Phelps.

Der Kellner nickt.
„Was gibt es?“ fragt der Mann am

Mittagstiſch und erhebt ſich.
Die Beamten ſtellen feſt, daß er wirklich

eine „geſchmeidige Figur, dunkle Hautfarbe
und tiefe Falten zwiſchen der leicht ge
bogenen Naſe und den Mundwinkeln' hat.

„Das werden Sie auf der Wache er-
fahren!“ antwortet man ihm. Der Mann iſt
zu Tode erſchrocken.

Zeuge gegen Zeuge
„Na, Jackie“, empfängt ihn der Polizei

offizier, „gibſt du zu, daß du Papakvoſta
erſchoſſen haſt oder verlegſt du dich aufs
Leugnen?“

„Was, ich ſoll jemanden erſchoſſen haben
Hier muß ein Irrtum vorliegen. Jch habe
noch nie einem Menſchen etwas zuleide
getan

„Alſo, du willſt leugnen!“ ſtellt der
Offizier kurz feſt, „das wird dir aber wenig
helfen!“ und zu Phelps gewendet: „Er-
kennen Sie dieſen Mann hier ganz gewiß
als den geſuchten Jack „Blackie“ Gibſon
wieder

„Ganz gewiß“, verſichert Phelps ein-
öringlich, „als Kellner erwirbt man ſich doch
im Laufe der Jahre einige Menſchen
kenntnis, und wenn einer unmittelbar neben
mir einen anderen erſchießt, dann werde ich
ſein Geſicht mein Lebtag nicht vergeſſen
und ihn unter Millionen Menſchen heraus-
kennen!“

„Aber ich heiße gar nicht Gibſfon! Jch
heiße doch Hayter Oscar Philion und bin
kanadiſcher Kriegsveteran!“ beteuert der
Verhaftete.

Der Offizier nickt: „Jch will dir ſchon
glauben, daß du dich ſo nennſt, und vielleicht
kannſt du ſogar Papiere mit dieſem Namen

vorlegen. Aber eine Zugenausſage wie die
des Kellners Phelps hier iſt damit nicht
aus der Welt zu ſchaffen!“

Selbſtverſtändlich bleibt Gibſon alias
Philivn in Haft. Da ſich noch eine zweite
Zeugin meldet, die mit der gleichen Sicher-
heit wie Phelps den Verhafteten als den
Mörder Papakoſtas wiedererkennt, wird
unverzüglich in Helper in Utagh der Mord-
prozeß anberaumt. Es ſteht ſchlecht, ſehr
ſchlecht um den Leugnenden.

Da ganz Helper „Jackie“ wiedererkennt
und er doch darauf beſteht, nie in ſeinem
Leben nach Utah gekommen zu ſein,
und ſich zur Zeit der Bluttat in Kanada
aufgehalten haben will, erregt der Mord-
prozeß weit über die Grenzen Utahs hinaus
großes Aufſehen. Sollte der Mann wirklich
einen Doppelgänger haben Aber das iſt
doch vollkommen unmöglich. Eine ſo große
Aehnlichkeit iſt doch ausgeſchloſſen!

Zeuge um Zeuge tritt vor den Richter
tiſch und identifiziert den Angeklagten als
Jack „Blackie“ Gibſon.

„Die Zahl der Zeugen läßt ſich beliebig
erweitern!“ meint der Staatsanwalt. Aber
das Gericht verzichtet ſchließlich.

Nun kommen die Entlaſtungszeugen zum
Wort. Da iſt zunächſt die Ausſage eines
Offiziers der berühmten berittenen kanadi-
ſchen Polizei, der bekundet, der Angeklagte
ſei wirklich der kanadiſche Kriegsveteran
Hayter Oscar Philion, daran gäbe es für
ihn keinen Zweifel. Und für Philion habe
die kanadiſche Polizei mühelos ein Alibi
feſtſtellen können. Er hat ſich zur Zeit der
Bluttat tatſächlich in Kanada aufgehalten.

„Sie ſind alſo überzeugt, daß der An
geklagte in Jack „Blackie“ Gibſon einen

Doppelgänger hat?“ fragt der Richter den
Zeugen.

Der Offizier zuckt die Achſeln: „Jch kann
mir anders die vielen Zeugenausſagen und
meine eigenen Beobachtungen und Feſt
ſtellungen nicht zuſammenreimen!“

Auch die Ausſage des Schriftſachver
ſtändigen iſt für den Angeklagten günſtig.
Er bekundet, daß die Handſchrift des An
geklagten mit der Gibſons zwar Aehnlichkeit
aufweiſe, aber doch nicht ſo genau überein-
ſtimme, um den Schluß zuzulaſſen, es
handele ſich um ein und dieſelbe Perſon.

„Aber ich kann mir nicht vorſtellen“,
ſchüttelt der Richter den Kopf, „daß ſich
ſo viele Zeugen irren ſollten!“

„Zeigen Sie mal ihren Arm“
Und dann kommt die

dramatiſche Zeugenausſage:
Es meldet ſich Mr. Harry Ruſſel, der

Ehemann jener Frau, um deretwillen der
Mord verübt wurde, und ehemalige Freund
des Mörders. Er meint, er kenne Gibſon
ſehr genau und könne mit großer Zuver
läſſigkeit feſtſtellen, ob der Angeklagte ein
Doppelgänger Gibſons ſei.

Er tritt alſo vor den Angeklagten hin
und fordert ihn auf, den Mund zu öffnen.
Er betrachtet einen Augenblick den Gaumen
des Angeklagten, nickt und läßt dann
Philion den entblößten linken Unterarm
vorzeigen.

„Der Angeklagte iſt wirklich ein Doppel-
gänger Gibſons!“ ruft er, ſich wieder dem
Richter zuwendend. „Gibſon hatte am
Gaumen eine ſehr charakteriſtiſche Narbe
von einem Sturz. Dieſe Narbe iſt bei

entſcheidende

DerzerlegteMarſchall
Der Graf Joſias von Rantzau, fran

zöſiſcher Marſchall von alter deutſch-däniſcher
Herkunft, hatte im Kriege ein Auge, einen
Arm, ein Bein und ein Ohr verloren. Auf
einer Reiſe langte er abends unerkannt in
einem Gaſthof an, wo ſeine Leute das
Abendeſſen beſtellt hatten.

Bald darauf ſtieg eine junge und hübſche
Dame im ſelben Gaſthof ab, und da ſie nicht
Luſt hatte, allein in ihrem Zimmer zu
ſpeiſen, auch nicht an der gemeinſchaftlichen
Tafel ſpeiſen mochte, fragte ſie die Wirtin,
ob ſie nicht unter ihren Gäſten jemanden
von guter Geſellſchaft habe, mit dem ſie
gemeinſam die Mahlzeit einnehmen könnte.
Die Wirtin antwortete, daß ein alter
Militär zugereiſt ſet, der ein anſtändiger
Menſch zu ſein ſchiene und auf ſeinem
Zimmer ſpeiſe. Die Dame bat ſie, zu dem
Herrn zu gehen und zu hören, ob es ihm
genehm ſei, mit ihr zu ſpeiſen. Der Mar
ſchall willigte ein, und die Dame wurde in
ſein Zimmer geführt.

Die Präliminarien gingen beiderſeits
unter großen Komplimenten vor ſich. Der
Marſchall fügte hinzu, daß die Dame es
wohl als etwas Außerordentliches empfin-
den würde, wenn er an die Gunſt, in ſo
liebenswürdiger Geſellſchaft zu ſpeiſen, eine
Bedingung knüpfen müſſe. Er ſei ein alter
Kriegsmann und könne das angebotene
Vergnügen nur annehmen, wenn er es ſich

31. Fortſetzung
„Fräulein Staak, Fräulein Stauk!“ ruft

ohl, „gehen Sie ſchnell nach achtern zum
Steuermann, er iſt da, der

„Wer iſt da?“ fährt Eva vom Kochherd hoch
Pohl ſtottert. „Der andere, ja, der, mit

em Sie befreundet waren, der Schwarze
mit dem Auto, von dem die Leute ſoviel er
zählt haben

Durch Evas Füße fließt es wie Blei. Sie
muß ſich an einem Stuhl feſthalten. Dann
aber fliegt ſie ſchier treppan und nach dem
Achterdeck.

Sie hört Stimmen. Ja, da ſpricht Küp
pers. Und die andere Stimme gehört Man
fred. Wie der Blitz iſt ſie unten in der
großen Kajüte und ſteht zwiſchen den beiden

ännern,
Küppers ſchweigt plötzlich, Manfred ver

ſtummt und ſieht ſie an, und wie er ſie ſieht,
zittert es durch ihn wiederum in Sehnfucht,
und er meint, ſo ſchön habe er Eva noch
nicht geſehen, wie ſie mit gerbteten Wangen
und blitzenden Augen und ſo feſt vor ihm
daſteht.

Küppers dreht ſich halb zur Seite. Man
red blickt zu Boden. Eva bricht aus: „Was
chweigt ihr beiden Habt wohl von mir

Ich ſollte wohl verhandelt werden.
Seshalb kommſt du nicht zu mir, Manfred
grtorius wenn du mir etwas zu ſagen

gſt? Was willſt du von dem Steuermann?
Das iſt hier meiein Grund und Boden, aufdem du ſtehſt
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„Jch wollte, ich wollte“, ſagt Manfred
und ſucht nach Worten.

„Mich wieder unruhig machen Mich ver
folgen? Mir noch nicht einmal hier das
bißchen Ruhe gönnen fährt ſie mit
fliegendem Atem fort.

„Jch wollte“, ſagt Manfred ſchwer, „dich
nur einmal wiederſehen und dir gute Bot
ſchaft zum Abſchied bringen.“

„Gute Botſchaft?“ fragt Eva. „Du meinſt
die Frachten für den Kahn?“

Manfred nickt.
Eva Staak blickt rätſelvoll an ihm vorbei.
„Eva, ſo höre doch“, fleht Manfred. „Ab-

ſchied und gute Botſchaft.“
Eva ſchüttelt langſam den Kopf. „Jch

habe dich alſo doch richtig eingeſchätzt. Aus
Dankbarkeit für ein Abenteuerchen läßt du
mir auch noch ein bißchen Verdienſt für den
Kahn zukommen. Ach ja, du biſt ein feiner
Mann, der wohl weiß, wie man ſich aus
ſolchen kleinen Liebesgeſchichten zieht

„Eva“, ruft Manfred, „du verkennſt mich!
Das iſt ein entſetzlicher Jrrtum. Jch habe
das nur gut gemeint.“

„So güt, wie du es mit dem Autounfall
meinteſt. Da haſt du nicht nur einen Wagen
entzwei gefahren. Du haſt mir auch einen
Teil der Heimat dadurch genommen. Jch
wage mich nicht mehr in die Stadt

Sie kann nicht weiter und ſchluchzt auf.
„Eva, ſo höre doch“, beſtürmt er ſie. „Jch

wollte doch nur alles wieder gutmachen!“
Küppers wendet ſich jetzt langſam um

und ſieht Manfred an. „Können Sie denn

demgemäß bequem machen und ſeine Haus
kleidung anbehalten dürfe; ſein Alter möge
ihn entſchuldigen. Die Dame war es zu
frieden, da ſie den Kavalier ſah, und der
Marſchall rief ſeinen Kammerdiener, nahm
ſein Glasauge aus der „Loge“, wie er es
nannte, und überreichte es dem Diener, zu
großer Verwunderung ſeines Gaſtes. Der
Diener erſchien wieder, der Marſchall hielt
ihm ſeinen Arm hin, den er herauszog und
in der Hand behielt. Und dann die gleiche
Zeremonie mit dem Bein, das dem Mar
ſchall auch aus dem Körper gezogen wurde.

Als aber nun noch einmal der Diener
erſchien und der Marſchall ſeine Hand zum
Kopf erhob, da wußte die Dame nicht mehr,
was ſie von dem Schauſpiel denken ſollte.
Wollte er nun gar gleich den andern Glie
dern ſeinen Kopf vom Rumpfe nehmen und
ihn dem Diener überreichen? Sie ſprang
auf und ſtürzte ſchreiend davon, ungehalten,
daß man ſie mit dem Teufel zuſammen
geſetzt habe. Man hatte gut reden, indem
man ihr begreiflich machen wollte, daß ihr
Partner der verdiente Marſchall von
Rantzau ſei nichts konnte ſie beruhigen
und zum Tiſch zurückführen, und der
Schrecken hatte ihr überhaupt den Appetit
für dieſen Abend genommen.

Aber am andern Morgen nahm ſie doch
den Beſuch des Marſchalls an, und ſie lachte
am meiſten über die herbeigeführte Szene,
zugebend, daß ſie ſich etwas albern be
nommen habe. Um ſo nettere Freundſchaft
gab es jetzt. W. Spohr.
überhaupt etwas gutmachen Sie bilden
ſich ein, mit Geld alles wiedergutmachen zu
können, wenn Sie einen Menſchen halb tot
gejggt haben. So gehen Sie, Herr Sartv
rius, was wollen Sie hier noch .7“

Manfred verfärbt ſich. Seine Augen
glühen auf. „Sie haben kein Recht, mich
von Bord zu weiſen, Sie ſind der Steuer
mann

„Und Sie ein Kind“, lacht Küppers auf.
„Merken Sie denn nicht, daß Sie Fräulein
Staak quälen, oder wollen Sie warten, bis
ich Sie an Land ſchaffe.“

„Jch gehe ja ſchon“, ſtößt Manfred hervor.
„Jch laſſe Jhhen ja den Kahn und die
Braut dazu Er wendet ſich zur Treppe.

Küppers folgt ihm dörohend. Dann ſteht
er an Deck, und Küppers drängt ihn immer
mehr nach der Laufplanke hin.

„Geben Sie den Leuten kein Schauſpiel“,
knirſcht Manfred.

„Haben Sie nachgedacht, ob Sie damals
mit Jhrem Auto den Leuten eins gegeben
haben knurrt Küppers.

„Eins weiß ich trotz alledem“, lacht Mann
fred auf. „Eins weiß ich, daß Eva Staak
gut küſſen kann

Da ſteigt Röte in Küppers Geſicht. Da
packt er zu.

Da ſchrillt eine Stimme vom Kat her.
„Maonfred Komm

Maria Helgaſt beugt ſich weit über das
Waſſer. Jetzt ſieht ſie die beiden Männer
ringen. Sie greift nach den Eiſenholmen der
Stiege. Jhre Glieder fliegen. Sie verſucht
nach unten zu klimmen Will ſich zwiſchen
Manfred und Küppers werfen Da, ſie
rutſcht von einer Sproſſe ab. Noch ein z
gellt. Ein Körper ſauſt durch die Luft, ſchlägt
klatſchend eben vor dem Heck des Kahnes
aufs Waſſer.

Küppers läßt jäh Manfred los. Eva
Staak ſteht auf einmal an Deck. Manfred
ſtiert auf ein Kleiderbündel in der gelben
Flut und ruft: „Strompolizeil! Hilfe,
Strompolizei! Da lacht Küppers auf,
hat die Jacke vom Leibe geriſſen und ſpringt

Philion nicht vorhanden. Aber was noch
wichtiger iſt, Gibſon hat ſich einmal am
linken Unterarm tätowieren laſſen. Ich ent
ſinne mich noch ganz deutlich dieſer Täto-
wierung. Sie ſtellte Waſhington und die
Siegesgöttin dar. Von dieſer Tätowierung
iſt aber am Unterarm des Angeklagten nicht
die geringſte Spur zu entdecken!“

Jetzt iſt die Unſchuld Philions erwieſen.
Hayter Oscar Philion wird wenige Minuten
ſpäter freigeſprochen. Jn einem ſpäter von
den kanadiſchen Behörden eingeleiteten
Schadenerſatz-Verfahren erhält er auch noch
fünftauſend Dollar zugeſprochen.

Aber wenn auch der Mordprozeß mit
einem Freiſpruch endet, ſo führt er doch zur
Verhaftung des wahren Täters. Die
Zeitungen berichteten ſehr ausführlich über
den merkwürdigen Fall des Doppelgänger-
tums und betonen dabei auch die wichtige
Rolle der Tätowierung. Gibſon, der den
Prozeß ganz ſicher verfolgt, ſo überlegt jetzt
der Staatsanwalt, wird zu der Erkenntnis
kommen, daß ihn ſeine Tätowierung ſehr
leicht verraten kann.

Und da macht der Stgatsanwalt einen
äußerſt geſchickten Schachzug. Er ſtellt ſämt
lichen Jnſtituten, die ſich mit der Ent
fernung von Tätowierungen befaſſen, Geld
für Zeitungsinſerate zur Verfügung und
erteilt genaue Verhaltungsmaßregeln.

Knapp eine Woche ſpäter wird aus der
kleinen Stadt Tonopah in Newada ge
meldet, daß der Mörder Papakoſtas ver
haftet ſei. Jack „Blackie“ Gibſon iſt tat
ſächlich in die Falle gegangen
Er iſt, angeregt durch ein Zeitungs-
inſerat, zum kosmetiſchen Inſtitut nach
Tonvpah gekommen und hat die Tätowierung
zur Behandlung vorgezeigt. Kaum hat der
Arzt die Bilder Waſhingtons und der
Siegesgöttin erkannt, da hat er ſeinem
Gehilfen auch ſchon den verabredeten Wink
gegeben.

Gleich darauf war die Polizei zur Stelle.

Richard und Annemarie
Jedesmal, wenn Richard Graiber durch

das Uhrenlager geht, läßt die dicke Erna
das helle Glockenwerk einer Spieluhr er
tönen. Das iſt ein Signal. Alle Verkäufe
rinnen blicken dann lachend zu Annemarie
hinüber, die im Glaskäfig der Kaufhaus-
kaſſe mit purpurrotem Kopf vergeblich ver
ſucht, ſich hinter ihren Büchern und Formu
laren zu verſtecken. Aber auch Richard Grai-
ber wird rot. Er ſieht nicht rechts noch links
und ſucht mit langen Schritten das Weite.

So geht das ſchon ſeit vielen Monaten,
und jeden Tag hebt das Spiel zur höchſten
Beluſtigung aller Eingeweihten von neuem
an. Und wer iſt nicht alles eingeweiht. Nicht
nur die Uhrenabteilung, auch die Leder
waren und Textilabteilung weiß Beſcheid,
Fe es um Richard Graiberrund Annemarie

Sie ſelbſt, die beiden Hauptbeteiligten,
wiſſen es allerdings erſt ſeit einigen Tagen,
ſeit ſie ſich im Tiergarten nach Geſchäfts
ſchluß ſehr lange und ausführlich über das
ad en wert der dicken Erna ausgeſprochen

aben.
Fortſetzung folgt

Togal ist hervorragend de währt de

Rheuma Nerven und
lschlas Kopfschmerz
Hexenschufs Erkältungen
re haben Togal Tabletten
rasche Hilfe gebracht. Die hervorra-
gende Wirkung des Togal ist von Arz-
ten und Kliniken seit 25 Jahren bestä-
J tigt. Keine unangenehmen Nebenwir-
kungen Haben auch Sie Vertrauen
und machen Sie noch heute einen Ver-

euch aber nehmen Sie nur Togal.
M n alten othe re

über Bord. Eva greift nach einem Rettungs
ring. Der klatſcht neben Maria ins Waſſer.

Mit mächtigen Schwimmſtößen arbeitet
ſich Küppers auf Maria Helgaſt zu. Er
packt ſie, als ſie eben unterſinken will. Da
iſt auch ſchon ein Boot neben ihm, in dem
e5 a mtrgen hält auf das Boot zu,
va faßt Maria Helgaſt und hilft ihr udie Reling. ſt r urerKüppers hat ſich mit mächtigen Schwimm

ſtößen wieder zum Kahn gewandt Er klimmt
an einem Seil empor, das ihm Pohl zuge
worfen hat, und ſchwingt ſich an Deck.
th i liegt Maria Helgaſt leblos. Aus

ren ſchwarzen Haaren trieft das Waſſer.Eva Staak kniet neben ihr. t
Oben am Kai ſchwirren die Stim Stimmenvieler Menſchen, gellen die Hilferufe Eliſa

beth Sartorius'.
Langſam hebt Eva Staak den Kopf und

ſieht Marnfred Sartorius mit einem ganz
tiefen Weh in den Augen an. Von diefer
Frau. und daß ſie dich liebt, haſt du mir nie
ein Wort erzählt!“

Dann wendet ſie ihm den Rücken

ſi n undgeht. Da hat auch ſchon ein Boot der Strom
polizei angelegt.

Maria iſt noch immer wie leblos Mt 8s. Man-fred rig u auf das Motorboot, das brum-
men inüber zu den Landungsbrügsbrücken

Und dort iſt Frau Sartorius, unwartet der Krankenwagen. und dort
Als Maria die Augen aufſchlägt, iſt alles

weiß um ſie, die Wände, das Bett, der Kittel
des Arztes. Sie iſt unendlich müde. In
ihrem Kopf wirbelt es dumpf Dann ſieht
ſie Manfred. Ganz leiſe ſagt ſie: Jch
wollte dich ſchützen n

Eva Staak hat mit weiten AuMotorboot nachgeſehen. den dem
Küppers iſt in ſeine Kajüte gegangezieht die naſſen Kleider aus und ſucht

trockene Unterwäſche und den alten blauen
Anzug zuſammen. Endlich hat er ſich um
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Der liebe Herr Singelmann
Eine Geſchichte aus dem Leben Von Harro-Heinz Jakobſen

e

Wenn Frau Butzke am Donnerstag
ihren Handarbeitsklub hatte, ſo hörte ſie
ſoviel von den anderen Frauen, wie ſehr
bei ihnen die Mieter wechſelten, wie oft es
vorkam, daß einer betrunken geweſen war,
das Waſchgeſchirr heruntergeworfen oder
Löcher in den Teppich gebrannt hatte. Frau
Butzke ſchwoll voll Stolz, wenn ſie an ihren
Herrn Singelmann dachte, der regelmäßig
um /210 Uhr ins Bett ging und jeden
Morgen um /27 Uhr aufſtand. Und die Frau
Stolling konnte es nicht laſſen zu ſagen:
„Ja, Frau Butzke, wer ſoviel Glück wie Sie
hat!“ Das war nicht unangenehm zu hören,
und der Kaffee, der getrunken wurde,

um viele Grade ſüßer und lieb-
icher.

An einem Abend klingelte es an der
Tür; Frau Butzke ſpülte gerade das Geſchirr
in der Küche und trocknete ſich die Hände am
Schürzenzipfel ab.

„Jch weiß nicht, ob Weiter kam ſie
nicht, als ſie hinter ſich eine Tür ſchlagen
hörte und Herrn Singelmanns Stimme
vernahm: „Ach, da ſind Sie ja!, Frau Butzke,
der Herr will zu mir.“

Damit eilte der Mann mit dem Buche
an ihr vorbei, nickte ihr zu und verſchwand
mit Herrn Singelmann in der Stube.

Frau Butzke wußte nicht, was Sie denken
ſollte. Sie ſtand einen Augenblick wie vor
den Kopf geſchlagen da und rieb mit dem
Daumen ihre Naſe. Aber ſie faßte ſich
ſchnell, trippelte den Flur entlang, machte
die Küchentür recht kräftig auf und zu, daß
Herr Singelmann annehmen mußte, ſie
wäre dort hineingegangen, lief kaum hörbar
einige Schritte weiter und öffnete ihre
Schlafzimmertür.
Hier kroch ſie ebenſo flink wie vorſichtig
in den Schrank, der vor der Verbindungs-
tür ſtand und legte ihr Ohr an das Loch,
das ſeit vielen Jahren an der Rückwand
des Schrankes ſich befand.

Endlich nahm auch Herr Singelmann
das Wort, ſie konnte ſeine Stimme deutlich
vernehmen. Er ſagte: „Dieſer fehlen aber
ein paar Zähne.“ Frau Butzke ſchoß das
Blut in den Kopf. Frau Butzke durchbebte es
wie eine böſe Ahnung. Herr Singelmann
war einem Heiratsvermittler in die Hände
gefallen, und in dem großen Buch befanden
fich Bilder, der Mädchen, von denen Herr
Singelmann eine aufgeſchwätzt werden ſollte.

Jn ihre aufregenden Gedanken hinein
fiel die Stimme ihres Mieters klar und
deutlich: „Geben Sie mir die Lupe!“

Herr Singelmann betrachtete die Photo
graphie eines Frauenzimmers recht lange
und gründlich, wie ihr ſchien; denn es ent
ſtand eine lange Pauſe, in der Frau Butzke
ihr Herz laut ſchlagen hörte

Oh, was würde Herr Singelmann ſagen,
von dem ſie meinte, daß er keinen Blick
auf eine Frau geworfen?

„Dieſe hier“, vernahm ſie endlich, „hat
nicht den geringſten Fehler, mein Herr,
wirklich ſie gefällt mir außerordentlich.“

Mit Frau Butzke ſchien ſich der Schrank
im Kreiſe herumzudrehen. Was war ihr
Herr Singelmann geweſen, der da eben ſo
außerordentlich lobend über eine Frau ge
ſprochen. Ach, es gab keinen Zweifel, nein,
es war der Klang des Organs, das allabend-
lich ihr in der Küche „Gute Nacht“ gewünſcht
hatte. Sie kletterte mit zitternden Beinen
aus ihrem Verſteck und rannte davon in
die Küche. Sie hatte genug gehört.

Sie ſetzte ſich beim erkalteten Herde auf
einen Stuhl und legte die Hände in den Schoß.

Endlich hörte ſie die Tür gehen, es ſchien
ihr, als ſpräche der Fremde mit triumphie-
render Stimme. Herr Singelmann be-
gleitete ihn die Treppe hinunter und ſchloß
die Haustür auf. Nach einiger Zeit kehrte
er zurück und legte die Kette über das
Wohnungsſchloß.

Als Herr Singelmann in ſeiner Stube
verſchwunden war, ging auch Frau Butzke
auf ihr Zimmer und legte ſich ſchlafen.
Aber ſie wachte vielmals in der Nacht auf
und wendete immer das Kiſſen von einer
Seite zur anderen.

Ach, was ſollte ſie machen? Den ganzen
Tag dachte ſie an nichts anderes, als an die
Veränderung, die es bei ihr geben ſollte.
Sie konnte nicht darüber zurechtkommen.
Als am Abend die Tür ging, war ſie mit
ihren Gedanken noch keinen Schritt weiter.
Sie brühte den Tee auf, und bald danach
kam Herr Singelmann zu ihr in die Küche.

„Guten Abend, Frau Butzke“, ſagte er.
„Guten Abend“, preßte ſie hervor.

Herr Singelmann ergriff das Tablett
und trug es ſchweigend hinaus.

O, der Herr Singelmann ſollte es
merken, wie unrecht er ihr tat! Von nun

an ſtand der Tee jeden Abend fertig auf
dem Küchentiſch, mit dem Kaffeewärmer zu
gedeckt. Frau Butzke ſaß ſo lange in ihrer
Stube und ließ ſich nicht ſehen, bis Herr
Singelmann ſich für die Nacht eingeſchloſſen
hatte; dann wuſch ſie ſchnell das Geſchirr
für den anderen Morgen und kroch ins Bett.

Jm Kränzchen meinten die Frauen:
„Sie ſehen die letzte Zeit ſo blaß aus, liebe
Frau Butzke. Sie ſind doch nicht krank?“
Sie wehrte dann entſchieden ab, und er
klärte, daß ihr nicht das Geringſte fehle.

Eines Abends, als ſie gerade den
Semmelbeutel vor die Tür hing, ſah ſie den
Mann mit dem dicken Buche die Treppe
heraufkommen. Frau Butzke pflanzte ſich
auf der Schwelle auf und verſuchte den Tür
rahmen mit ihrer rundlichen Geſtalt aus
zufüllen, dabei blinzelte ſie den Näher-
rückenden giftig an.

„Sie wollen zu Herrn Singelmann, nicht
wahr?“ ſtieß ſie böſe hervor.

„Ja“ verſetzte der Mann, „Herr Singel-
mann erwartet mich“.

„So“, ſagte ſie und kreuzte die Arme über
ihrem Leibe „Herr Singelmann iſt nicht zu
Hauſe!“ Sie ſprach das mit einer Stimme,

Wenn öer Tod nicht mitmacht.
Seltſame Schickſalsfügungen aus aller Welt

Unlängſt in einem Berliner U-Bahnhof:
ein Zug fährt ein. Plötzlich ein Aufſchrei
der Umſtehenden: eine Frau hat ſich auf die
Gleiſe vor den heranbrauſenden Zug ge
worfen. Der Fahrer bremſt verzweifelt.
Kann es aber nicht verhindern, daß die
erſten Wagen über die Unglückliche hinweg
fahren. Feuerwehr, Männer vom Rettungs
amt. Mit vereinten Kräften gelingt es, die
Lebensmüde hervorzuziehen. Alles wendet
die Augen ab, denn man vermeint etwas
Furchtbares zu ſehen. Aber der Frau iſt

kein Haar gekrümmt worden. Sie iſt et
was benommen vom Schreck, aber dann ſteht
ſie auf, macht große Augen und bedankt ſich
ſtammelnd. Aber bei wem ſoll ſie ſich eigent
lich bedanken. Der Fahrer weiß genau, daß
es nicht ſein Verdienſt iſt. Ein merkwürdiger
Zufall hat es gewollt, daß die Frau genau

Schienen und Fahrgeſtell zu liegen
am

Nun, ein ſolcher Fall hat ſich nicht das
erſte Mal ereignet, Es kommt immer vor,
daß der Tod nicht mitſpielt, wenn ihn
jemand allzu befliſſen ſucht. Es gibt geradezu
tolle Beiſpiele dafür. Und es ſind ja bei
leibe nicht immer Selbſtmordökandidaten, die
ſich Freund Hein für ſolche Experimente
ausſucht. So geſchah es zum Beiſpiel vor
einigen Wochen einem Kopenhagener Bau
arbeiter zum zweiten Male, daß er vom
Gerüſt eines vierſtöckigen Hauſes herab-
ſtürzte. Alles war überzeugt, daß kein
Knochen mehr bei dem Unglücklichen ganz
geblieben ſei. Aber, o Wunder, der Mann
war in einen großen Sandhaufen gefallen,
der kurze Zeit vorher aufgeſchüttet worden
war und hatte ſich nicht den geringſten
Schaden zugefügt. Das erſte Mal war es
ein Gipshaufen geweſen.

Jedermann hat ſchon von dem eng
liſchen Artiſten gehört, der aus großer Höhe
von der Saaldecke genau in eine Tonne
Waſſer ſpringt und dieſe Tonne nie ver

fehlt. Was hier jedesmal ein Spiel mit dem
Tode iſt, wurde zum Wunder bei einem
kleinen Knaben, der vor Monatsfriſt in
Budapeſt aus dem dritten Stockwerk haar-
genau in eine Regentonne fiel. Er holte ſich
ein paar Beulen und ſchluckte etwas Waſſer,
aber eine halbe Stunde ſpäter ſpielte er be
reits frohgemut mit ſeinen Geſchwiſtern
weiter und hatte nicht das geringſte Gefühl
für das unfaßbare Wunder, das ſoeben an
ihm geſchehen war. Die Eltern kamen erſt
am ſpäten Abend zurück und hörten von
dieſer Rettung.

Ein anderer Fall, der ſich während des
Freiheitskrieges in Spanien zugetragen
hat, entbehrt ebenfalls nicht des Phan-
taſtiſchen und Unerhörten. Flieger er
ſchienen über einer Stadt, und die Bevölke
rung rannte eiligſt in die Schutzkeller. Da
in der Nähe ſchon die erſten Detonationen
erfolgten, wurde einer Mutter nicht mehr
geſtattet nach oben zu gehen und ihr Kind
zu holen. Kaum hatte man ſie, die ſich ver
zweifelte dagegen wehrte, in den Schutzkeller
gebracht, als ein furchtbarer Schlag an
kündigte, daß eine Bombe das Haus ge
troffen und zerſtört haben mußte. Man hörte
das Dröhnen des zuſammenkrachenden
Mauerwerks die Mutter war in eine
wohltätige Ohnmacht gefallen. Als man
ſchließlich wieder ins Freie gelangte der
Keller hatte ſtandgehalten ſah man ein
einzigartiges Bild: von dem Hauſe war nur
eine Seitenwand ſtehen geblieben. Auf
einem kleinen Balkon dieſer Seitenwand
lag das Kind und ſchrie. Mit einer Feuer
leiter konnte es bald darauf gerettet
und der glücklichen Mutter übergeben
werden.

Wenn der Tod nicht mitmacht die Zahl
ſolcher Fälle iſt Legion und man kann dicke
und ſpannend zu leſende Bücher damit
füllen. Mag man es Fügung vöer Zufall
nennen, Wunder ſind und bleiben es trotz

alledem. G. B.

daß der Mann mit ſeinem Buch ein paar
Schritte zurückwich.

„Ach, das iſt ſchade“, meinte der Ver
mittler.

„Da iſt im Augenblick kein Geſchäft zu
machen“, äußerte Frau Butzke froſtig. „Kein
Geſchäft?“ blickte ſie der Mann dumm an.
„Jch verſtehe Sie nicht, beſte Frau.“

„Aber ich verſtehe Sie. Sie brauchen mich
nicht für einfältig zu halten. Denken Sie,
ich wüßte nicht, was in Jhrem Buch iſt? Jch
bin nicht von vorgeſtern.“

„Meine gute Frau“, brachte der Mann
verſtändnislos hervor und öffnete ſein
dickes Buch, „was ſoll nur in meinem
Buche ſein

Frau Butzke ſtarrte auf die aufge
ſchlagenen Seiten und ihre Augen weiteten
ſich in großem Erſtaunen.

„Was“, keuchte ſie, „das ſind ja lauter
Briefmarken?“

„Ja, ich wollte mit Herrn Singelmann
tauſchen; wir ſind nämlich auf dem gleichen
Büro.“

Der Mann wußte nicht, wie ihm geſchah.
Frau Butzke lachte ihn an, ergriff ſeinen
Arm und zog ihn mit in die Wohnung.

„Oh, der gute Herr Singelmann wird ſich
freuen“, ſprach ſie mehrere Male. Damit
führte ſie ihn in die Stube ihres Mieters.

„Herr Singelmann, Jhr Kollege iſt ge
kommen“, ſagte ſie über alle Maßen auf
geräumt.

Die beiden Männer wunderten ſich des
Todes über das ſonderbare Gebahren der
Frau Butzke.

Und als ſie nach kurzer Zeit erſchien
mit zwei Gläſern dampfenden Glühweins,
da blickte Herr Singelmann verwirrt auf
Frau Butzkes ſtrahlendes Geſicht, daß ſie
faſt auf die Tiſchdecke geſchülpert hätte.
Aber es ging noch gut.

Im nächſten Jahre konnte Frau Butzke
Herrn Singelmann „Mein Mann“ nennen,
was ſie gerne und oft tat.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Getreidepflanze, 4. deutſcherBildhauer, 7. ſiehe Anmerkung, 9. Halbmeſſer des
Kreiſes, 11. Zeichen für Mangan, 12. Hautentzündung,
13. Segelſtange, 14. geographiſcher Begriff, 15. Artikel,
16. japaniſche Münze, 17. Anmerkung, 19 Präpoſition,
20. Jnduſtriewerk, 21. Stadt in Jtalien, 22. Mühlen
produkt, 23. Mittelmeerinſel.

Senkrecht: 1. Rheinzufluß bei Raſtatt, 2. ſiehe
Anmerkung, 3. Fluß in Frankreich, 4. abeſſiniſcher
Häuptling, 5. Zeichen für Aluminium, 6. ſiehe An
merkung, 8. ruſſiſches Gewicht, 10. chemiſches Element,
11. franzöſiſcher Revolutionär, 13. Kriechtier, 15. Europäer,
16. ſiehe Anmerkung, 17. Fakultätsabkürzung, 18. Fluß in
Rußland, 20. nordiſche Göttin, 21. Zeichen für Thorium.

Anmerkung: 2., 6., 7., 16. und 17. ſind aſiatiſche
Staaten und Länder (ch ein Buchſtabe).

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Rieſe, 5. Alp, 7. Maler, 8. Hauff,

10. Nil, 12. Remiſe, 14. Olga, 16. Omen, 17. Kerner,
19. Uri, 20. Lager, 23. Meiſe, 24. Jlm, 25. Strom
Senkrecht: 1. Reh, 2. Emu, 3. Safran, 4. Elfe, 5. Arnim,
6. Polen, 9. Aller, 11. Jſere, 13. Moraſt, 14. Okuli,15. Grimm, 18. Elis, 21. Ger, 22. Rum.

gezogen. Er greift nach ſeiner Pfeife und
geht wieder an Deck.

Noch immer ſteht Eva Staak da und blickt
mit weit aufgeriſſenen Augen irgendwohin.

Pohl und Willſcheuer ſtecken auf dem
Vorderdeck die Köpfe zuſammen. Der Schiffs
junge hat ſich in ſeine Koje verzogen.

Oben immer noch Menſchen an Men
ſchen. Die Troſſen des Kranes liegen ſtill.
Küppers geht zu Eva. „Kommen Sie, Fräu-
lein Staak, gehen Sie aus dem Wege. Wir
müſſen weiter laden. Heda, dort oben“,
ruft Küppers, „macht mal ein bißchen Platz
für den Kran! Sonſt liegen wir übermorgen
noch hier!“

Widerwillig gehen ſie oben am Kai aus
einander. Dann aber klappern die Winden,
und der erſte Sack ſchwebt wieder herab.

Eva geht langſam in die Kajüte.
„Pohl, Willſcheuer“, tönt jetzt Küppers

Stimme, als ſei nichts geſchehen, „wollt ihr
nicht auch ein bißchen mitmachen?“ Und da
taucht auch der Kopf des Schiffsjungen in
dem anderen Lukenſchacht auf. Dieſe Tonart
kennt er, ihr kann er nicht widerſtehen.

Um 19 Uhr hat der Kahn „Glückſeligkeit“
fertiggeladen.

„Los“, ruft Küppers Pohl zu, „wir haben
keine Zeit zu verlieren. Ausruhen können
wir nachts genug.“

Dann ſpringt der Motor an. Die
Schraube pflügt das Waſſer. Langſam glei
tet der Kahn zwiſchen anderen hindurch, an
großen und kleinen Schiffen vorbei, an
Fähren und Motorbooten vorüber zum
freien Strom.

„Volldampf“ klingelt der Maſchinentele
graph. Der Motor ſingt ſein ſtürmiſches,
kraftvolles Lied zur Bergfahrt.

Maria Helgaſt liegt im Fieber. Aber-
witzige Geſichter ſtehen vor ihr. Jmmer
wieder ſieht ſie ſich in einem gebrechlichen
Nachen, den es auf einer wilden Strömung
dahintreibt. Am Steuer ſteht Manfred, mit
ſfeltſam verklärten Zügen, und ſtarrt auf
ein Fabelweſen, halb Fiſch, halb Weib.
Seine weißblonden Locken fliegen im Winde,

ſeine Augen ſchimmern rätſelhaft blau. Er
zeigt in Fernen, aus denen das Donnern
und Brauſen einer Brandung tönt, und
trägt im Geſicht die Züge Eva Staaks.
Jmmer mehr treibt der Nachen auf die
Brandung zu. Maria liegt zu Manfreds
Füßen, fleht ihn an, den Nachen zu wen-
den Er bewegt kaum den Kopf, kaum
die Lippen und ſtarrt nur in die toſenden
Waſſer und ſagt mit einer eigenartigen,
dumpfen Stimme: „Jch will von ihr Ab-
ſchied nehmen

Maria will ſchreien. Doch es iſt, als um
klammerten Fäuſte ihre Kehle, ſtarke Fäuſte,
gleich denen, die nach Manfred auf dieſem
Kahn „Glückſeligkeit“ griffen. Dann wieder
ſieht ſie das Krankenzimmer, ſpürt den Ge
ruch von Arzneimitteln, fühlt, daß man
ihren Kopf zart anhebt, ihr etwas einflößt,
und ſchnell verfließen alle Bilder vor ihren
Augen in matte Farben, die immer dunkler
werden, immer dunkler, bis nichts als
ſchwarzer Samt ſie einhüllt.

Stunden gehen, ſie weiß nicht, wie viele
Stunden. Tage gehen, ſie weiß nicht, wie
viele Tage, und in dieſen Tagen und Stun-
den glüht das Fieber in ihr, und iſt es bald
ſchmerzhaft heiß und darauf wieder ſo kalt
um ſie, daß ihre Zähne aufeinanderſchlagen.

Profeſſor Bruhns will nicht mit der
Sprache heraus, als Manfred und Eliſabeth
Sartorius wie ſo oft wieder einmal dem
Arzt gegenüberſitzen.

Hoffentlich kein Nervenfieber“, ſagt der
Profeſſor leiſe, „das hält ſie nicht durch!“

Jmmer wieder gehen Manfred und ſeine
Mutter ſchweigend.

Eliſabeth Sartorius hat ihrem Sohn mit
keinem Wort einen Vorwurf gemacht. Sie
ſieht ihn leiden. Sie ſpürt, daß auch ihn
ein Fieber durchglüht, das Fieber der Reue,
und ſie hofft jetzt nur noch auf ein gütiges
Schickſal, das Maria dem Leben läßt.

Nach dem ſechſten Tag iſt es, als ob
Marias zarter Körper im Kampf mit den
Unholden der Krankheit erliegen wollte.
Jhr Geſicht ſieht ſpitz aus, und aus ihren

Augen ſtrahlt eine weltentrückte Verklärt-
heit. Nur ganz leiſe atmet ſie noch, und heiß
und ſchmal liegt ihre Hand in der Manfreds

Als Eliſabeth und Manfred Sartorius
gehen müſſen, flüſtert der Arzt: „Es iſt die
Kriſe

Da drückt die Stille des Hotelzimmers
doppelt. Da tut jeder Laut von der Straße
her weh, und wenn ihn Teppich und Por-
tieren noch ſo weich abdämpfen. Jmmer
eilen die Augen Manfred und Eliſabeth
Sartorius' zu dem Tiſchfernſprecher. Immer
wieder glüht in beiden die unnennbare
Angſt, ein leiſes Schnarren in dem win-
zigen, ſchwarzlackterten Ding müſſe ihnen
das Verlöſchen eines geliebten jungen
Lebens künden

Da, als es dunkelt, ſchnarrt der mit ſo
viel Bangen erwartete Ton. Manfred macht
Miene, den Hörer abzuheben, und läßt doch
die Hand wieder ſinken. „Jch kann nicht,
Mutter Du Bitte Er hocktauf einem Stuhl und verkrampft die Hände.

Eliſabeth Sartorius greift nach dem
Hörer und preßt die andere Hand aufs
Herz. Sie ſagt nichts als ein leiſes „Ja“,
dann noch ein „Ja“ und ein ſtilles „Danke!“

Manfred ſpringt auf. Jn ſeinen Augen
ſtehen tauſend Aengſte.

„Was iſt mit Maria 2“
„Sie wird leben“, ſagt Eliſabeth Sar-

torius faſt unhörbar. „Sie hat die Kriſe
überſtanden

Der Bvootsmann Pohl hat
Sorgen.

Man hört gar nicht mehr von ihm, daß
er doch ein ſeebefahrener Mann ſei. Auch
mit der Zahl ſeiner Kap-Horn-Umſege
lungen iſt er noch nicht über die Siebenzig
hinausgekommen. Er druckſt recht herum,
um die geliebte Trompete kümmert er ſich
überhaupt nicht mehr. Von den verſchie
denen Bräuten und Geburtstagen iſt keine
Rede. Pohl ißt ſchweigend und wechſelt mit
dem langen Willſcheuer kaum ein Wort. Um
ſo mehr brummt er vor ſich hin, wenn er

auch ſeine

unten im Maſchinenraum iſt. Doch es ſind
ſeltſame Sätze, die er zu ſprechen anhebt
und die er faſt im Takte mit dem Twiſt
ballen begleitet, mit dem er ſeine Motoren
und ſeine Armaturen blitzblank putzt.

Da ſagt er wohl: „Dies geht nicht mehr
ſo weiter mit dem Kahn „Glückſeligkeit“,
denn dieſer Kahn muß ſonſt in einen Kahn
„Trübſeligkeit“ umgetauft werden. Da muß
etwas geſchehen Man iſt doch einen ſee
befahrenen Mann!“ Als der Kahn jedoch
ſchvn wieder im Mittelſtrom angekommen
iſt, bleibt Pohl eines Abends, als ſie ſchon
ankern, über Gebühr lange bei ſeinen Ma-
ſchinen unten.

Da übermannt es auch den langen Will-
ſcheuer, der tagelang kein einziges Zitat
deklamiert hatte. Er ſteht auf einmal vor
dem Bootsmann, ſieht ihn ernſthaft an und
ruft mit dem Unterton des großen Mimen:
„Sag an, weshalb haſt du dich ſo ver
ändert„Du mit deinen Sprichwörtern“, brummt
Pohl und dreht ihm halb den Rücken zu.

„Denkſt du ſo ſtark an dein drittes Fräu
lein Braut?“, ſagt der Lange väterlich.

„Jch habe ihr nicht geſehen“, erwidert
Pohl bekümmert.

„Hm, ſo“, macht der Lange, „Sehn
ſucht Und wieder ſagt er ein Sprich
wort, wie Pohl das nennt.

„Sehnſucht, pöh!“ Eine längere Ant-
wort gibt der Bootsmann nicht. Auch das
iſt ſeltſam.

Willſcheuer aber meint: „Jch finde, alles
auf dieſem Kahn hat ſich verändert. Du er
zählſt nicht mehr von deinen Bräuten und
vom Kap Horn!“

„Und du haſt mir nichts davon erzählt“,
fährt ihm Pohl in die Parade, „daß dir mein
ehemaliges Hräulein Braut ein Speckpaket
geſchickt hat. Und geteilt haſt du gleich gar
nicht mit mir

Willſcheuer geht achſelzuckend. Später
aber legt er in der Kajüte Pohl ſchweigend
eine dicke Scheibe Speck hin.

Fortſetzung folg

J
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Harbio schloo lanzi auch öber 400 m
Ieichtothletik-länclerkampf Deufschlanc- Italien I10,5 67,5 Punkte Zwei weitere cleufsche Bestleistungen

über 400 m durch Harbig in 46,7 Sekunden und in der 4x 400 m-Stfaffel mit 3 10,4 Minuten

Zwei Tage ſtand Mailand im Zeichen
des Leichtathletik-Länderkampfes Jtalien
gegen Deutſchland. Es war ein Wett
kampf zweier befreundeter Nationen, der
von den beteiligten Aktiven mit vorbild
lichem Kameradſchaftsgeiſt und Kampfeinſatz
beſtritten wurde. So konnte es nicht aus
bleiben, daß aus dieſem Geiſt Leiſtungen
pollbracht wurden, die in neuen Rekorden
ihren zahlenmäßigen Ausdruck fanden.

An der Spitze ſteht Harbigs nener
Weltrekord über 800 Meter in 1:46,6 Min.

eine Leiſtung, die man geradezu als
phantaſtiſch bezeichnen muß. Jhr reihen ſich
au: die neue deutſche Beſtleiſtung von Harbig
über 400 Meter mit 46,7 (bisher 46,8) Sek.,
der deutſche Rekordlauf in der A4mal-400-
Meter-Staffel mit 3:10,4 Min. (vbisher
3:11,8 Min.), ſowie die glänzenden Ergeb
niſſe, die Trippe im Kugelſtoßen mit
16,22 Meter und Wotapek im Diskus-
werfen mit 51,53 Meter erzielten. Schließlich
iſt auch die Zeit unſerer Sprinterſtaffel
von 40,6 Sek. beſonderer Beachtung wert.
Alles in allem hat der Leichtathletik-
Länderkampf in Mailand gezeigt, daß
die Leiſtungskurve unſerer Leichtathleten
in den meiſten Diſziplinen ſteil anſteigt.

Der erſte Leichtathletik-Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Jtalien begann
am Sonnabend, wie die MNSZ. bereits in
ihrer Sonntagsausgabe kurz berichtete, im
Mailänder Muſſolini-Stadivnſehr verheißungsvoll. Bereits am
erſten Tage konnte die deutſche Mannſchaft
nach neun erledigten Wettbewerben eine
ſichere Führung herausholen. Das her
ausragende Ereignis des erſten Tages
war der 800-Meter-Lauf, der das in der
ganzen Welt mit größter Spannung
erwartete Zuſammentreffen der Meiſter
beider Länder, Rudolf Harbig und
Mario Lanzi, brachte. Beide haben in
dieſem Jahre ſchon den Weltrekord des
Amerikaners Elroy Robinſon von 1:49,6
unterboten. Allgemein wurde erwartet, daß
der Kampf der weltſchnellſten Läufer über
dieſe Strecke einen neuen Weltrekord
zeitigen müßte. Und ſo kam es. Daß aber
Rudolf Harbig die neue Weltrekordmarke
gleich auf 1:46,6 Minuten ſtellen würde, war
mehr als überraſchend. Dadurch hat Harbig
nun auch endgültig die dem Jnternationalen
Verband zur Anerkennung vorgelegte Welt
beſtleiſtung des Engländers Syöney Woo
derſon mit 1:48,4 aus dem Vorjahr um
1,8 Sekunden geſchlagen.

Drückende Schwüle lag über Mai
land, als die Kämpfe mit dem Hammer-
werfen eröffnet wurden. Die unerträg-
liche Hitze wirkte ſich auf den Beſuch nach
teilig aus. Kaum mehr als 8000 Perſonen
waren gekommen, darunter auch Vito
Müuſſolini, der Neffe des Duce. Die
deutſche Kolonie war ſelbſtverſtändlich ſtark
vertreten. Der Auftakt im Hammerwerfen
war ein
deutſcher Doppelſieg.

Meiſter Blask ſchleuderte das Gerät 56,82
Meter weit und hatte damit den erſten Platz
vor Storch mit 53,19 Meter ſtets ſicher.
Beide Jtaliener kamen mit ihren Würfen
nicht annähernd an die 50-Meter-Grenze.
Mit 7:3 Punkten gingen wir ſchon nach der
erſten Uebung in Führung, die im an
ſchließenden 1500-Meter-Lauf ſofort ver
größert wurde.

Mehlhoſe vor Jacob
Ueberlegener Sieg unſerer Vertreter.

Den beiden Deutſchen vermochte nur der
Ztaliener Vitale einigermaßen zu folgen.
Im Endkampf ſpielte Mehlhoſe ſeine
große Schnelligkeit aus und gewann klar in
3:537 vor Jacob (3:54,8) und Vitale
(3:57,9. Den erſten italieniſchen Sieg er
kämpfte Mariani im 200-Meter-Lauf in
der neuen italieniſchen Rekord zeit von
21,2 Sek.; die gleiche Zeit hatte Jakob
Scheuring, der nur um Bruſtbreite von
dem Italiener geſchlagen wurde. Necker
mann wurde dicht dahinter Dritter in 21,3
Sekunden. Der Stand war 19:11 Punkte für
Deutſchland.

Harbigs Rekordlauf

Unter größter Spannung der Tau
ende machten ſich dann die vier Läufer für

den 800MeterStart fertig. Mit dem Schuß
übernahm Lan zi ſofort im ſcharfen Sprint
die Spitze, gefolgt von Harbig, Brand
ſcheit und Bellini. An dieſer Reihen
folge änderte ſich auch nach ſehr ſchnellen
erſten Runden nichts. Lanzi lief ein un
erhörtes Tempo, kam aber kaum
ſo als zwei bis drei Meter von
einen Gegnern weg. Nachdem Bellini ab
Dre war und die drei Läufer aus dem
Zielbogen in die Gerade ſtürmten, hielt Har
e Zeit für gekommen. Das zermür-

r e Tempo hat ſeinen un widerſtehichen Endſpurt nicht ſchwächen können.
en Nu war der Dresdner an Lanzi vorbei,

mer länger und ſchneller wurden ſeine

Schritte und unter Rieſenjubel zerriß
er mit mehreren Metern Vorſprung das
Zielband. Lanzi war mit ſeiner Zeit von
1:49 noch Landesrekord gelaufen. Hervor-
ragend ſind auch die 1:50,3 von Brandſcheit.

Jm weiteren Verlauf der Kämpfe ließ
die lähmende Gewitterſtimmung nach, die
Sonne kam durch und es friſchte etwas auf.
Jm Hochſprung kamen drei Mann über
1,90 Meter. Dabei fielen die wertvollen vier
Punkte des erſten Platzes an den Roſtocker
Langhoff, der dieſe Höhe gleich im erſten
Verſuch genommen hatte. Gehmert und
Campagner teilten ſich die Punkte des
zweiten und dritten Platzes.
7 Punkte im Speerwerfen und 400 Meter
Hürden

Der Deutſche Meiſter Berg mit 63,81
und Büſſe mit 62,07 Meter lagen mit
ihren Würfen weit vor den Jtalienern. Jm
400-Meter-Hürdenlaufen brauchte Europa-
rekordmann Hölling ſich nicht aus
zugeben, um das Rennen in 52,6 Sek. vor
Glaw (54,4) und Ruſſo (54,7) zu ge
winnen. Die nur einmal von Orazio
Mariani unterbrochene deutſche Siegesſerie
hielt überhaupt während der ganzen weite-
ren Kämpfe am Sonnabend an. Nicht ein
mal im Dreiſprung vermochten die Italiener
auf dem erſten Platz zu landen. Hier wurde
Koch (Karlsruhe) Ueberraſchungsſieger mit
14,63 Meter vor dem in Front erwarteten
Jtaliener Bini (14,45 Meter) und deſſen
Landsmann Tureco mit der gleichen Weite.
Ziebe nur Vierter!
Syring beſſer als Beviacqua

Das war das Ergebnis des den erſten
Tag beſchließenden 10000 Meter Laufes.

Der Deutſche Meiſter führte durchweg.
Schon nach zwei Runden fiel Jtaliens
zweiter Mann Toraſſo zurück. Nach der
Hälfte des Weges mußte auch Eber-
hardt die Spitzenläufer beider Länder
ziehen laſſen. Vier Runden vor Schluß ver
ſuchte Bevigcqua die Spitze zu erobern, er
lag aber nur eine halbe Runde lang in
Führung, dann war Syring wieder in
Front, um in der Schlußrunde ſeinemGegner mühelo s davonzulaufen. Syring
beendete den Lauf noch in der guten Zeit
von 31:28,4. Nach der Hälfte des Kampfes
führte Deutſchland mit 56,5 Punkten vor
Italien mit 33,5 Punkten. Die Ergebniſſe:

200 Meter: 1. Mariani (Jtalien) 21,2 (ital. Rekord);
2. Scheuring (Deutſchland) 21,2; 3. Neckermann (D) 21,3;
4. Gonelli (J) 21,7 Sek.

800 Meter 1. Rudolf Harbig (D) 1:46,6 (Weltrekord);
2. Mario Lanzi (J) 1:49 (ital. Rekord); 3. Brandſcheit
(O) 1:50,3;. 4. Bellini (J) 1:52,6.

1500 Meter: 1. Mehlhoſe (D) 3:53,2; 2. Jacob (D)
3:54,8; 3. Vitale (J) 3:57,4; 4. Lipoli (J) 4:16,8.

10 000 Meter: 1. Syring (D) 31:23,4; 2. Beviacqua
(J) 31:25,4; 3. Eberhardt (D) 32:52,8; 4. Toraſſo (J)
33:40,2.

400 Meter Hürden: 1. Hölling (D) 52,6; 2. Glaw
(D) 54,4; 3. Ruſſo (J) 54,7; 4. Lualdi (J) 56,1 Sek.

Speerwurf: 1. Berg (D) 63,81 Meter; 2. Büſſe (D)
62,07 Meter; 3. Roſſi (J) 56,42 Meter; 3. Drei (J)
55,30 Meter.

Hammerwurf: 1. Blask (D) 56,32 Meter; 2. Storch
(D) 53,19 Meter 3. Venanzette (J) 47,95 Meter
4. Taddia (J) 45,95 Meter.

Hochſprung: 1. Langhoff (D) 1,90 Meter; 2. F. Geh
mert. (D) und Campagner (J) je 1,90 Meter; 4. Donadoni
(J) 1,85 Meter.

Dreiſprung: 1. Koch (D) 14,63 Meter; 2. Bini (J
14,45 Meter; 3. Turco (J) 14,45 Meter; 4. Ziebe
14,29 Meter.

Stand nach dem erſten Tage:
Deutſchland 56,5 Punkte,
Jtalien 33,5 Punkte.

40000 im Mossolinj-Sfocdlion
Die großartigen Leiſtungen des erſten

Tages hatten die Anteilnahme der Mai
länder Bevölkerung noch geſteigert. Obwohl
drückend und ſchwül die Luft über der
Kampfarena lag, hatten ſich etwa 40 000
Zuſchauer eingefunden, als die Mannſchaf-
ten einmarſchierten. Begeiſterter
klang auf,
und dann begannen die Kämpfe.
Maffei Sieger im Weitſprung

Mit Jtaliens zweitem und letztem Sieg
begannen die Kämpfe. Maffei war mit
7,58 Meter der ſtark gefeierte Sieger im
Weitſprung vor Lutz Long, der mit ſeinen
7,45 Meter nicht allzu viel hinter ihm
zurückblieb. Die übrigen Wettbewerbe
waren eine einzigartige Kette deutſcher Er
folge, die mit dem Diskuswerfen begann
und mit der 4mal 100 Meter-Staffel abge
ſchloſſen wurde. Verheißungsvoll begannen
wir mit dem Diskuswerfen, wo der Wiener
Wotapek ſich mit 51,53 Meter ſelbſt über
traf, während Lampert auf 49,81 Meter kam,

Oberweger mit 49,10 Meter hinter ſich
ieß.

Mörderiſcher 400-Meter- Kampf

Harbig hatte die Jnnenbahn neben
Lanzi, dann kamen Hamann und Miſſoni.
Lanzi verurſachte einen Fehlſtart. Dann
aber zog der athletiſche Jtaliener mit ſchärf
ſtem Antrieb davon und hatte ſchon aus
gangs des Bogens Hamann erreicht. An
der Spitze ſtürmte Miſſoni. Harbig kam
bei dem tollen Tempo zunächſt nicht auf.
Erſt eingangs der Zielgeraden ſchloß er zu
Miſſoni auf, aber drei Meter vor ihm jagte
noch Lanzi. Jmmer länger und ſchneller
wurde der Schritt des Deutſchen Meiſters.

70 Meter vor dem Ziel hatte er Lanzi
eingeholt, und nun ſtrebten beide Bruſt an
Bruſt dem Ziele zu. Die Zuſchauer waren

Jubeldie Nationalhymnen ertönten

von dem herrlichen Endkampf gepackt und
ſprangen erregt von ihren Sitzen auf.
Kurz vor dem Ziel hatte Harbig ſich vor
gekämpft und um Bruſtbreite wurde Lanzi
zum zweiten Male von ſeinem größeren
Gegner geſchlagen. Die Zeiten von 46,7
Sekunden bedeuteten neuen deutſchen und
italieniſchen Rekord.

Scheuring vor Mariani
Kaum hatten ſich die Wogen der Begeiſte

rung nach dieſem gewaltigen Erlebnis
gelegt, da wurden die Tauſende ſchon wieder
hochgeriſſen. Auf der 100- Meter Bahn
lieferten ſich von innen nach außen Daelli,
Neckermann, Marianit und Scheuring
einen herrlichen Kampf, bei dem im Ziel
niemand wußte, ob Mariani oder Scheuring
vorn lag. Selbſt das Zielgericht benötigte
längere Zeit, um den Sieger feſtzuſtellen.
Scheuring ſiegte um eine Hanöbreite vor
dem Jtaliener, während die meiſten nur
ſeinen Kampf gegen den neben ihm liegen-
den Neckermann verfolgten. Glänzend die
Zeiten von 10,4 für Scheuring und Mariani,
10,5 Sek. für Neckermann.

Glaw ſiegte im Hürdenlauf
Einen deutſchen Sieg brachte auch der

110-Meter-Hürdenlauf. Glaw lief für Kump-
mann und ſiegte in 14,8 Sekunden vor
Wegner und Oberweger.

Haunzwickel bewältigte im Stabhvch-
ſprung 4,07 Meter und lag klar vor den
Jtalienern Romeo (3,90 Meter) und Bos-
cutti (3,80 Meter), während Europameiſter
Sutter mit gleichfalls nur 3,80 Meter auf
den vierten Platz kam.
Trippe und Stöck ſiegten im Kugelſtoßen

Trippe ſchnitt mit 16,22 Metern am
beſten ab, Stöck blieb mit 16,11 Metern

in dem sich das Paar Weitzmann-
Grauert (HC. Wanderfalke) einen überlegenen Sieg holte.

a e
Aufn.: MN3 (Schulze)

Der Jugendliche Unbescheid (RC. Wanderfalke
Halle ein vielversprechender Nachwuchs-
fahrer, der gestern auf der Horst-Wessel-
Kampfbahn drei Rennen gewann.

nicht viel hinter ihm zurück, während die
Italiener nicht über 14,99 bzw. 14,12 Meter
hinauskamen.

Ein feines Rennen gab es über
5000 Meter. Eberlein, Schaumburg und Be
viacqua blieben bis zur letzten Runde zu
ſammen. Hier griffen die beiden Deutſchen
an, der Jtaliener mußte zurückbleiben und
Schaumburg. und Eberlein kamen mit
14:43,8 Min. klar ins Ziel.
Deutſche Staffelſiege

Ueber 42400 Meter ſtarteten Hamann
und Miſſoni. Der Deutſche Meiſter wechſelte
gleichzeitig mit dem Jtaliener. Leutnant
Hölling rang Italiens zweiten Läufer
Donnini nieder und Scheuring erhielt be
reits mit zehn Metern Vorſprung vor
Doraccenci den Stab. Harbig erhielt mit
20 Metern den Stab und hatte nun Lanzi
nicht mehr zu fürchten. Wohl verſuchte der
Jtaliener mit aller Gewalt heranzutko

a r lief zum e und tm Ziel entgegen. Die Zeit von 310,Min. heben eine deutſche Beſtleiſtung
unſerer Nativnalſtaffel und iſt nur ſechs
Zehntelſekunden hinter Englands Europa-
rekord zurück. Die Italiener haben die Ge
nugtuung, mit 3:12,4 Min. neuen Landes-
rekord gelaufen zu ſein.

Die abfſchließende 4)100-Meter-Staffel
gewannen Kerſch, Hornberger der das
Rennen mit Monaccei entſchied, Neckermann
und Bönicke in 40,6 Sekunden gegen die
Italiener mit 41,6 Sekunden.
Teſtoni lief Weltrekord

Jm Rahmen des Länderkampfes wurden
nationale Frauenwettbewerbe durchgeführt,
die der Vorbereitung der italieniſchen Leicht
aäthletinnen für den im Auguſt in Dresden
ſtattfindenden Länderkampf Deutſchland
Italien dienten. Claudia Teſtoni ſtellte über
80 Meter Hürden in 11,5 Sekunden einen
neuen Weltrekord auf. Sie unterbot die alte
Beſtleiſtung von Ruth Engelhardt um eine
Zehntelſekunde.

Ergebniſſe des zweiten Tages
100 Meter: 1. Scheüring (D) 10,4 Sek.; 2. Mariani

10,4 Sek. (Bruſtbreite zurück); 3. Neckermann (D)
10,5 Sek.; 4. Daelli (J) 10,7 Sek.

400 Meter: 1. Harbig (D) 46,7 Sekunden (neuer
deutſcher Rekord); 2. Lanzi (J) 46,7 Sek. (neuer
italieniſcher Rekord); 3. Miſſoni (J) 47,8 Sek.; 4. Hamann
(D) 48,2 Sek.

5000 Meter: 1. Schaumburg (D) 14:43,8 Minuten;
2. Eberlein (D) 14:43,8 Min. (GBruſtbreite zurück);
3. Beciaqua (J) 14:45,8 Min. 4. Maſtroient (J) 15:11,3
Minuten.

110 Meter Hürden: 1. Glaw (D) 14,8 Sek.; 2. Weg
ner (D) 14,9 Sek. 3. Oberweger (J) 15,1 Sek.; 4. Eritale
(J) 15,3 Sek.

Leitſprung: 1. Maffei (J) 7,58 Meter; 2. Long (D)
45. Meter; 3. Bologna (J) 7,24 Meter; 4. Lindemann

6,82 Meter.

Stabhochſprung: 1. Haunzwickel (D) 4,07 Meter
2. Romeo (J) 3,90 Meter; 3. Boscutti (J) 3,80 Meter
4. Sutter (D) 3,80 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Trippe (D) 16,22 Meter; 2. Stöck (D)
16,14 Meter; 3. Profeti (J) 14,99 Meter; 4. Biancani1412 Meter. S duDiskuswerfen: 1. Wotapek (D) 51,53 Meter;2. Lampert (D) 49,81 Meter; 3. Oberweger (J) 49,10
Meter; 4. Conſolini (J) 48,67 Meter.

4 X 100 Meter: 1. Deutſchland (Kerſch, Hornberger,Neckermann, Bönicke) 40,6 Se 2. Jtalien 419 Se
4 X 400 Meter: 1. Deutſchland (Hamann, HöllinScheuring, Harbig) 3:10,4 Min. (neuer deutſcher Hetereſ;

2. Italien 3:12,4 Min. (neuer italizniſcher Rekord).

Polizei-Fünfkampfmeisterschaft
Die deutſche Polizeimeiſterſchaft im

Fünfkampf wird vom 11. bis 18. Auguſt in
Königs b erg ausgetraggen. Der Mehr
kampf umfaßt Weitſprung, Handgranaten
weitwerfen, 300-Meter-Schwimmen, Klein
kaliberſchießen und 3000-Meter-Lauf und
wird in drei Altersklaſſen durchgeführt. Jn
Einladungswettbewerben werden Olympia
ſieger Woellke, Hptm. Schaumburg, Lt.
Schröder, Trippe, Gerdes uſw. am Start
ſein. Am Schlußtage ſtehen ſich in der Horſt
Weſſel-Kampfbahn die Mannſchaften von
PSV Berlin und PSV Wien im Endſpiel
um die deutſche PolizeiHandballmeiſterſchaft
gegenüber.
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Rekorclsjeq öber Ungorns Schwimmer
29 15 autfef das Ergebnis cles Länclerkompfes Deutschland-Ungotn in Wien

Eindeutiger konnten unſere Schwimmer
ihre Ueberlegenheit nicht unter Beweis
ſtellen, als in dem Länderkampf gegen
Ungarn in Wien. Nicht allein der zah-
lenmäßig hohe Sieg der Deutſchen mit 29:15
Punkten überraſcht, ſondern noch weit mehr
die große Ueberlegenheit in den einzelnen
Kämpfen.

Der Sieg unſerer Meiſterſchwimmer war
in keinem Wettbewerb gefährdet und ſicher
wäre in dem einen oder anderen Kampf eine
beſſere Zeit erzielt worden, wenn der Geg-
ner unſere Vertreter zur Hergabe ihres
ganzen Könnens gezwungen hätte. Dieſer
eindentige Sieg vermittelt uns nicht nur,
daß wir Europas beſte Schwimmer ſtellen,
ſondern verleiht uns auch die Hoffnung, daß
wir auf dem beſten Wege ſind, in die
Vormachtſtellung der Japaner und Ameri
kaner einzudringen. Das iſt neben dem Sieg
das erfreulichſte Fazit der geſtrigen Kämpfe

in Wien. vNach dem Einmarſch der Nationalmann-
ſchaften gab es im Rahmenwettbewerb, dem
Vergleichskampf Wien Trieſt, eine präch
tige Leiſtung. Die Wiener EWASC-
Mädel verbeſſerten die Nixenbeſtleiſtung
in der 6250-Meter-Lagenſtaffel, in der amt
lich kein Rekord geführt wird, um faſt drei
Sekunden auf 3:41,9 Minuten.

Ungarus Kraulſtaffel geſchlagen
Der erſte Länderkampfwettbewerb brachte

den Ungarn in ihrer einſtigen Domäne, der
4X200-Meter-Kraulſtaffel, wie im Vorjahr
in Budapeſt eine Niederlage. Die deutſche
Staffel, in der Arendt für Heimlich
eingeſetzt war, gewann in 9:18,2 gegen
9:27,8. Schröder holte gegen Veghazi
z Sekunden Vorſprung heraus. Unſer
Meiſter Laskowski zeigte lange nicht
ſeine Hamburger Form, dafür arbeiteten
Arendt und Könninger um ſo beſſer.
Der Magdeburger Hitlerjunge erzielte die
beſte Einzelzeit mit 2:17,6 und nahm
Dr. Lengyel fünf Sekunden ab!

Heina ungefährdet

Jm Schmetterlingsſtil ging Heina die
200 Meter Bruſt an und legte die erſten
fünfzig Meter in 83,4 Sek. zurück. Nach
100 Meter betrug ſein Vorſprung vor dem
jungen ungariſchen Rekoröſchwimmer An
gyel eine Länge. Auf den letzten beiden
Bahnen ließ der Ungar nach, nachdem er
vergebens verſucht hatte, Heing anzugreifen.
Der Glabdbecker ſiegte ſchließlich in der
allerdings nicht über ragenden Zeit won
2:44 Min. Angyel verbeſſerte mit 2:46,4
ſeinen eigenen Landesrekord um zwei Se
kunden.

Weiß überlegen wie nie

Der ungariſche Meiſter im Kunſtſpringen,
Hidveghi, ließ eine klare Formver
beſſerung erkennen und bot eine abgerundete
Leiſtung. Und doch war ſein Abſtand
zu unſerem Europameiſter Erhard Weiß
noch nie ſo groß wie diesmal. Schon
nach den Pflichtſprüngen hatte der Dresdner
ſieben Punkte mehr, und in der Kür ver-
größerte er ſeinen Vorſprung noch auf
faſt dreißig Punkte. Seine ganze
Meiſterſchaft zeigte er in einem Auerbach-
ſalto mit Anlauf, gehechtet, der ihm mit
20,7 faſt die Jdealnote eintrug. Weiß ſiegte
mit 162,13 Punkten, Hidveghi kam auf 134,46.

Könningers Meiſterleiſtung
Das 400-Meter-Kraulſchwimmen, einſt

in Länderkämpfen mit Ungarn das Züng-
lein an der Waage, endete mit einem
klaren deutſchen Sieg. Unſer junger
Könninger gewann ungefährdet in
4:59,6, ſein Gegner Köröſi benöbtigte 5:17,7.
Könninger begann nicht allzu ſchnell, 1:08
betrug ſeine 100-Meter-Zeit. Bei 200 Meter
hätte er mit 2:25,4 ſchon einen Vorſprung
von ſechs Sekunden. Mit ſeinem bekannt
ſtarken Armzug und faſt vhne ſichtbare
Beinarbeit ſchwamm er ſein Rennen un
gefährdet nach Hauſe. Köröſi blieb be
trächtlich hinter den Erwartungen zurück.
Deutſchland führte 15:5.

Ungarnſieg im Waſſerball
Seit 17 Jahren greifen die Deutſchen

vergeblich die führende Stellung Ungarns
im Waſſerball an. Auch diesmal blieb der
erhoffte Erfolg aus, die deutſche Sieben
wurde 1:3 (0:2) geſchlagen. Ein Deckungs-
fehler von Gunſt führte durch Nemeth
zum erſten Tor der Gäſte. Schulze ver
gab den Ausgleich, bevor Kislegi auf
2:0 erhöht hatte. Nach Wiederbeginn griffen
die Deutſchen mit ganzem Einſatz an, hatten
aber mit ihren Würfen Pech. Schulze
knallte den Ball an die Latte und Kienzle
traf knapp vorbei. Endlich glückte Schulze
der erſte Gegentreffer, der der ein
zige bleiben ſollte. Während der ſtarken
deutſchen Ueberlegenheit war ein Latten
ſchuß Schneiders die einzige Ausbeute.
Brand y erhöhte in den letzten Sekunden
auf 3:1.

Jn der zum erſten Male im Rahmen des
Länderkampfes durchgeführten 42100-Meter-
Kraulſtaffel für den Nachwuchs ſiegte
Deutſchland in 4:05,6 gegen die ungariſche
Nachwuchsſtaffel, die 4:08,9 benötigte.

Die internationale Kraftprobe war im
Hinblick auf die Olympiſchen Spiele 1940 in
Helſinki beſonders aufſchlußreich. Beide
Ländermannſchaften traten mit zahlreichen
Nachwuchskräften an. Die Ungorn' hatten
den von der Bühne des aktiven Sportes ab
getretenen Olympiaſieger Dr. Cſik und den

erkrankten Groof erſetzen müſſen, wir
mußten auf Werner Plath verzichten.
Beſſere Zeiten von Fiſcher und Schlauch

Erfreulich war am Sonntag vor allen
Dingen, daß auch unſere Altmeiſter ihre
Hamburger Zeiten unterboten. So ſiegte
Helmut Fiſcher (Bremen) über 100 Meter
Kraul beſonders durch ſeine gute Salto-
Wende in 59,6 Sek.; Elmer (Ungarn) be
nötigte 1:00,1 Min. Europameiſter Heinz
Schlauch (Erfurt) gewann die 100 Meter
Rücken noch leichter. Seine Zeit von 1:09,4
Min. iſt wiederum recht gut. Dr. Lengyel
ſchwamm 1:13,6 Min. und hatte mit dem
Ausgang des Rennens nie etwas zu tun.
Arendt von der Spitze weg

Ueber 1500 Meter erwartete man von dem
Deutſchen Meiſter Heinz Arendt einen

Oberlegene S
Deufsche Erfolge im

Jm „Großen Motorradpreisvon Europa“, der zuſammen mit dem
„Großen Preis von Belgien“ auf
der Dreieckſtrecke von Spa-Francorchamps
ausgetragen wurde, ſetzte der Europameiſter
Georg Meier auf BMW ſeinen Siegeszug
fort. Mit 152,8 Stundenkilometer gewann
er in der 500-ccm-Klaſſe als Tagesſchnellſter
wie im vergangenen Jahre gleich überlegen.
Auch Kluge kam mit ſeiner 250-ccm-Auto
Union-DKW. zu einem neuen großen Sieg
mit 133,7 Stundenkilometer und Petruſchke
belegte hinter ihm den zweiten Platz. Jn der
350-ccm- Klaſſe hatte Siegfried Wünſche
(AutoUnionDKW) den Sieg ſchon ſicher,
als ihm zwei Runden vor Schluß ein Nagel
in den Hinterradreifen drang, ihm die Luft

neuen Rekord. Dazu war der Berliner aber
anſcheinend nicht aufgelegt, wenn er auch
vom Start weg führte, ein gleichmäßiges
Rennen ſchwamm und nach Zwiſchenzeiten
von 2:27, 5:10,2, 10:45,5 für die 200, 400 und
800 Meter überlegen in 20:31 Min. gewann.
Der Ungar Wörös erzielte mit 20:47,4
Min. eine neue perſönliche Beſtzeit.

Nach dem überlegenen Vortagsſieg im
Kunſtſpringen gab es am zweiten Tag
zwiſchen »Europameiſter Erhard Weiß
(Dresden) und dem ungariſchen Meiſter
Hidweghit im Turmſpringen einenharten Kampf. Nach der Pflicht lag
Weiß mit 1 Punkten in Führung. Durch
ſeine erſtaunliche Eleganz in den Kür-
ſprüngen ſiegte er ſchließlich nach einem
wundervollen gehechteten 2/2Salto mit An
lauf mit 129,62 Punkten vor dem Ungarn
mit 121,22 Punkten.

Ueberraschungen
in Hoppegorten

In Hoppegarten enthielt diesmal das
Programm zwei der älteſten Wettbewerbe:
das über 2600 Meter führende „Silber-
nes Pferd um den Wanderpreis
des Führers ſowie „Goldene Peitſche“
über 1200 Meter. Das „Silbernes Pferd
gewann das Leichtgewicht „Wineta“ als
Außenſeiterin. „Wineta“ arbeitete ſich vom
vierten Platz im letzten Bogen an die
Spitze. Der Sieg von „Wineta“ brachte am
Toto 341:10.

Die „Goldene
nativnal beſetzt.

Peitſche“ war inter
Aus Ungarn war die in

dieſem Jahre noch ungeſchlagene „Alom“
entſandt worden, die aber über einen
mäßigen vierten Platz nicht hinauskam.
„Florida“ knüpfte an ihre guten Leiſtungen

aus den letzten Wochen an und ließ „Kum-
buke“ ſowie „Atis“ leicht hinter ſich.

ieqe von Meier und Kloge
Großen Moforrodpreis von Foropo und. Belgien

entwich und Wünſche die Fahrt einſtellen
mußte.

Vor einer rieſigen Zuſchauermenge
wickelten ſich die Kämpfe der beſten euro
päiſchen Fahrer ab. Vorübergehender leichter
Regen tat dem Rennen nicht den geringſten
Abbruch, da die Strecke ſchnell wieder
trocknete.

Meiers jüngſter Triumph
Meier fuhr in der 500-ccm-Klaſſe mit

ſeiner verbeſſerten BMW dem gefährlich
ſchnellen italieniſchen Gilera auf und davon.
Schon nach der erſten Runde betrug ſein
Vorſprung acht Sekunden, den er in der
fünften Runde mit 162,8 in neuer Rekord
zeit weiter ausbaute. Hinter ihm kämpften

Scheller Sieger der Harzrondfohrf
Dörkopp behjelt Leistongspreis 50000 Zuschauer am Zie!

Bei der Harzrundfahrt am Sonntag
ging es nicht nur um die Ehre des Einzel-
ſiegers, ſondern auch um den Gewinn des
Leiſtungspreiſes des Reichsſportführers
für die beſte Fabrikmannſchaft. Wie im Vor
jahre gewann auch diesmal die Dürkopp
Mannſchaft den Ehrenpreis und wurde
damit endgültiger Beſitzer des wertvollen
Wanderpreiſes. Sieger des Rennens wurde
der Schweinfurter Scheller im Endſpurt
vor Schild (Chemnitz) und Loeber
(Frankfurt) mit einer Fahrzeit von genau
acht Stunden für die 268 Kilometer.

Die Amateure beſtritten eine etwas
kürzere Harzrundfahrt über nur 232 Kilo
meter. Siegel (Chemnitz) verwies im End-
ſpurt in 7:00:45,2 Std. Müller (Berlin) und
den guten Protektoratsvertreter Rozneda
(Prag) auf die Plätze.

Wie beliebt die Straßenrennen durch
die Großdeutſchlandfahrt geworden ſind,
davon bekam man bei der Harzrundfahrt
einen kleinen Begriff. Durch ein dichtes
Spalier von Menſchen fuhren die Teil-
nehmer auf der ganzen Strecke und 50 000
erwarteten ihre Ankunft am Ziel in
Magdeburg.

Das Rennen ſelbſt ſtand im Zeichen des
Mannſchaftskampfes. Die mit einem Punkt

Vorſprung vor Dürkopp führenden
Diamantleute bewachten ihre Gegnerſchar
und ſo konnten bei Nordhauſen die durch
weg zu anderen Mannſchaften gehörenden
Schellex, Schild und Loeber dem Felde ent
eilen. Auf den reſtlichen 130 Kilometern
führen ſie gegen die Hauptgruppe einen
Vorſprung von faſt zwölf Minuten heraus
und im Endöſpurt ſchlug Scheller den ge
fürchteten Sprinter Schild ſogar mit fünf
Längen.

Der Deutſchlandrundfahrtſieger Umben
hauer gab von Magenkrämpfen gepeinigt,
auf, ebenſo Langhoff, während Funke durch
einen ziemlich gefährlichen Sturz außer
Gefecht geſetzt wurde.

Ergebniſſe: Harzrundfahrt, Berufsfahrer über 268 Kilv
meter: 1. SchellerSchweinfurt (Adler) 8:00:00 Std.,
2. Schild-Chemnitz (Preſto), 3. Loeber- Frankfurt a. M.
(Adler) gleiche Zeit, 4. Siebelhoff-Dortmund (Viktoria)
8:11:44,3 Std., 5. Wengler-Bielefeld, 6. BautzDortmund,
7. Weckerling-Bielefeld, 8. Arents-Köln, 9. Kiejewſtki
Dortmund, 10. Geyer-Schweinfurt, 11. OberbeckHagen,
12. ThierbachDresden, alle dichtauf.

Amateure über 232 Kilometer: 1. Siegel- Chemnitz
7:00:54,2 Std., 2. Müller-Berlin, 3. RoznedaPrag,
4. Meurer-Tilſit, 5. Kittſteiner-Nürnberg, 6. Töffels
Wagdeburg, alle dichtauf.

Leiſtungspreis des Reichsſportführers (Geſamtergebnis
nach drei Läufen): 1. Dürkopp 155 Punkte, 2. Diamant
149 Punkte.

Reiffournier in lozern
land vor Deufschloncdl im Nofionen- Preis

Mit der Entſcheidung im Preis der
Nationen erreichte das Internationale Reit
turnier in Luzern ſeinen Höhepunkt. Wie
in Amſterdam waren auch hier wieder Jr-
land und Deutſchland die großen Ge
genſpieler im Kampf um den Endſieg. Dies
mal gewann Jrland mit 16/2 Fehlern vor
Deutſchland (25* Frankreich
(36 Schweiz (46/2) und Belgien
(64/2). Ungarn hatte ausſichtslos aufge
geben, ebenſo die Jtaliener, deren Mann
ſchaft durch einen Sturz von Hptm. Lom-
bardo geſprengt wurde, nachdem ſie durch
den Ausfall des vor einigen Tagen geſtürz
ten Hptm. Conforti ſchon von vornherein
nur mit drei Reitern angetreten war.

Durch einen in den Mittagsſtunden
niedergegangenen Wolkenbruch war das Ge
läuf ziemlich ſchwer geworden. Jm erſten
Umgang hatten die Schweizer mit ſechs
Fehlern am beſten abgeſchnitten, mit 12
bzw. 12 folgten dichtauf Jrland und
Deutſchland, wobei von unſeren Pferden
Oberſt (Rittm. Brinckmann), Tora (Rittm.
Haſſe) und Artur (Rittm. Huck) je einmal
abgeworfen Tora und Artur erſt am
letzten Sprung und Oberſt dazu nocheinen Zeitfehler gemacht hatten. Alant war
mit acht Fehlern ausgefallen. Duhallow mit
nur einem halben Zeitfehler, Limerick Lace
als ſpäterer Sieger der Einzelwertung mit
vier und Killmalloe mit acht Fehlern be
laſteten das Konto der Jren.

Die Entſcheidung brachte der zweite Um
gang, die Schweizer konnten nicht an ihre
erſte Leiſtung anknüpfen, bei den Jren
gingen Killmalloc und Limerick Lace ohne
Fehler, während das deutſche Terzett ſich
wiederum je einen Springfehler leiſtete, und

Tora und Artur außerdem die Zeit nicht
ganz ſchafften.

Die Jren hatten überhaupt ihren großen
Tag, mit Owen Roe (Capt. Lewis) hatten
ſie auch das umrahmende Zeitſpringen ge-
wonnen, allerdings hatte der Wallach das
Glück, daß er noch am Vormittag über die
trockene Bahn gegangen war, während die
übrigen fehlerloſen nachmittags den
ſchweren Parcvurs vorfanden. Osborne und
Wotansbruder als Vierter und Sechſter
waren aus dem deutſchen Aufgebot die
Beſten.

Miliz gegen SA.-Reiſer
Für den Wettkampf der Miliz- und SA.

Reiter im Rahmen der Reichswettkämpfe
der SA. vom 20. bis 22. Juli ſtehen die bei
den Mannſchaften nunmehr feſt. Die italie
niſchen Reiter ſind am Wochenende mit
einem ſtarken Aufgebot von Pferden in
Berlin eingetroffen, unter ihnen befinden
ſich einige Offiziere, wie Oberſtlt. Keckler,
Hptm. D'Angelo und Oberlt. Coccia, die
ſchon auf internationalen Turnieren gegen
ſtärkſte in- und ausländiſche Konkurrenz
manch ſchönen Erfolg erringen konnten. Der
von Oberſt Alviſi geführten Mannſchaft ge
hören ferner Hptm. Doletti, Oblt. Graf
Macchi, Oblt. Galanti, Oblt. Pogliaga, Oblt.
Siniſtrario, Lt. Mangilli und Lt. Econon
miv an.

Die SA. ſtellt folgende Mannſchaft:
Mannſchaftsführer Stubaf. Frick; Sturm-
hauptf. Fangmann, Oſtuf. Zurhauſen, Stuf.
Wenck, Otruf. Pfordte, Otruf. Norömann,
Truf. Caminecei, Oberſcharf. Spieß. Ober
ſcharf. Hammer, Oberſcharf. Kilbinger,
Scharf. Günther.

Aldrighetti (Gilera), Serafini (Gilera) und
Krauß (BMW) um die Plätze. Nach
20 Runden unveränderten Standes betrug
Meiers Vorſprung ſchon zwei Minuten.
Aldrighetti hatte ſeinen Motor zu Tode ge
hetzt und ſtieg aus. Mit unübertrefflicher
Technik ſteuerte Meier dem überlegenen
Siege zu.
So ein Pech

Der erwartete Zweikampf zwiſchen
der engliſchen Velocette und unſerer
Auto-Unton DKW. blieb in der 350-
ccm-Klaſſe nicht aus. Allerdings ſtand das
Rennen der Deutſchen unter einem Un
ſt er n. Unſer „Aß“ Fleiſchmann,
wurde ſchon in der erſten Runde angefahren
und in den Graben gedrückt. Das Feld war
ſchon lange weiter, bevor er wieder im
Sattel ſaß. Hamelehle wurde in der
11. Runde in einen Zuſammenſtoß verwickelt
und ſchied nach einem Sturz aus. Stanley
Wood s übernahm die Führung, dicht ge
folgt von Max Mellors, der ſich in der
ſiebenden Runde an die Spitze ſetzte.

Wünſche ſtieß in toller Fahrt vor und
hatte nach zehn Runden den erſten Platz inne.
Eine Minute hinter ihm kämpften Mellors
und Woods Rad an Rad. Da ereilte ihn
das Pech. Zwei Runden vor Schluß machte
ein Nagel im Hinterradreifen der Sieges
fahrt von Wünſche ein vorzeitiges Ende.
Mellors ſiegte mit 139,1 Km. Std. vor Woods
und Fleiſchmann, der ſich mit unheimlich
len Runden den dritten Platz erobert
hatte.

Auto Union DKW. in der 250-ccm-Klaſſe
vorn.
Das Pech der Auto-Union-Fahrer hielt
in der 250-ccm- Klaſſe zunächſt noch an.
Winkler (DKW,) erwiſchte in der erſten
Runde ebenfalls einen Nagel und erſchien
zu Fuß am Startplatz. Aber auch Guzzi
hatte einen Ausfall zu beklagen. Sandri
mußte zweimal bauen und gab in der
fünften Runde auf. Vorn lag Tenni mit
der roten Guzzi, die aber nach zehn Runden
ſtreikte.

Kluge hatte lange auf den Augenblick
gewartet, um in Führung zu gehen. Pe
truſchke folgte ihm dicht auf. Nach dem
Ausfall Tennis gelangten die beiden Deut
ſchen an die Spitze und fuhren ein Rennen
für ſich, da die italieniſchen Benelli ſich nicht
durchzuſetzen vermochten. Kluge verſchärfte
ſein Tempo und ſiegte ungefährdet in
meter R kordzeit vor ſeinem Kame
raden Petruſchke und dem überrundeten
Benelli.

Ergebniſſe: Großer Motorradpreis von Europa und
Belgien: 5(00 cem, 28 Runden 406 Kilometer:

Meier, Deutſchland (BMW), 2:39:25,6 Std. 1528
Stundenkilometer (neuer Rekord); 2. Serafini Italien
Gilera), 2:45:08,2 Std. 147,5 Stundenkilometer eine
Aen ung e Deutſchland v (BMW), zwei

2 i Voo F F rei R dzurück; g. Be Deutſchland e S e ne
350 cem, 26 Runden 377 Kilometer: 1. Mellors,

England (Velocette), 2:42:57 Std. 139,1 Stundenkilo
meter (neuer Klaſſenrekord); 2. Stanley-Woods, Frland
(Velocette), 2:43:06 Std. 138,8 Stundenkilometer;
3. Fleiſchmann, Deutſchland (DKW), 2:47:28 Std.

250 ecem, 24 Runden 348 Kilometer: 1. Kluge,
Deutſchland (DKW) 2:37:13,4 Std. 133,7 Stunden
kilometer (neuer Klaſſenrekord); 2. Petruſchke De W)
2240:17,7 Std. eine Runde zurück; 3.
(Benelli); 4. Foprami, Jtalien (Benelli).

Mitftelcdeufscher Rundlfſog
Der letzte der für den ausgefallenen

Deutſchlandflug ausgeſchriebenen regiongalen
Rundflüge, der Mitteldeutſche Rundflug,
wurde am Wochenende durchgeführt.
46 Maſchinen waren am Sonnabend in
Dresden geſtartet und erreichten nach Er
ledigung einer Order-Aufgabe, ſowie einer
ſpäteren Ziellandung auf dem Wege über
Karlsbad, Nürnberg und Regensburg den
Flughafen Marienbad.

Die erſte Aufgabe des zweiten Tages
war der Pünktlichkeitsflug, bei dem ein zu
frühes vöer verſpätetes Eintreffen mit
Schlechtpunkten geahndet wurde. Bei dem
Flug nach dem Endziel, dem Braunſchweiger
Waggum, das in den frühen Nachmittags
ſtunden erreicht wurde, gab es über dem
Steinhuder Meer noch eine Zielübung und
außerdem wurde noch eine weitere Ziel-
landung aus 300 Meter Höhe verlangt. Die
Art und Weiſe, in der die Aufgaben gelöſt
wurden, ſtellt unſerem Pilotennachwuchs
das beſte Zeugnis aus. Die Errechnung der
Ergebniſſe nimmt längere Zeit in Anſpruch.
Die Preisträger waren bei Redaktions?
ſchluß noch nicht ermittelt.

Roſetti, Italien
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Gener clpiobe für die lingiccle
Deutſche Gymnaſtik und deutſches Turnen

Zu einer machtvollen Kundgebung im
rieſigen Oval des Olympiſchen Stadions
u Berlin wurde die Generalprobe der

deutſchen Turner und Turnerinnen für
die Lingiade, die in der Zeit vom 20. Juli
bis 4. Auguſt in Stockholm ſtattfindet. Ueber
1100 Männer und Frauen aus dem Turner
lager, dem Reichsarbeitsdienſt, Studenten
und Gymnaſtiklehrerinnen führten das
deutſche Programm zum erſten Male als
geſchloſſene Einheit vor, daß die Grund
lagen des deutſchen Turnens und der
deutſchen Gymnaſtik verkörpert.

Die Geſamtleitung hat der Sonder-
beguftragte des Reichsſportführers für die
Lingiade, Dr. Karl Diem. Unſere Frauen
zeigten einfache und ſchwierige Uebungen;
ausgezeichnet wirkten die Ballübungen.
500 Männer führten eine harte Körperſchule
vor, die in einem Salto vorwärts aus dem
Stand einen eindrucksvollen Abſchluß
brachte. Mit viel Beifall wurden die Vor
führungen der Aſcher Turnſchule mit dem
ſchweren Balken bedacht.

favorifensieqe als Auftabt
Am erſten Tage der internationalen

Tennismeiſterſchaften von Deutſchland wur
den in Hamburg nur Spiele im Männer-
einzel durchgeführt. Erwartungsgemäß
kamen die Favoriten dabei zu leichten
Siegen. Der ungariſche Verteidiger des
Titels Szigeti griff noch nicht ein. Heinrich
Henkel überließ dem Hamburger Fiſcher nur
ein Spiel; er gewann 6:0, 6:0, 6:1. Ebenſo
ſicher war auch Roderich Menzel über den
Rumänen Rüurac erfolgreich; 6:2, 6:2, 6:2
kam der Sudetendeutſche eine Runde weiter.

Keine Ueberraschungen
in Hamburg

Bei herrlichem Wetter wurde am Sonn
tag in Hamburg bei den Jnternativnalen
Tennismeiſterſchaften auf allen Plätzen am
Roten-Baum geſpielt. Da Canepehle Redl
und Beuthmer noch nicht aus Zürich einge
troffen waren, konnten die Kämpfe der erſten
Runde noch nicht ſämtlich durchgeführt wer
den. Der Titelverteidiger im Männer-
Einzel, Otto Szigetti (Ungarn) griff erſt
mals ein, ſchlug den Jnder Azim 8:6, 6:3,
7:5 und ſteht nun in der zweiten Runde. Die
deutſchen Davispokalſpieler Roderich Men
zel und Henner Henkel haben bereits die
dritte Runde erreicht.

Waollache in groben Rennen
cdus geschlossen

Eine neue Beſtimmung über die Zulaſ
ſung von Wallachen wurde für die Renn-
ordnung geſchaffen. Danach werden Wallache
in Zukunft in Rennen mit einem Sieger-
preis von 10000 RM. aufwärts ausgeſchloſ
ſen und in den Flachrennen mit Sieger-
preiſen von 6900 RM. an fällt die bisherige
Gewichtserlaubnis von 1/2 Kilo gegenüber
Hengſten weg, wobei nur die Ausgkeiche eine
Ausnahme bilden. Auf dieſe Weiſe bleiben
die wertvollen Rennen auch wirkliche Zucht
prüfungen, da ſie eben nur in der Zucht
ar verwendbaren Pferden vorbehalten
ind.

Meisferschaften im Frauemudern
Zum erſten Male in der Geſchichte des

Frauenruderns wurden am Sonntag
Meiſterſchaften im Rennboot ausgetragen
Auf der 1000 Meter langen Strecke auf dem
Leipziger Flutbecken wickelten ſich in drei
Bvotsgattungen harte Kämpfe ab, die nur
um Sekundenbruchteile entſchieden wurden.
Jm Doppel-Zweier kam die Lübecker
FrauenRudergemeinſchaft zu einem Erfolg,
dagegen gab es im Einer mit dem Sieg der
Kölnerin Marianne Mahlberg eine Ueher
raſchung. Fräulein Oehlſchläger (Lübeck)
war durch den Doppel-Zweier ſtark ermüdet
und belegte nur den dritten Platz. Der
DoppelVierer endlich wurde von der
Ruderkameradſchaft Schwerin gewonnen,
und auch hier betrug der Abſtand des ſieg
reichen Bootes zum zweiten nur acht
Zehntelſekunden.

Halles leichtolhleten siegfen
Der Leichtathletik-Städtekampf zwiſchen

Kafſel, Erfurt, Halle, Nordha uſen und Jena, der geſtern in Jena
durchgeführt wurde, endete mit einem Siege
der halliſchen Mannſchaft. Bei den Frauen
war Kaſſel überlegen vor Jena, Nordhauſen
und Halle. Bis zum 14 von insgeſamt
16 Wettbewerben führte Kaſſel und erſt in
den letzten beiden Wettbewerben, der
4x400-MeterStaffel und im Diskuswerfen,
konnte Halle einen knappen Sieg ſicher
ſtellen.

Das Ergebnis des Städtekampfes war
ſolgendes: T. Halle 11930,01 Punkte,
2; Kaſſel 11867,78 Punkte, 3. Erfurt 11 615,5
Punkte, 4. Jena 10756,1 Punkte, 5. Nord
hauſen 8871,55 Punkte.

Von den Hallenſern wurden folgende
Wettbewerbe gewonnen: 200 Meter: 1. Wie
hand (VfL 96 Halle) 22,6 Sek., 1500 Meter:
L Krumpe (PSV Halle) 4:07,5 Min.,
Hreiſprung: 1. Maehnert (LSV Halle)13.43 Meter, Kugelſtoßen: 1. Oblt. Fritz ſch
LSV Halle) 18,20 Meter. Diskuswerfen:
15Oblt. Fritzſch (LEV Halle) 45,22 Meter,
4400 Meter Staffel: 1. Halle 3:27,5 Min.
Bei den Frauen war den Heſſen der Sieg
nicht zu nehmen, nur Jena gab bis zum
letzten Wettbewerb, dem Diskuswerfen, nicht
nach. Um den dritten und vierten Platz
entſpann ſich eine heftige Auseinander
etzung zwiſchen Halle und Nordhauſen, die

gleichfalls durch das Diskuswerfen ent
chieden wurde.

Baumgart Halle Weifsproungsieger
Reſchswetthämpfe der Stuclentischen Komercdschofſen
Die Reichswettkämpfe der ſtudentiſchen

Kameradſchaften und Junioren in Dresden
wurden abgeſchloſſen. Nachdem der erſte Tag
den Mannſchaftskämpfen vorbehalten war,
fielen bei ſommerlichem Wetter am Schluß-
tag die Entſcheidungen in den leichtathleti-
ſchen Einzelwettbewerben. Die Junioren
und Juniorinnen vollbrachten recht gut Lei
ſtungen. Zugleich wurden die Auswahlſpiele
im Handball und Fußball zur Ermittlung
der Mannſchaften für die Studenten- Welt
ſpiele in Wien durchgeführt. Die Handball-
Nationalmannſchaft ſchlug die Elf des JR. 11
Leipzig mit 13:9 (8:2). Der Kampf der beiden

Studentenfußballmannſchaften endete unent
ſchieden 2:2, nachdem die AElf als etwas
beſſere Einheit bis zur Pauſe knapp mit 1:0
geführt hatte.

Ergebniſſe: Junioren: 100 Meter: 1. Kiel (Berlin)
11,0; 2. Eichenbrenner (Berlin) 11,0. 3000 Meter: 1. Ohm
(Berlin) 9:03,5; 2. Fandrey (Berlin) 9:11,6. Weitſprung:
1. Baumgart (Halle) 6,61 Meter; 2. Piſchke (Ber
lin) 6,52 Meter. Kugelſtoß: 1. Mack (Berlin) 13,87 Meter;
2. Mosberger (Leoben) 12,73 Meter Handgrauaten Weit
werfen: 1. Hemske (Elbing) 76,20 Meter; 2. Reinhardt
(Heidelberg) 74,50 Meter.

Juniorinnen: 100 Meter: 1. Wendel (Heidelberg) 12,8;
2. Schröter (Danzig) 13,4. Weitſprung: 1. Wendel
(Heidelberg) 5,27 Meter; 2. Roſenfeld (Hannover) 5,01
Meter. Kugelſtoßen: 1. Lautenſchläger (Heidelberg) 10,98
Meter; 2. Bennet (Marburg) 9,38 Meter.

Frifz Möller Zehnkampfmeister
HSV lief 3 x 1000 m-Rekorch Wielancl Halle 96) Junioren meister

Jm Darmſtädter Hochſchulſtadion wur
den die Deutſchen Mehrkampf- und Staffel-
Meiſterſchaften, verbunden mit den Reichs
wettkämpfen der Junioren, durchgeführt. Jm
Fünfkampf wurde Fritz Müller (St. Ge
vrg Hamburg) mit 3894 Punkten Meiſter,
womit er ſeinen Erfolg vom Jahre 1937
wiederholte. Bei den Junioren fielen in den
Einzelwettbewerben bereits ſechs Entſchei
dungen mit durchweg großartigen Lei-
ſtungen. Kennzeichnend dafür war der Weit
ſprung, bei dem vier Junioren über die
7-Meter-Grenze kamen.

Ergebnis der Fünfkampfmeiſterſchaft: 1. Fritz Müller
(St. Georg Hamburg) 3894 Punkte (100 Meter 10,9;
400 Meter 49,8 eit 6,85 Meter; Hoch 1,68 Meter; Kugel
13,09 Meter); s (St. Georg Hamburg) 3564 P.3. Harthaus (Gotha 01) 3519 P. 4. Glötzner (TV Weiden)
3512 P. 5. Liebermann (Kieler TV) 3496 P. 6. Danne
(Werder Bremen) 3448 P.

Reichsſieger bei den Junioren wurden: 100 Meter:
1. Schneider (Eſſen) 10,8; 2. Müller (Frankfurt a. M.)
10,9; 3. Huth (Frankfurt a. M.) 10,9. 400 Meter:1. Wieland (Vf2 96 Halle) 49,6; 2. Bad (DSC Berlin)
49,7:. 3. Roſe (Breslau) 50,2. Weitſprung: 1. Kron
(RAD. Brügge b. Oberhauſen) 7,38 Meter; 2. Fiſcher

Köln) 7,33 Meter; 3. Luther (Berlin) 7,19 Meter;
4. Hellpoldt (München) 7,04 Meter. Stabhochſprung:
1. Bähr (Pforzheim) 3,70 Meter; 2. mke (Berlin)
3,70 Meter; 3. Müntenich (Darmſtadt) 3,50 Meter.
Hammerwerfen: 1. Bey t. Georg Hamburg)
52,34 Meter; 2. Jancke (SCC) 50,20 Meter; 3. Landgrebe
(HP Kaſſel) 44,92 Meter. Kugelſtoßen: 1. Bongen
(44 Berlin) 14,66 Meter; 2. Himmelsdorfer (München)
14,10 Meter; 3. Beyer (Kiel) 13,97 Meter.

Fritz Müller (Hamburg) behauptete auch
am zweiten Tage bei den Zehnkampf
Meiſterſchaften ſeine Führung und gewann
den ſcharfen Kampf mit 7267 Punkten, die
in dieſem Jahre noch nicht erreicht worden
ſind. Glötzner belegte mit 6790 Punkten
den zweiten Platz.

Ergebnis der Zehnkampfmeiſterſchaft:
(Hambürg) 7267 Punkte (100 Meter 10,9
13,09 Meter; Weitſprung 6,85
Meter; 400 Meter 49,8 Sek.;

Fritz Müller
lſtoß

Sek.; Disk 40,42 Meter; Stabhochſprung 3,40 Meter;
Speerwurf 58, Meter 4:44,4 Min.); 2.93 Meter; 1500

Punkte; 3. HGlötzner 6790 HPunkte; 4. Hermann (Charlottenb
Straſen (Luftwaffe Berlin) 6575 Punkte; 6.
waffe Berlin) 6504 Punkte; Jungmannen: 1.
(Hagen) 6835 Punkte.

ges

76 Punkte; 5.
Scheper (Luft

Maurer

Jn Darmſtadt wurden ebenfalls die
Staffelmeiſterſchaften der Leichtathleten ent
ſchieden. Bei der erſtmals ausgeſchriebenen
321000-Meter-Staffel kam der Hambur-

ger Sportverein in der Rekordzeit
von 7:28,9 Minuten zum Siege.

Eintracht Frankfurt ſiegte über 42100
Meter in 42,1 Sekunden, mußte aber aus
geſchloſſen werden, da Borchmeyer beim
Wechſel einen Mitbewerber behindert hatte.
Der HSV als zweiter hatte die Wechſel
marke überſchritten und ſo kam der Poſt
SV Mannheim als dritter zur Meiſterſchaft in 42,4 Sekunden vor dem Dres de
ner S C in der gleichen Zeit.

Der HSV holte ſich die 321000-Meter-
Meiſterſchaft in der neuen Rekordzeit von
7:28,9 Minuten vor den Stuttgarter Hickers
und dem KTV Wittenberg.

An der 42400-Meter-Staffel war die
Sport gemeinſchaft Stuttgart durch den
guten Lauf von Kramers in 3:21 vor
TSV60 München in 3:212 und VſR
Schleſien Breslau in 3:21,4 Minuten
erfolgreich.

Die 42100 Meter der Frauen wurden
vom MTBV79 München in 48,2 Minuten
vor dem Hamburger SV, dem SC
Charlottenburg und EintrachtFrankfurt ſämtlich in der gleichen Zeit
gewonnen.

Zwischenruncle
um den Wehr machtpoko

Mit drei Spielen wurde am Sonntag die
Zwiſchenrunde um den Wehrmacht-
Handballpokal in Angriff genom-
men. Der Deutſche Meiſter MTSA
Leipzig gewann in Görlitz vor 4000
Zuſchauern mit 43:3 Toren
Cherusker (Görlitz) ganz überlegen,
während der Schleſiſche Meiſter MSV Bo
ruſfſfiag Carlowitz über Hinden-
burg Minden mit 12:8 ſiegreich blieb.
Das dritte Spiel wurde vom MSV
Weißenfels mit 14:9 Toren über
Hindenburg-Biſchofsburg gewon-
nen, ſo daß nur noch der Sieger aus der
Begegnung MSV Lüneburg und MSV
Wünsdorf zu ermitteln iſt.

Ungariſches Mitropa-Endſpiel. Das Rückſpiel
zwiſchen Ferencvaros (Budapeſt) und Jtaliens
Meiſter SC endete in Budapeſt mit einem 4:1Sieg
der Magyaren.

über MSVB

Kleine Sport frunclschau
Temme an der F-Hauptreitſchule. Haupt

ſturmführer Günther Temme iſt nach ſeiner Tren
nung vom Stall Georgen, für den er auf in und
auskändiſchen Turnieren zahlloſe Siege errang, an
die Hauptreitſchule nach München berufen worden.

Die Heeres-Reit- und Fahrſchule hat ihren Be
ſtand an Springpferden ergänzt und vom Stall
Georgen Taſſo, Bianka und den verſprechenden All
tag erworben.

JſoHollo iſt wieder da. Jm Ausſcheidungskampf
für den Länderkampf gegen Schweden ſiegte in Hel
ſinki Lindblad im 3000-Meter-Hindernislaufen in
9:09,6 vor dem Olympiaſieger Vilmari JſoHollo,
der 9:11,4 benötigte. Die Zeit von Lindblad iſt
um nicht ganz drei Sekunden ſchlechter als die des
deutſchen Meiſters Kaindl.

Eſtland beſſer als Litauen. Der in Reval durch
geführte zweitägige Leichtathletik-Länderkampf Eſt
land Litauen wurde von den Eſten mit
121,5:58,5 Punkten ganz überlegen gewonnen.

Die deutſche Hockey-Auswahl, die für die
Wiener Weltſpiele aufgeſtellt iſt. trug am Sonnabend
in Heilbronn ein Uebungsſpiel gegen die dortige
Städte Mannſchaft aus. Die Studenten ſiegten
knapp, aber verdient mit 1:0. Das entſcheidende Tor
erzielte Langer (Härveſtehude) im zweiten Abſchnitt.

Favsſhoſ
Reger Spielbetrieb herrſchte am Sonntagvor

mittag auf den Fauſtballfeldern des KTV Halle.
Die Kreismeiſter aus den Kreiſen Jahn, Rudels-
burg, Kurſachſen und Elbe-Elſter ermittelten den
Beſten der einzelnen Klaſſen. Es gab durchweg ſchöne
Kämpfe, und die Mannſchaften des Kreiſes Jahn
konnten die meiſten Siege erringen. Erfreulich ſind
die ſchönen Erfolge des KTV. Halle. Die Polizei
Halle konnte in der 1. Kreisklaſſe ebenfalls alle
Spiele ſiegreich beenden und erkämpfte damit den

Sporigeräte, Sporlbekleidung, Sportſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Grohe Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

Aufſtieg in die Gauklaſſe. Die gezeigten Leiſtungen
waren recht beachtlich und zeigten eine Leiſtungs
ſteigerung in allen Klaſſen. Die Ergebniſſe in den
einzelnen Klaſſen waren folgende:

1. Kreisklaſſe: PSV Halle gegen Tv Torgau
38:19; PSV gegen Tv Delitzſch 34:22; PSV gegen
Wittgendorf kampflos gewonnen. Jn einem
Freundſchaftsſpiele gegen die gleiche Mannſchaft
ſiegte PSV mit 32:21; Tv. Delitzſch gegen Torgau
40:22; gegen Wittgendorf 27:22; Wittgendorf gegen
Torgau 29:18.

Männerklaſſe über 32 Jahre: KTV Halle gegen
Delitzſch 34:12; gegen MTV Zeitz 25:18; MTV Zeitz
gegen Delitzſch 26:18.

Männerklaſſe über 40 Jahre: PSV Halle gegen
MTV Zeitz 22:28.

Frauen: KTV Halle gegen Tv. Delitzſch 49:23;
gegen Reichsb. u. Poſtſportve. Zeitz 52:30; Zeitz
gegen Delitzſch 47:43.

Der Tabellenſtand iſt folgender:
Rläſſe Spiele geiw. verl. Ballberh. Pkt. Rang

1. Kreisklaſſe

Polizei Halle 3 3 72:41 6:0 1Tv. Delitzſch 3 2 1 89:78 4:2 2Eichenkr. Wittg. 3 1 2 51:45 2:4 3Tv. Torgau 3 3 59:107 0:4 4
Männer üb. 32 J.

KTV Halle 2 2 59:30 4:0 1MTV Zeitz 2 1 1 44:43 2:2 2Tv. Delitzſch 2 30:60 04
Männer üb. 40 J.

PSV Halle 1 1 22:28 0:2 2MTV Zeitz T 1 28:22 2:0 1
Frauen

KTV Halle 2 2 1901:53 4:0 1Reichsb.Poſtv. Zeitz 2 1 1 77:95 2;:2 2
Tv. Delitzſch 2 2 66:96 0:4 3

Mannschoffsrennen auf Hahnekore
Wejfz mann Grauert gewonnen den Groben Preis cler Stadt Holle
Das zweite Aſchenbahn-Rennen, das in

der Gauſtadt Halle durchgeführt wurde, zeigte am
geſtrigen Sonntag, vom Wetter begünſtigt, prächtige
Leiſtungen der Kämpfer, ſo daß zu hoffen iſt, daß in
Zukunft die radſportlichen Veranſtaltungen auf der
Horſt-Weſſel-Kampfbahn auch zuſchauermäßig die
Anerkennung finden, die ſie verdienen.

Mit einer großen Ueberraſchung endete das
50 Kilometer Mannſchaftsrennen;denn hier ſiegten in eindrucksvoller Manier die
Hallenſer Weitzmann-Grauert, die die
125 Runden in 1:17:03 Std. vewältigten und damit
Bahnrekordzeit fuhren (bisherige Beſtzeit 1:21:02
Std.). Eine weitere wertvolle Ausbente des
Renntages waren die Jugendrennen, in
denen der Hallenſer Unbeſcheid ſeine große
Form bewies und alle drei Wettbewerbe in ſicherer
Art gewann.

Will man die einzelnen Rennen aufzeichnen, ſo
verdienen die Jugendrennen zuerſt genannt zu wer
den und hier beſonders die Leiſtung des Hallenſers

Unbeſcheid (Wanderfalke), dem man wohl bei
gleichbleibender Entwicklung eine große Zu
kunft vorausſagen kann. Dreimal war er in
Rennen zu ſehen
Erſter das Ziel.

Jm „Preis der Jugend“, einem Malfahren
über vier Runden, war Unbeſcheid zuerſt nach dem
Maſſenſtart. faſt zwei Runden lang im hinteren
Felde zu ſehen, als er aber antrat, war er ſofort
Herr der Lage und ſiegte ſchließlich auch unan
gefochten, wobei er die letzten 200 Meter in 16 Se
kunden bewältigte. Dieſe Zeit wurde ſelbſt von den
Männern nicht unterboten. Unbeſcheid ſiegte
vor Uhde (Wanderfalke), Rohbeck (Staubwolke)
und Stahr (Wanderfalke).

Viel Intereſſe erweckte das Verfolgungsrennen
über 10 Runden, in dem jeder überholte Fahrer
ausſcheiden mußte. Das Feld der 18 Jugendlichen
ſchmolz ſehr bald zuſammen und ſchon nach ſieben
Runden waren die vier erſten Sieger untereinander.
Unbeſcheid ſiegte auch hier in 6:31 Min. vor

Meistferschoft der deufschen Meere
Ruth Sfäncler und liebich siegten

Vor Zoppot veranſtaltete der Dan-
ziger Schwimmverxein die Meiſterſchaft der
deutſchen Meere. Die Titelverteidiger aus
dem Vorjahre waren am Start, wurden
aber beide geſchlagen. Walter Geſchke
(Deſſau) wurde bei den Männern Dritter
und Reni Küppers (Halle) belegte den
zweiten Platz. Die neuen Meiſter ſind der
Magdeburger Helene Liebich und die
Berlinerin Ruth Ständer vom Schöne-
berger Frauen-SV.

Bei den Männern gab es einen harten
Kopf-an-Kopf-Kampf zwiſchen Liebich und
Otto Przywara (Breslau). Erſt auf den
letzten 200 Metern der insgeſamt 3000 Meter
langen Oſtſeeſtrecke konnte ſich der Helene
durchſetzen und in der, durch die faſt ſtille
See begünſtigt, ſehr guten Zeit von
47:52 Min. knapp gewinnen.

Auch Ruth Ständer ſchwamm mit
55:26 Min. nach hartem Karrpf mit Frau

Reni Küppers (Halle) wurcle Zweite

Küppers eine erſtaunlich gute Zeit her
aus. Jm Rahmenprogramm gefiel vor allem
das Schauſpringen von Walter (Frankfurt
a. d. Oder), Kitzig (Dresden), Volk (Mann-
heim), Wolf (Königsberg) und Suſe Heinze
(Berlin) ſowie Gerda Daumerlang (Nürn-
berg).

Ergebniſſe: Männer: 1. Liebich (Magde-
burg) 47:52 Min., 2. Przywara (Breslau)
47:59 Min., 3. Geſchke (Deſſau) 49:47 Min.
4. Wolter (Berlin) 52:45 Min., 5. Feldw.
Gaucke (Lübeck) 59:38 Min.

Frauen: 1. Ständer (Schöneberg) 55:26
Min., 2. Küppers (Halle) 56:05 Min.,
3. Kranzlers (Berlin-Weißenſee) 56:52 Min.,
4. Rohn (Kiel) 1:04:25 Std.

3000-Meter-Schwimmen offener Wett-
bewerb, Männer: 1. Unteroff. Dornquaſt
(Lübeck) 52:58 Min. Frauen: 1. Heſſe
(Stettin) 1:02:16 Std.

und dreimal durchfuhr er als

Rohbeck (40 Meter zurück), Stahr (85 Meter
zurück) und Kalze (Wanderfalke) 135 Meter
zurück.

Unbeſcheids eindrucksvollſter Sieg war
aber der im Vorgaberennen, wobei er ſich zuerſt als
Tempofahrer im Aufholen der großen Vorgaben
(bis 140 Meter) auszeichnete und zu guter Letzt nach
einem fabelhaften Endſpurt ſeinen dritten Sieg
vor ſeinen Vereinskameraden Stahr, Uhde und
Weber feierte.

In den Rennen der Senioren gab es große
Ueberrafchungen. Schon in den Vorkäufen zum
Mitteldeutſchen Fliegerpreis“, einem

Hauptrennen über drei Runden 1200 Meter,
blieben die „Kanonen“ im geſchlagenen Felde,
während die halliſchen Fahrer in die Zwiſchenkäufe,
die Wanderfalken Banſe und Wei tz mann ſo
gar bis in den Endlauf vordrangen. Ein Fahrer
übertraf aber hier ſeine Gegner. Der Nordhäuſfer
Hertel z. Zt. RAD. Leipzig) gewann den
Fliegerpreis vor den Hallenſern Banſe, Weitzmann
und dem Leipziger Thieme.

24 Fahrer ſtellten ſich
30 RundenPunktefahren. Sechs Wertungen folgten
nach je fünf Ründen. Offen war die Entſcheidung
des Rennens aber nur bis zur erſten Wertung, die
überraſchend von dem Hallenſer Gr u ß gewonnen
wurde. Dann fuhr aber der Erfurter Claeſſens
dem Felde davon, und nun gab es keinen Zweifel
mehr über den Ausgang des Rennens. Claeſſens
holte nach fünf gewonnenen Wertungen einen über
legenen Sieg heraus.

Das Ergebnis: 1. Claeſſens (Erfurt) 18:45 Min.
(25 Punkte), 2. Kurth (Wanderfalke Halle, 5 Pkt.),
3. Baer (Berlin, 3 Pkt.), 4. Wolff (Wanderfalke
Halle, 3 Pkt.).

Die größte Ueberraſchung gab es aber im Haupt
rennen, dem Mannſchaftsfahren über 50 Kilometer

125 Runden, nach Sechstageart. Selten ſah man
in Halle einen packenderen Radkampf, bei dem in
einem derart hölliſchen Tempo gefahren wurde. Jn
der Spißengruppe lieferten ſich die Paare Grauert
Weitzmann, Wolff-Banſe, OſtwaldBiſchoff und das
Berliner Paar Roſenberg-Baer bei ſteter Ablöſung
in der Führung ſolch verbiſſene Kämpfe, die die Zu
ſchauer einfach mitriſſen.

In den Wertungen waren die StaubwolkeFahrer
Oſtwald-Biſchoff zwar in allen acht placiert, das
Paar der Wanderfalken, GrauertWeitzmann, aber
mit fünf Wertungsſiegen doch erfolgreicher in der
„Punktſammlung“ und ſchließlich auch gut für den
ſicheren Sieg.

Das Ergebnis des 50-KilometerMannſchafts
fahrens: I. GrauertWeitzmann (Wanderfalke)
1:17:03 27 Pkt., 2. BanſeWolff (Wanderfalke Halle)
19 Pkt, 3, Roſenberg-Baer (Berlin) 19 Pkt.,
4. Biſchoff-Oſtwald (Staubwolke Halle) 14 Pkt.,
5. Diettrich-Thieme (Leipzig) 1 Runde zurück, 4 Pkt.

dem Starter zum
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270 mittellandJungmädel in Rewahl
Hie ſind von der Oſtſee begeiſtert und grüßen alle Elkern

270 glückliche Jungmädel ziehen ſingend
in ihre wunderſchöne Zeltſtadt bei Rewahl
ein. Nun ſind wir an der Oſtſee! Ein lang
jähriger Traum iſt endlich in Erfüllung ge
gangen. Wir ſehen das toſende Meer. Die
ſer Anblick iſt ſo gewaltig, daß jedes Mädel
mitgeriſſen wird von dieſer Freude, die uns
alle durchflutet. Nachdem die Zelte verteilt
worden ſind, bekommen wir Jungmädel
noch einen heißen Tee. Bald ſchlafen alle
Mädel ganz feſt, und auf ihren Geſichtern
ch noch immer ein glückliches Lächeln zu
ehen.

Um 9 Uhr morgens ſteht alles in Dienſt
kleidung angetreten zum Hiſſen der Fahne.
Sport, Tanzſpiele und Singen füllt den
Vormittag aus. Ja, aber was iſt denn dort
los? Jungmädel holen Sand und Stein
chen vom Strand und bringen alles in die
Zelte. Andere wieder holen Blumen und
Movos. Die Lagerführerin hat einen Preis
ausgeſetzt, den die Zeltgemeinſchaft be
kommt, die ihr Zelt am ſchönſten geſchmückt
hat. Nach dem Mittageſſen iſt Freizeit. End-
lich hat ſich die Sonne durchgerungen. Der
Regen iſt vergeſſen. Wir dürfen alle an den
Strand. Uebermütig ſpringen wir in den
weißen Giſcht und ſpielen mit den Wellen.
Nach dem Nachmittagskaffee gehen wir alle
auf Erkundungsfahrt. Sport und Singen
füllten dann die reſtliche Zeit aus. Jnzwiſchen
iſt es Abend geworden. Durch die Seeluft
häben wir alle einen geſunden Appetit. Die
Lagerführung freut ſich, daß es allen ſo gut

ſchmeckt. Ein Spaziergang an die See ſchließt
den Dienſt ab. Wie wunderbar die ſinkende
Sonne ihre Strahlen auf die See wirft!
Freude durchglüht uns bei dieſem herrlichen
Anblick.

Für die Geſundheit der Jungmädel iſt
beſtens geſorgt. Jm Lager befindet ſich ein
Sanitätszelt, in dem alles vorhanden
iſt, was die BDM.-Aerztin benötigt. Es
bleibt aber faſt alles unberührt, weil außer
dem bißchen Sonnenbrand in unſerem Lager
niemand krank iſt. Wir Jungmädel ſenden
nun noch Euch Eltern in der Heimat die
allerherzlichſten Grüße.

Die Großfahrk an den Rhein
800 Mädel trafen in Freiburg ein

Freiburg. 800 Mittelland-Mädel, die an
den Rhein fuhren, ſind am Sonnabend wohl
behalten in Karlsruhe, Mannheim und Frei
burg angekommen. Eine große Anzahl der
Mädel trat bereits am Ankunftstag die
Weiterreiſe in die Fahrtenzielgebiete an,
während elf Fahrtengruppen noch für einen
oder zwei Tage in Freiburg blieben. Dann
geht es weiter nach dem Titi-See, dem Schau
insland und dem Bodenſee und Rhein ent
gegen.

Am heutigen Montag wird Gauleiter-
Stellvertreter Teſche mit der Obergau-
führerin Käthe Reifert einige Fahrten-
gruppen in Baden beſuchen.

Kranzniederlegung am Grabe
Fiſchers und Kerns

Am 17. Juli, dem Todestag von Fiſcher
und Kern, werden auf dem Dorffriedhof
von Saaleck bei Bad Köſen zum Ge
denken an ihren Opfertod vor 17 Jahren
an ihrem gemeinſamen Grabe im Auftrage
des Gauleiters Staatsrat Eggeling
und des Reichsführers der HimmlerKränze niedergelegt werden. Ein Doppel-
poſten der wird von 10 bis 21 Uhr Ehren
wache am Grabe ſtehen.

Familienkag der Trebs in Bad Bibra

In Bad Bibra bei Naumburg trafen
ſich zum erſten Male die Vertreter aller
Geſchlechter Trebs, Trebſt, Troebs, Tröbſt,
Trebitz, Tröbitz, Trebeſius, Drebes, Tröbes,
die gemeinſamen Urſprungs ſind und zur
Urſippe Trebs gehören.

Die Wiege der Trebs dürfte in Tröbs
dorf an der Unſtrut geſtanden haben, von
wo aus ſie bei den Oſtlandzügen gegen die
Slawen in die Zeitzer Gegend gekommen
ſind und dort nach ihrem Heimatdorf ge
nannt wurden. Der Name tritt zunächſt 1429
in Streckau und dann 1465 in Gladitz (beide
Orte bei Zeitz) auf. Ab 1470 zweigte ſich die
Sippe in verſchiedene Geſchlechter im Zeitzer
Revier (Gladitz, Groitzſchen, Kretzſchau, Ober
ſchwöditz, Breitingen, Neſſa, Teuchern, Zeitz,
Rasberg), in der Naumburger Gegend
(Freyburg, Kalbitz, Wallroda, Bad Bibra,
Farnſtädt), in der Fenenſer Gegend (Trebra,
Großlöbichau, Eiſenberg, Münchenroda,
Weimar, Mattſtedt), in der Umgebung von
Köthen (Naundorf. Löbejün, Wörbzig, Lettin,
Strenz), in der Nähe von Leipzig.

1677 wurde ein Benedictus Drebs Diakon
Unſer Lieben Frauen zu Burg und ver
heiratete ſich mit Suſanne Kühlewein, der
Enkelin des durch den 30jährigen Krieg be
kannt gewordenen Bürgermeiſters der Stadt
Magdeburg Georg Kühlewein. Der Weimarer
Zweig der Tröbſt iſt mit Johann Sebaſtian
Bach verſchwägert und ſtellte die Orgelbauer
für die Kirchen, an denen Bach wirkte. Der
Naumburger Trebſtzweig trägt das Blut der
Sippe Thomaſius: 1798 heiratete ein
Trebſt die Urenkelin des Mitbegründers der
Univerſität Halle, Prof. Chriſtian Thoma-
ſius, namens Friederike Thomaſius.

Die Sippe iſt auch heute noch überwiegend
in Mitteldeutſchland (Sachſen, Anhalt,
Thüringen) und im nördlichen Bayern
(Kronach) verbreitet und dürfte etwa 3000
lebende Glieder aus allen Bevölkerungs-
ſchichten umfaſſen. Die zum Familientag
Anweſenden hatten zahlreicher Toten aus
dem Kreiſe der Sippe zu gedenken. ins
beſondere des in Thing geſtorbenen Oſtaſien-
berichterſtatters deutſcher Zeitungen, Hans
Tröbſt.
ar Damen u Gummi-Bieder
40 000 Mark Ordunngsſtrafe wegen unzu

läſſiger Preiserhöhung
Magdehurg. Der Regierungspräſident
in Magdeburg hat gegen den Inhaber einer
Konſervenfabrik im Regierungsbezirk eine
Orönungsſtrafe von 40000 Mark ver
hängt, weil dieſe Firma in unzuläſſiger
Weiſe die Preiſe für Gemüſe und Marme-
laden erhöht hatte und auch ſoweit
wirklich an ſich eine Preiserhöhung berech-
tigt geweſen wäre nicht die erforderliche
Genehmigung der Preisbildungsſtelle
eingeholt hatte.

Walkenried. (Durch Schlingpflan-
zen unter Waſſer gezogen. Derim Priorteich ertrunkene Walkenrieder Ein
wohner Walter Eisfelder konnte nach
dreitägigen vergeblichen Bemühungen end
lich geborgen werden. Der junge Mann,
der am nächſten Tag in ſeiner Garniſon die
Freiſchwimmerprüfung ablegen wollte, war

in Schlinggewächſe geraten und durch dieſe
feſtgehalten worden. Durch unruhiges und
unrichtiges Verhalten verwirrte er ſich
immer mehr und wurde ſchließlich von den
Pflanzen ſo gefeſſelt, daß er nicht mehr los-
kam. Durch polizeiliche Verfügung iſt nun
das Baden im Priorteich verboten.

Betrunkene glarmierken Feuerlöſchpolizei

Wittenberg. Nach einer ausgedehnten
Bierreiſe verübten drei junge Leute am
frühen Morgen in der Stadt tollen Unfug.
Aus der Bahnhofswirtſchaft gewieſen,
überſchritten ſie die Gleiſe und gelangten
auf den Güterbahnhof, wo ſie Latten aus
einem Zaun herausriſſen. An der Luther
Eiche rupften ſie Blumen aus den Käſten
und warfen ſie auf die Straße. Jn der
Mittelſtraße ſchlugen ſie einen Feuer
melder ein. Die Feuerwehr nahm die
Uebeltäter kurzerhand feſt und übergab ſie
der Kriminalpolizei.

Torgau. (Unverantwortlächer
Leichtſinn.) Morgens gegen 5 Uhr be-
gegnete eine aus Klitzſchen ſtammende Frau
mit ihrem Fahrrad einem Bekannten aus
Langenreichenbach, der auf dem Motorrad
fuhr. Da ſie ſchneller vorwärts kommen
wollte, hängte ſie ſich mit ihrem Fahrrad an
das Motorrad an. Als ſie beide eine Strecke
gefahren waren, forderte der Mann die Frau
auf, ſich vom Motorrad zu löſen. Das tat
ſie, dabei aber kam ſie ins Schleudern und
fiel ſo unglücklich, daß ſie mit einer Gehirn-
erſchütterung in das Krankenhaus einge
liefert werden mußte.

Hermsdorf b. Ruhland. (Ein kalter
Schlag richtete Unheil an.) Ein Blitz
hat das Jnnere der Kirche übel zugerichtet,
vor allem in die gemalte Decke des Kirchen
ſchiffes unzählige große und kleine Löcher
geriſſen. Die Bretterverſchalung für die
Blaſebalganlage der Orgel wurde abge-
riſſen. Die Orgelpfeifen wurden zum Teil
herausgeriſſen und durcheinandergewirbelt.

Mückenberg. (Tödlicher Sturz
vom Fahrrad.) Die 13jährige Elfriede
Scheindel war auf dem Fahrrad unter
wegs nach dem Stranöbad Kleinleipiſch. Auf
der Kleinleipiſcher Straße beim Bockwitzer
Ortsteil Butterberg fuhr ſie einen vor
ſchriftsmäßig rechtsgehenden Fußgänger an
und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie mit dem
Kopfe aufſchlug und ſich einen ſchweren
Schädelbruch zuzog, dem ſie zwei Tage
ſpäter erlag.

Dresden. Raubüberfall in einem
Goldwarengeſchäft.) Kurz vor Laden
ſchluß drang ein in den dreißiger Jahren
ſtehender Mann in ein Gold warengeſchäft in
der König-gohann-Straße auf den Geſchäfts
führer ein und verlangte mit den Worten:
„Geld heraus oder ich ſteche!“ die Heraus-
gabe von Barmitteln. Er verſetzte dem Ge
ſchäftsinhaber mit einem Fahrtenmeſſer
einen Stich in die linke Schulter. Auf die
Hilferufe des Ueberfallenen eilte ein Frem
denführer herbei, der den Täter ſo lange
feſthielt, bis er der Polizei übergeben wer
den konnte.

Leipzig. (Landrat
kommiſſariſche r Regierungsvizepräſidenmnt.) Regierungsvizepräſi-
dent Dr. Gelbhaar iſt als Oberverwal-
tungsgerichtsrat nach Dresden verſetzt wor
den. An ſeiner Stelle iſt Landrat Dr. Baeß-
ler (Leipzig) mit der kommiſſariſchen
Wahrnehmung der Dienſtgeſchäfte des Re
gierungsvizepräſidenten beauftragt worden.

Sondershauſen. (Frau im Heu er
ſt i ckt.) Die 69jährige Frau des früheren
Gaſtwirts Schallopp in Mansfeld, der
hier eine kleine Landwirtſchaft betreibt,
wollte vom Heuſchuppen Eier holen. Dabei
rutſchte eine große Menge Heu nach vorn
und fiel auf die ſtolpernde Frau. Sie war,
als man den Unfall bemerkte, erſtickt.

Dr. Baeßler

m

Der Malarialod in Transvaal
Furchtbores Sterben unter den Eingeborenen in Söckafriko

UP. Johannesburg, 16. Juli. (Eig.
Meld.) Ein furchtbares Eingeborenen
ſterben im nördlichen Transvaal wird von
der Johannesburger Zeitung „Sunday
Times“ gemeldet. Wie der Spezialkorre
ſpondent dieſes Blattes berichtet, ſind von
der Viertelmillion Eingeborener, die in
dieſen Gegenden leben, ſeit Beginn dieſes
Jahres rund 20000 an Malaria zu
grunde gegangen.

„Die europäiſchen Händler erklären, daß
die Eingeborenen wie die Fliegen ſtarben“,
führte der Spezialkorreſpondent aus. „Jch
könnte die Zahl der Toten noch verdoppeln,
und kein Eingeborenenkommiſſar in Nord
Transvaal würde behaupten können, daß
ich übertreibe. Dies iſt furchtbar genug
aber ebenſo furchtbar iſt es, daß achtzig bis
neunzig vom Hundert der ganzen einge-
borenen Bevölkerung an Malaria leiden.“
Der Korreſpondent berichtet weiter, daß er
den ganzen heimgeſuchten Diſtrikt bereiſte
und fand, daß in faſt jedem einzelnen Kraal
Malariatodesfälle zu verzeichnen waren.
Die Schuld liege, nach den Berichten der
europäiſchen Händler, zum Teil an der
oberflächlichen und nachläſſigen
Manier, in der die Verteilung von
Chinin und anderen Medika-menten durch eingeborene Beamte er-
folge. Auch fehle es an Hoſpitälern.

„Ein Europäer, der mehrere große Be
triebe leitet“, ſo berichtet der Korreſpondent
weiter, „erzählte mir, daß von ſeinen 6000
eingeborenen Arbeitern 85 Prozent an
Malaria erkrankt ſeien; der Prozentſatz der
Todesfälle habe jedoch nur 0,8 Prozent be
tragen. Dies läge daran, daß er den ganzen
Sommer über die Chininverteilung perſön
lich überwacht habe. Auch die Dummheit
und Unwiſſenheit der Eingeborenen hat in
der Fiebertragödie eine große Rolle geſpielt.
So erklärte mir der Häuptling Sekukuni
im Sekukuniland-Territorium: Ich mußte
manche meiner Leute mit Gewalt zwingen,
Medizin einzunehmen. Da der Winter jetzt
begonnen hat, geht die Epidemie allmählich
zu Ende; die Nächte ſind in den letzten
Wochen ſchon bitter kalt geweſen. Aber was
in dieſem Jahre geſchah, kann ſich im
nächſten Jahre wiederholen, wenn die nach
läſſigen Methoden fortbeſtehen.“

Der Korreſpondent ſchließt mit der Er
klärung, daß das Geſundheitsminiſterium
zur Bekämpfung der Malarigepidemie in
dieſem Jahre etwa 100000 Pfund ausge
geben haben müſſe, aber daß der Kampf
gegen das Fieberſtets vergeblichbleiben würde, wenn nicht für mehr
Aerzte und Krankenhäuſer geſorgt
würde.

Zwei Toke bei Unglück
an unbeſchranktem Uebergang

Stettin, 16. Juli. An einem unbeſchranuk-
ten Uebergang in der Nähe des Bahnhofs
Eggeſin wurde ein Laſtkraftwagen aus Paſe
walk von einem Perſonenzug überfahren.
Der Fahrer des Wagens war ſofort tot,
der Beifahrer ſtarb während der Ueber
führung ins Krankenhaus. Der Laſtkraft-
wagen brannte völlig aus.

Alpenwand erſtmalig bezwungen
Mailand, 16. Juli, Zwei Bergſteigern,

dem Deutſchen Raimund Bucher und dem
Italiener Pirovano, iſt es in gemeinſamer
Kletterarbeit gelungen, die Oſtwand des
Thurwieſer (3648 Meter) im Ortlergebiet
zu bezwingen. Durch dieſe Erſtbeſteigung
wurde eines der in dieſem Gebiet noch
unbewältigt gebliebenen Probleme gelöſt. Der ſiebenſtündige Auf-
ſtieg war beſonders ſchwierig wegen des
heftigen Steinſchlags und der ungünſtigen
Eisverhältniſſe.

Berlin Breslau in vier Skunden
rd. Berlin, 16. Juli. (Eig. Meld.) Die

Arbeiten am deutſchen Reichsautobahnnetz
ſind auch in dieſem Jahr bereits ſo weit
fortgeſchritten, daß termingemäß mit der
Freigabe der nächſten 1000 Kilo
meter zu rechnen iſt. Neben zahlreichen
Teilſtücken ſtehen jetzt zwei Hauptdurch
gangsſtrecken kurz vor der Vollendung, die
Linien Berliner Ring Dresdenund Berliner Ring Breslau.Beide Strecken werden von der Reichs
hauptſtadt über Teupitz bis Lübbenau zu
ſammengeführt. Von hier aus laufen ſie
ſelbſtändig nach Dresden und Breslau
weiter. Die Entfernung Berlin Dresden
wird auf der Reichsautobahn gegenüber 200
auf der Reichsſtraße etwa 195 Kilometer be
tragen, ſo daß ein mittelſtarker Wagen nicht
mehr als 2/2 Stunden brauchen wird. Die
Strecke nach Breslau iſt mit 350 Kilometer
um 20 Kilometer länger als die ent
ſprechende Reichsſtraße. Die durchſchnitt
liche Reiſezeit wird ſich trotzdem um etwa
zwei Stunden vermindern und bis Breslau
nicht mehr als vier Stunden betragen.

An dieſe beiden Autobahnlinien werden
ſich die geplanten Verbindungen nach dem
Sudetenland, dem Protektoratund der Oſtmark anſchließen. Sie werden
damit die wichtigſten Verkehrsadern zwiſchen
dem Altreich und der Oſtmark und darüber
hinaus den Südoſtſtaaten werden.

Das erſte Verkehrsflugzeug der Welt

20 Jahre im Dienſt
rd. Berlin, 16. Juli. (Eig. Meld.) Vor

zwanzig Jahren, im Sommer 1919, wurde
das erſte richtige Verkehrsflug-
z eug der Welt, die „D 1“ (Typ Junkersk. 13) in den Dienſt des deutſchen Luftver-
kehrs geſtellt. Die Maſchine war eine Sen-
ſation: Ganzmetall, mit nur 200 PS,
wurden zwei Mann Beſatzung und vier
Fluggäſte befördert, die in einer bequemen
Kabine ſitzen konnten. Am 18. Juli 1919
führte dieſe Maſchine, die auf den Namen
„Nachtigall“ getauft war, den erſten
Flug Warnemünde Stockholm durch.

Dieſe „Nachtigall“ wurde auch in
anderer Hinſicht eine Senſation: Sie zeigte
eine Lebensdauer, die weit über die der
richtigen Nachtigall hinausgeht, ja, die
heute noch nicht am Ende iſt, denn die F. 13
„Nachtigall“ fliegt noch heute nach zwanzig
Jahren bei der Hanſa-Flugdienſt Geſell
ſchaft. Als ſie 1929 mit einem Fluge nach
Dresden ihr zehnjähriges Dienſtjubiläum
feierte, wurde ſie blumengeſchmückt zum
Start gerollt. Heute wird zum Andenken
an ihren erſten Auslandsflug mit einem
der modernſten Verkehrsflugzeuge der
Welt, einer A0ſitzigen Ju 90, ein Erinne-
rungsflug nach Stockholm ausgeführt.

Koſen ohne Dornen Jezüchtet

UP. Attica, 16. Juli. (Eig. Meld.) Wieder
einmal iſt ein altes Sprichwort ad absur-
dum geführt worden: Der Floriſt-Farmer
Edward C. Stroh hat den jahrhundertealten
Traum des Gärtners wahrgemacht und eine
Roſe ohne Dornen gezüchtet. Die neue
Roſenart, die nach ſeiner Gattin „Dorothy
Stroh“ getauft wurde, wird jedoch nach Aus
ſage ihres Züchters erſt in einigen Jahren
auf dem Markt erſcheinen. Stroh kam auf
die Jdee, dornenloſe Roſen zu produzieren,
als er vor mehreren Jahren infolge einer
Verletzung durch einen Roſendorn an Blut
vergiftung erkrankte und beinahe ſeinen
linken Arm verlor.

Das Reueſte: Radio am Fahrrad
UP. Cleveland (Ohio), 16. Juli. (Eig.

Meld.) Das „Neueſte“ in Farrädern iſt jetztin Cleveland auf den Mattt gebracht wor
den. Nicht nur wiegt das neue Fahrrad
weniger als 35 Pfund, kann bequem unter
einem Arm getragen werden und übertrifft
an Schnelligkeit alle anderen Marken
ſondern es iſt auch mit einem am hinteren
Kotflügel befeſtigten Regenſchirm und

ſage und ſtaune mit Radtogappa-
rat an der Lenkſtange ausgerüſtet.

Eine halbe Million RM. verpraßk!
Totengt äber-Sohn witc einer der größten englischen Hochsfopler
London, 16. Juli. „Hier ruht William

George Butler, einer der größten Hochſtap
ler des 20. Jahrhunderts. Sein Tod war ſo
dramatiſch wie ſein Leben phantaſtiſch war.“
So ungefähr müßte die Grabſchrift William
Butlers, eines 36jährigen Sohns eines
Totengräbers aus Eaſtbourne lauten,
der nach einer Gasexploſion in einem
Klubhaus in Maidenhead tot aufge
funden worden iſt.
Butler beſaß einen merkwürdigen Ein
fluß auf Frauen, die er dazu überredete,
ihm gewaltige Geldſummen anzu
vertrauen. Außerdem hatte er ein ſeltſames
Geſchick auch die tollſten Märchen über ſeine
eigene Perſon glaubhaft erſcheinen zu laſſen.
Er gab ſich zuweilen als einen „millionen-
ſchweren Großgrundbeſitzer“ aus, bald als
Filmmagnaten. Einmal trat er als „Detektiv
in Spezialmiſſion“ auf und erklärte, ihm ſei
die Sicherheit des Herzogs von Windſor an
vertraut worden. Auch als Rennſtallbeſitzer
und als ehemaliger Angehöriger des eng
liſchen Geheimdienſtes ſuchte er auf Frauen
Eindruck zu machen. Nach zuverläſſigen
Schätzungen hat der Hochſtapler während

eines Zeitraums von knapp ſechs
Jahren mehr als eine halbe Million
Mark verpraßt! Die Tochter eines
engliſchen Barons hat allein eine Summe
von mehr als 200 000 Mark dazu beigeſteuert.
Er ſtarb aber ſo mittellos, daß ſein Bruder
die Beerdigungskoſten beſtreiten mußte.

Während ſeiner Hochſtapler, Laufbahn“
beſaß Butler ein Landhaus, Autos aller
möglichen Fabrikate, ein Motorboot auf der
Themſe uſw. Wenn Zeugen zugegen waren,
pflegte er oft Kellnern Trinkgelder im
Betrage bis zu 200 Mark zu geben.
Seine Gefellſchaften koſteten Tauſende von
Mark und erfreuten ſich oft des Beſuches
von hochſtehenden Perſönlichkeiten.

Als ſich Butler vor einiger Zeit in ein
Zimmer ſeines Klubs einſchloß und keinerlei
Lebenszeichen gab, wurde die Tür gewalt
ſam geöffnet. Da die elektriſchen Lampen
entfernt worden waren, betrat man das
Zimmer mit einer Kerze. Jm gleichen
Augenblick ereignete ſich eine ſchwere Ex
ploſion, da das Zimmer mit Leuchtgas ge
füllt war. Zwei Bekannte Butlers erlitten
bei dieſer Exploſion erhebliche Verletzungen
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